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  Handlung


  



  
    Der Roman befasst sich mit einzelnen Episoden aus dem Leben von Galbraith Deighton in den Jahren 448 NGZ bis 1144 NGZ.
  


  


  

  448 NGZ


  



  
    Galbraith Deighton fliegt von der Erde zum Mars, wo er den galaktischen Vertreter der Akonen treffen möchte. Vor vier Wochen ist das letzte Hangay-Viertel materialisiert, aber es fehlt immer noch eine Nachricht vom Tarkan-Verband. Als Deighton unterwegs ist, werden plötzlich Erschütterungen des Hyperraums gemeldet. Wenig später erscheint ein deformiertes Raumschiffswrack im Solsystem. Deighton geht mit einem Untersuchungskommando an Bord. Das Schiff ist die AURIGA, eine Einheit der Tarkan-Flotte, aber es gibt keine Überlebenden, und alle Syntrons sind zerstört. NATHAN lässt das Wrack nach Luna bringen. Außerdem wird eine Nachrichtensperre verhängt. Deightons Treffen mit dem Akonen Ilauro Dropis findet statt, aber es ist unergiebig.
  


  
    Das zweite Kapitel ist Ende April 448 NGZ, wenige Tage nach der Rückkehr vom Unternehmen Ragnarök, angesiedelt. Deighton macht sich Vorwürfe wegen der hohen Verluste bei der Mission. Er erinnert sich an ein Treffen mit Ernst Ellert, bei dem dieser ihm in NATHAN die Perle Moto gezeigt hat und von einer Gefahr für die Menschheit sprach, und wie er Zeuge war, als NATHAN den Vario-500 beauftragte, der Hamiller-Tube den Befehl zur Dezentralisierung der BASIS zu überbringen.
  


  
    Geoffry Abel Waringer ist immer noch abwesend, was Deighton misstrauisch werden lässt. Er hat den Verdacht, dass NATHAN versucht, Terras Wissenschaftlerelite von der Erde fernzuhalten. Daher besucht er den innersten Sicherheitsbereich NATHANS und fragt nach den Hintergründen. NATHAN ist bereit, ihm Ellerts Botschaft vorzuspielen. Deighton ist entsetzt über das, was er erfährt, und erklärt NATHAN seine bedingungslose Bereitschaft, die Galaxis zu beschützen.
  


  


  

  449 NGZ


  



  
    Immer wieder greifen Flotten der Hauri Schiffe und Planeten der Milchstraße an. Gravitationsbeben sind ebenfalls eine ständige Bedrohung. Am 31. Dezember 448 NGZ wird Deighton auf der Straße von einem Mob angegriffen. NATHAN schickt einen Roboter namens Burt, der ihn rettet und ihm von nun an als Leibwächter dienen wird.
  


  
    Eine Konferenz mit Waringer und Homer G. Adams findet statt, bei der das weitere Vorgehen besprochen werden soll. Auch sind Ortungen geheimnisvoller Buckelschiffe ein Thema. Deighton setzt seine Vorstellungen durch: Perry Rhodan und die anderen Teilnehmer der Tarkan-Expedition werden für tot erklärt. Auch die BASIS wird der Öffentlichkeit als zerstört gemeldet. NATHAN soll einen Verteidigungsplan für die Milchstraße ausarbeiten.
  


  
    Am 4. April 449 NGZ fliegt Deighton mit der ARANCHA in die Nähe der Galaxie Hangay. Er erlebt, wie ein Gravitationsbeben eine große Handelsflotte der Springer vernichtet, bevor er wegen eines Hauri-Angriffes den Befehl erteilt, nach M 13 zu fliegen. Homer G. Adams nimmt ebenfalls an der Schlacht teil, in der 44 Einheiten den Arkoniden zu Hilfe kommen. Das Gefecht gegen die Hauri-Übermacht scheint aber aussichtslos, bis plötzlich die geheimnisvollen Buckelschiffe auf Seiten der Galaktiker eingreifen und die Hauri in die Flucht schlagen.
  


  
    Deightons Schiff fliegt alleine in die Milchstraße zurück. Aufgrund eines merkwürdigen Gefühls lässt er eine Überlichtetappe unterbrechen. Kurz darauf zerstört ein Gravitationsbeben das Schiff, aber die Besatzung kann sich in Beiboote retten. Deighton erhält dabei Kontakt zu einem Buckelschiff, dessen Insassen sich Cantaro nennen. Ein Cantaro namens Enshouwar stellt ihm eine Zusammenarbeit in Aussicht, bevor das Schiff sich wieder tarnt und verschwindet. Deighton und die anderen werden kurz darauf gerettet.
  


  
    Bei einer Krisensitzung des Galaktikums in der MUTOGHMANN SCERP gibt es erneut Uneinigkeit. Insbesondere die Akonen, aber auch Blues und Topsider wollen gegen den gemeinsamen Verteidigungsplan stimmen, da sie eigene Lösungen bevorzugen. Deighton redet im Saal und erwähnt auch die Cantaro. Es gelingt ihm, eine Mehrheit auf seine Seite zu ziehen.
  


  


  

  461 NGZ


  



  
    In den Jahren seit 455 NGZ kommt es immer öfter zu Angriffen der so genannten Blitzer, bereits der vierte Planet wurde von ihnen zerstört. Das Verhältnis zwischen Deighton und Adams hat sich immer weiter verschlechtert. Wegen der ähnlichen Raumschiffe hält Adams die Cantaro für identisch mit den Blitzern.
  


  
    Weiterhin greifen immer noch Hauri-Flotten zahlreiche Ziele in der Milchstraße an. Im Jahr 453 NGZ haben die Cantaro den Galaktikern ein Zehnjahresultimatum gestellt, für Frieden zu sorgen, sonst würden sie eingreifen. Die Kosmischen Basare BERGEN, NOWGOROD, LÜBECK und HAMBURG sind im Kampfeinsatz, doch Adams verweigert Deighton die beiden restlichen Basare.
  


  
    Waringer arbeitet inzwischen an neuen Waffensystemen, aber die Experimente scheitern. Deighton befiehlt, die Versuche einzustellen und einen außer Kontrolle geratenen Versuch zu zerstören. Stattdessen fliegt er nach M 3, um die Porleyter um Unterstützung zu bitten. Er erhält tatsächlich umfangreiche Technik, aber dennoch unterliegen die galaktischen Einheiten ihren Gegnern.
  


  
    Deighton hat sich eine Station auf Titan bauen lassen, in der er sich immer häufiger aufhält. Streit mit Adams ist mittlerweile an der Tagesordnung. Eines Tages dringt ein Unbekannter in die Basis ein und zerstört Burt. Der Fremde erweist sich als ein Bote der Cantaro, ein Droide, der sich Hamilton nennt. Er scheint ein Terraner zu sein, hat jedoch einen Buckel und Handprothesen. Die Cantaro bieten Deighton Zusammenarbeit mit regelmäßigem Austausch an.
  


  
    465 NGZ stellen sie ein erneutes Ultimatum.
  


  


  

  490 NGZ


  



  
    Immer wieder haben die Galaktiker die Porleyter in den vergangenen Jahrzehnten um Unterstützung gebeten, bis diese sich schließlich weigerten. Daraufhin ließ Deighton einen Angriff gegen sie fliegen, der aber geradezu spielerisch abgeschlagen wurde.
  


  
    Die Handlung setzt ein, als die HALUTA gerade wieder im Schwarzen Loch verschwunden ist. Deighton wird jetzt der »Puppenspieler«, aber auch der »Vasall der Galaxis« genannt, da er sein Leben in den Dienst der Milchstraße gestellt hat. In der letzten Zeit ließen die Weltraumbeben nach, doch die Hauri griffen immer noch an.
  


  
    Hamilton erscheint: Der Cantaro Enshouwar will Deighton sehen. In einem Gespräch erfährt Deighton, dass Hamiltons Gedächtnis gelöscht wurde und er seine Handschuhe niemals ablegen darf. Er scheint aber Deighton aus der Vergangenheit zu kennen. Deighton stimmt einem Treffen mit dem Cantaro zu.
  


  
    Deightons Beziehung mit Vanity Fair zerbricht, da sie von ihm schwer enttäuscht ist, nachdem er verlangt hatte, dass sie Rhodan verführt, um Informationen zu erlangen. Auch mit Adams gibt es erneut Streit, beide gehen im Zorn auseinander. Deighton ahnt nicht, dass er Adams niemals wieder sehen wird.
  


  
    Das Treffen mit dem alten Cantaro Enshouwar findet statt. Dieser eröffnet ihm, dass die Cantaro auch ohne Zustimmung des Galaktikums einen Freundschaftsvertrag schließen würden. Deighton will sich das Angebot überlegen.
  


  
    Einige Zeit später, circa Januar 491 NGZ, ist Deighton als Kriegsminister des Galaktikums wieder einmal alleine in seiner Station, als Ortungsalarm gegeben wird. Ein fremdes Schiff landet in der Nähe und ein Phantomwesen durchdringt alle Sicherheitsvorkehrungen. Es macht Deighton bewegungsunfähig und stiehlt seinen Zellaktivator. Den sicheren Tod vor Augen, ruft Deighton die Cantaro zu Hilfe. Hamilton sagt diese zu und erscheint kurz vor dem Ende der kritischen 62-Stunden-Frist.
  


  
    Mit einem Transmitter begeben sich Hamilton und Deighton zu einer geheimen Stützpunktwelt der Cantaro. Enshouwar, der in Pension gehen wird, da eine neue Generation von Cantaro übernehmen soll, hat offenbar als letzten Befehl die Anweisung gegeben, Deighton zu retten, da er wichtig für die Milchstraße ist. Deighton erhält einen Klonkörper mit Cyborgelementen. Er wundert sich aber, von einer noch höheren Autorität der Cantaro zu hören, den Herren der Straßen, und noch mehr wundert er sich über den Namen, den einer von diesen tragen soll: Ager Catomen, der seines Wissens ein Hanse-Sprecher ist.
  


  
    Deighton bekommt auch syntronische Gehirnelemente eingepflanzt, die ihn, ohne dass er es richtig bemerkt, beeinflussen und zu Entscheidungen im Sinne der Herren der Straßen bewegen. Entsprechend stimmt er dem Vertrag mit den Cantaro zu.
  


  
    In den nächsten Jahrhunderten werden mehr und mehr Körperteile wegen fortschreitenden Explosiven Zellverfalls durch künstliche Elemente ersetzt. Deighton wird immer stärker der »Mann des Systems«.
  


  


  

  1144 NGZ


  



  
    Deighton ist dem System hörig. Er glaubt fest, dass alles Leben außerhalb des Walls um die Milchstraße erloschen ist, er aber dazu beigetragen hat, die Völker der Galaxis zu retten.
  


  
    Ein Treffen mit dem geheimnisvollen WIDDER-Anführer Romulus, von dem er glaubt, dass es Waringer ist, findet statt, bleibt aber ergebnislos. Romulus ist nicht bereit, sich ihm zu erkennen zu geben.
  


  
    Wieder einige Zeit später, kommt Deighton zu Tode, als er sich mit dem zurückgekehrten Perry Rhodan trifft, der ins Solsystem gebracht werden soll. Deighton stirbt aber mit einem Gefühl der Zufriedenheit. Seine letzten Gedanken gelten dem geheimnisvollen Hamilton, den er seit circa 491 NGZ nicht mehr gesehen hat.
  


  
    Im Epilog wird geschildert, dass Hamilton von den Cantaro auf einen abgelegenen Planeten gebracht wurde, wo er starb. Vermutlich war Hamilton identisch mit Waylon Javier, denn man erkennt an seiner Leiche die bekannten Kirlian-Hände.
  


  


  Namentlich aufgeführte Personen


  


  
    
  


  
    

  


  
    Galbraith Deighton Der Aktivatorträger wird zum Werkzeug des Systems
  


  


  
    
  


  Ilauro Dropis Eine Akonin


  


  
    
  


  
    Ernst Ellert
  


  


  
    
  


  
    Vario-500 Spezialroboter
  


  


  
    
  


  
    Geoffry Abel Waringer Der geniale Wissenschaftler
  


  


  
    
  


  
    Burt Robotischer Leibwächter von Galbraith Deighton
  


  


  
    
  


  
    Homer G. Adams Zellaktivatorträger, später als Romulus Anführer der WIDDER
  


  


  
    
  


  
    Perry Rhodan Er wird für tot erklärt
  


  


  
    
  


  
    Enshouwar Ein hochrangiger Cantaro
  


  


  
    
  


  
    Hamilton Bote der Cantaro
  


  


  
    
  


  
    Vanity Fair
  


  


  
    

  


  
    Ager Catomen Ein Hanse-Sprecher
  


  


  
    
  


  
    Waylon Javier Vermutlich identisch mit Hamilton
  


  


  Prolog


  Ein kleines Schild am Westufer des Piqua-Stausees, tief unter dem Gleiterkorridor zwischen Lima und Dayton im Verwaltungsbezirk Ohio, gibt den Hinweis, daß an dieser Stelle und gut hundert Meter unter der Wasseroberfläche einst die Ortschaft Little Meacocks lag und bis fast hinüber zur alten Staumauer reichte. Neben der Hinweistafel ragt ein alabasterner Sockel empor, auf dessen seeabgewandter Seite sich folgende Inschrift befindet:


  Galbraith Deighton 2869 n. Chr. - 4731 n. Chr. (1144 NGZ)


  Dem neugierigen Betrachter aus dem linguidischen Zeitalter erzählt der in den Sockel integrierte Syntron eine erschütternde Geschichte.


  


  I. 448 NGZ


  


  1.


  Über den Bildschirm zuckte ein rosaroter Lichtblitz, gerade lang genug, um ihn ein menschliches Auge noch wahrnehmen zu lassen. Er bildete das optische Anzeichen für den Austritt aus dem Hyperraum. Gleichzeitig erwachten die projizierten Konsolen mit ihren vielen Leuchtpunkten zu hektischem Leben. Die Punkte begannen zu glitzern und zu blinken, und eine freundliche Stimme verkündete:


  »Wir erreichen den Anflugkorridor. Hast du besondere Wünsche? Möchtest du bestimmte Formationen der Oberfläche sehen, die in ihrem ursprünglichen Zustand belassen wurden, etwa die Kepler-Region auf der östlichen Hemisphäre oder Chryse Planitia mit dem Landeplatz der legendären Viking?«


  »Nein«, antwortete der einzige Insasse des Kontrollraums und bewegte sich ungeduldig in seinem Formenergiesessel. Seine Augen starrten auf den Holoschirm, der ihm die Kugel des vierten Planeten zeigte, jene Mischung aus grünen, gelben und rotbraunen Regionen, wobei die gelben überwogen. Dazwischen glänzten die riesigen Kuppeln der Sauerstoffinseln wie Binnenseen, während die echten Wasserläufe des Planeten von den Turbulenzen verdeckt wurden, die sich zur Zeit in den hohen Schichten der Atmosphäre bildeten. »Wir nehmen den direkten Weg zum Port VII!«


  Der Syntron des Schiffes kommunizierte bereits mit der zuständigen Leitstelle auf der Oberfläche, und Bruchteile von Sekunden später erschien auf dem Holoschirm ein winziger, dunkelroter Punkt, der den Landeplatz symbolisierte.


  Der Mann erhob sich und begann unruhig in dem Halbrund vor den Kontrollen umherzugehen. Die Gedanken in seinem Kopf wirbelten durcheinander, und je länger er sich mit ihnen beschäftigte, desto unruhiger wurde er.


  Vier Wochen war es her, seit das letzte Viertel Hangays auf den Hyperortern erschienen war und sich nahtlos in den Rest der Galaxis eingepaßt hatte. Vier Wochen, in denen die Beobachtungsschiffe des Galaktikums sich auf den Weg an ihr neues Ziel gemacht hatten, mit einer eindeutigen Order des höchsten Milchstraßengremiums und mit einem geheimen Befehl NATHANS versehen.


  Der eine Punkt, der ihn so beunruhigte, war, daß er, Galbraith Deighton, ebenso wie alle anderen Terraner einschließlich Adams und Waringer nicht wußte, was dieser Befehl beinhaltete.


  Der zweite war, daß es in diesen vier Wochen noch kein einziges Zeichen aus Hangay gegeben hatte, das auf die glückliche Rückkehr der Tarkan-Flotte hindeutete.


  Die beiden Dinge, verbunden mit dem Erlebnis, das er vor vielen Wochen auf Luna gehabt hatte, führten dazu, daß er trotz entsprechender Injektionen nur ungenügend Schlaf fand und nachts oftmals schweißgebadet aufwachte. Lediglich sein Zellaktivator verhinderte, daß der Körper einen bleibenden


  Schaden davontrug.


  Und jetzt befand er sich auf dem Weg zum Mars, um dort ein wenig Zerstreuung zu finden und sich mit dem galaktischen Vertreter der Akonen zu treffen, der dort mit einem Handelsschiff angekommen war.


  Die Transitfähre von Terra verzögerte mit den üblichen Werten, und die Oberfläche des Planeten sprang dem Betrachter des Schirmes mit einem Satz entgegen, weil die Aufnahmeoptik unter Umgehung des Zoom-Effekts auf Tele umschaltete. Noch fünzigtausend Kilometer bis zur Lufthülle, und ehe Galbraith Deighton die vergrößerte Aufnahme richtig betrachten konnte, klang ringsum der Alarm auf. Deutlich sichtbar baute sich über dem Mars ein von den Orbitalstationen projizierter, gigantischer Prallschirm auf.


  »Was ist los?« Die Frage kam der Meldung des Syntronverbunds zuvor.


  »Ein Einbruch aus dem Hyperraum«, meldete die Stimme, diesmal weniger freundlich und mit deutlich modulierter Besorgnis. »Entfernung eine halbe Million Kilometer!«


  Der Terraner beobachtete die Werte der Tastung. Es handelte sich um eine Erscheinung, die auf einen winzigen Raum begrenzt blieb. Noch lief die Auswertung, noch war nicht genau klar, worum es sich handelte. Aus verschiedenen Orbits lösten sich Raumfahrzeuge der LFT und strebten mit hoher Beschleunigung in Richtung des Phänomens.


  »Es ist ein Schiff«, sagte Deighton plötzlich. »Es kann nur ein Schiff sein. Die energetischen Anzeichen sprechen für ein Metagrav-Manöver mit gestörtem Vortex.«


  »Es sendet kein Signal, es ist nicht identifizierbar. Der Form nach könnte es sich um einen Fragmentraumer handeln!« erwiderte der Syntron.


  Die Aussage ließ Gals Erregung, die ihn ergriffen hatte, ein wenig zurückgehen. Er wies den Funksyntron an, eine Verbindung mit Marsport VII und den Schiffen zu schalten, die sich auf dem Weg zu der Unglücksstelle befanden.


  »Hier Deighton«, meldete er sich. »Bitte haltet euch in der Nähe des Raumers und wartet meine Ankunft ab.«


  »Hier Norton mar Seikos, Hafenverwaltung«, kam die Antwort. »Das fremde Flugobjekt bewegt sich mit annähernd zehn Prozent LG auf den Mars zu. Wir nehmen es in Traktorschlepp und bringen es zum Stillstand. Alle Vorsichtsmaßnahmen sind eingeleitet. Notfalls vernichten wir es.«


  »Es handelt sich um ein Wrack«, erwiderte Deighton voller Gewißheit. »Hoffentlich bleibt es das einzige. Für den Mars steht nichts zu befürchten!«


  »Ein terranisches Schiff?« echote Norton mar Seikos. »Ach du meine Güte, Gal. Du glaubst, das Ding kommt von drüben, von jenseits des Strangeness-Walls?«


  »Ja«, murmelte der Terraner düster. »Genau das glaube ich.«


  Im Licht der starken Schiffsscheinwerfer ruhte das Ding mitten in der Leere. Sechshunderttausend Kilometer über dem Planeten hatten sie es zum Stillstand gebracht, und es war energetisch tot. Es gab nicht einmal mehr Restenergie aus dem Metagrav-Triebwerk. Irgendwie erinnerte es an einen


  zertretenen Käfer.


  Gal musterte das Wrack, während er in seinen SERUN stieg.


  »Es sieht wirklich aus wie ein Schiff der Posbis«, murmelte er. »Alles klar zum Ausschleusen?«


  »Ja, Gal«, antwortete der Syntron. »Die Männer und Frauen aus den anderen Schiffen warten schon auf dich!«


  Der Helm faltete sich auf, klappte nach vorn und schloß sich. Die interne Luftversorgung sprang an, und der Pikosyn führte den üblichen Check durch.


  »Alle Systeme einwandfrei, wir können aufbrechen!« meldete er.


  Das Holo an der Wand erlosch, und Gal stapfte auf die Schleuse zu. Wenig später trieb er draußen über der Oberfläche der Transitfähre, überließ dem SERUN die Orientierung und musterte das Ding, das keine drei Kilometer entfernt in der Schwerelosigkeit hing.


  Ein Dutzend winziger Glühwürmchen tanzten durch die Lichtkegel und bewegten sich auf ihn zu. Auf halbem Weg zum Wrack traf er mit ihnen zusammen.


  »Ich bin Maureen. Wir messen noch immer keine gefährlichen Strahlungswerte«, meldete sich eine angenehme Frauenstimme in seinem Helmempfänger. »Dennoch ist Vorsicht geboten. Vor dem Betreten des Schiffes sollten wir einen Roboter hineinschicken.«


  »Ich bin einverstanden«, erklärte Deighton.


  Er setzte sich an die Spitze der Gruppe und beschleunigte langsam. Der SERUN brachte ihn bis dicht an die Oberfläche heran, und je näher er kam, desto deutlicher wurde es, daß es sich bei dem Ding nicht um einen Fragmentraumer, sondern um ein verbeultes und total verbogenes Schiff handelte, dessen Hülle mit gigantischen Hämmern bearbeitet schien. Titanenfäuste hatten gewaltige Teile aus der Wabenkonstruktion der Außenhaut herausgerissen. Dahinter glänzte ein Durcheinander aus verglühten und teilweise verdampften Teilen. Es gab keinen Zweifel, daß dieses Schiff einen verheerenden Kampf hinter sich hatte.


  Gal steuerte unwillkürlich dorthin, wo sich einmal die obere Polschleuse befunden haben mußte. Eine vage Ahnung sagte ihm, daß es sich tatsächlich um ein Kugelschiff handelte und sich dort oben in Richtung Asteroidengürtel eine Schleuse befand.


  Mit einem Blick vergewisserte er sich, daß sich hinter der kleinen Gruppe der Glühwürmchen ein Schwarm blinkender Hornissen näherte. Über dreihundert Medoroboter waren es, die sich um das Schiff herum verteilten.


  Die Menschen warteten, bis die Maschinen ihre vorläufigen Endpositionen erreicht hatten, dann steuerte der bereitgestellte Automat auf das Außenschott zu und machte sich daran, die verzogenen und verquetschten Teile der Schleuse aufzuschweißen.


  Eine halbe Stunde ungeduldigen Wartens verging, in der noch immer kein Lebenszeichen aus dem Innern des Schiffes drang. Endlich verschwand die Maschine aus dem Sichtbereich und meldete kurz darauf, daß der Weg zum Innenschott frei war und es auch dahinter keine gefährliche Strahlung gab.


  Mit aktivierten Schutzschirmen machten sie sich an den Einstieg, eine Gruppe nach der anderen. Vor der geschaffenen Öffnung bauten sie ein Schirmfeld auf, damit die möglicherweise vorhandene Luft nicht entweichen konnte. Das Innenschott war intakt, aber es funktionierte nur manuell. Das Schiff besaß keine Energie mehr.


  Die Medoroboter hatten rund um das Schiff keine einzige Schleuse gefunden, die benutzbar war. Sie folgten ihnen jetzt, und im Licht der Helmscheinwerfer bot sich den Männern und Frauen ein gespenstisches Bild.


  Die Wände des Korridors wiesen Deformationen und Risse auf, als seien sie unter einer hohen Druckwelle geplatzt. An der ersten Abzweigung des Ganges war die Decke herabgebrochen und machte ein Fortkommen unmöglich. Dafür gähnte oben ein Loch, durch das sie sich einen Weg zu einem der Antigravschächte suchten. Die Beschriftungen an den Türen und die Hinweise in den Korridoren wiesen deutlich darauf hin, daß es sich bei dem Wrack um ein Menschenschiff handelte.


  Sie erreichten einen Labortrakt und teilten sich in drei Gruppen. Noch immer war keine Spur von Energieentfaltung anzumessen, und die Männer und Frauen um Gal durchsuchten die Räume des Traktes, während sich die zweite und dritte Gruppe in Richtung des Zentralschachts und damit des Kommandostands des Schiffes aufmachten. Sie fanden kein einziges Lebewesen, und die automatischen Signalrufe im Normal- und Hyperfunkbereich wurden nicht beantwortet.


  Je weiter sie in das Zentrum des Schiffes vordrangen, desto schlimmer wurden die Verwüstungen. Wände und Decken bildeten ein ineinander verschlungenes Geflecht aus bizarren Spinnennetzmustern und machten ihnen teilweise das Durchkommen unmöglich. Sie nahmen ihre Strahler zu Hilfe und bahnten sich den Weg zu den Schächten. Die SERUNS trugen sie abwärts in die Schiffsmitte, und am Rundgang um den inneren Kugelbereich trafen die drei Gruppen wieder zusammen. Sie wühlten sich durch einen Wirrwarr aus Metall und Plastik, und hinter einem umgestürzten Wandsegment trafen sie auf die ersten Toten. Ihre Körper wirkten unversehrt, doch in ihren Gesichtern spiegelte sich das Grauen. Die roten Fäden, die aus Mund, Nase und Ohren rannen, waren bereits eingetrocknet.


  Keiner der Toten trug einen Schutzanzug, es mußte alles sehr schnell gegangen sein.


  Gal richtete sich auf, zögerte kurz und öffnete dann entschlossen den Helm.


  »Noch besteht keine Seuchengefahr«, sagte er. »Die Luft im Schiff ist atembar und nicht von Giftstoffen durchsetzt. Wir setzen die Suche fort.«


  Sie durchkämmten alle Räume, die um die Sicherheitszelle des Zentrums herum lagen. Die Toten in dem einen Raum waren die einzigen, die sie entdeckten. Es hatte den Anschein, als sei das Schiff nur mit einer kleinen Besatzung bemannt gewesen.


  Doch der Eindruck konnte täuschen, und sie wußten es alle. Vor dem Haupteingang zum Kommandoraum blieben sie stehen und betrachteten das dunkle Signalkarree, in dem kein einziges Leuchtfeld mehr arbeitete.


  Deighton schloß seinen Helm wieder, die Gruppe folgte seinem Beispiel. Niemand konnte sagen, ob es hinter dem Schott ebenfalls Atemluft gab.


  Die manuelle Steuerung der Tür sprach nicht an, und Gals SERUN fuhr eine winzige Sonde aus, die sich ein kleines Stück in das Material hineinbohrte, die Energieleitung suchte, sie fand und Energie einleitete. Im Signalfeld leuchteten zwei Punkte auf, und Deighton gab den Öffnungsimpuls. Es knirschte, als die Tür langsam zur Seite wich. Die Sonde zog sich in den Anzug zurück und unterbrach damit die Energiezufuhr. Die Tür blieb halb offen stehen.


  »Die Medos hinein!« zischte Gal. Er wich zur Seite und machte der Gruppe Roboter Platz, die ihnen bisher gefolgt waren. Jetzt verteilten sie sich rasch auf die Zentrale und die angrenzenden Räume.


  Langsam trat Deighton ein. Er sah sich aufmerksam um. Im Licht der vielen Helmscheinwerfer entstand ein gespenstisches Bild voller huschender Schatten.


  Nur die Männer und Frauen vor den Terminals rührten sich nicht. Ursprünglich mußten sie in Formenergiesesseln geruht haben, doch die existierten nicht mehr.


  »Da drinnen gibt es keine Überlebenden!« Die Medos kehrten zurück und nahmen neben dem Eingang Aufstellung.


  »Durchsucht das ganze Schiff!« sagte Deighton laut. Er winkte seinen Begleitern. »Ihr auch. Ich will, daß ihr alle Räume bis in den hintersten Winkel auf den Kopf stellt. Wir brauchen wenigstens einen einzigen, der uns sagen kann, was geschehen ist!«


  »Und du? Was machst du?« fragte Maureen.


  »Ich bleibe hier und versuche zu retten, was zu retten ist. Die Syntrons sind ohne Energie. Kein einziges Feld existiert mehr. Die Speicherinhalte sind verloren, wenn nicht ein Wunder geschieht!«


  Der Tod war aus heiterem Himmel gekommen. Vermutlich hatte es sich so abgespielt, daß das Schiff nach einem Metagrav-Manöver mitten in einem Pulk aus Feinden herausgekommen war, die es fast vernichtet hätten. In einem letzten, verzweifelten Fluchtmanöver hatte der Kommandant dann versucht, das Schiff trotz des beschädigten Metagravs in Sicherheit zu bringen. Und bei diesem Hyperraummanöver hatte die Besatzung den Tod gefunden, hatten die Schutzschirmprojektoren nicht mehr hundertprozentig funktioniert, war es zu Einbrüchen des Hyperraums in das Normalkontinuum im Innern des Schiffes gekommen. Nur so war zu erklären, daß sie bisher keine Überlebenden oder wenigstens Schwerverletzte gefunden hatten.


  Sie würden sie nirgends in diesem Schiff entdecken.


  Ein kurzer Test genügte Gal, um endgültig festzustellen, daß kein Syntron mehr aktiv war und es keine Festspeicher gab, in denen wichtige Informationen abgelegt waren. Er beugte sich über ein paar der Toten und untersuchte ihre Kleidung. Er musterte die Kodes der Halskettchen, die jedem Mitglied der Raumflotte bekannt waren, und senkte nachdenklich den


  Kopf.


  Das Wrack war die AURIGA. Sie hatte zum Tarkan-Verband gehört.


  Und jetzt war sie hier, zerstört und ohne jede Möglichkeit, eine Information preiszugeben.


  »Hallo Gal!« klang eine Stimme in seinem Helmempfänger auf, die er in letzter Zeit immer häufiger hörte. Sie gehörte NATHAN. »Was hast du herausgefunden?«


  »Es ist die AURIGA, NATHAN!« sagte er und berichtete kurz, was sie vorgefunden hatten.


  »Ich werde alles Nötige veranlassen«, verkündete NATHAN. »Das Wrack wird nach Luna gebracht.«


  »Wozu? Außerdem obliegt es nicht deiner Entscheidung, was mit dem Schiff geschieht!«


  »Gut. Ich werde das Einverständnis von Blake und Homer einholen, wenn dir das lieber ist!«


  »Laß Waringer die AURIGA untersuchen. Er findet bestimmt etwas!«


  »Tut mir leid, Gal, aber Geoffry hat Terra verlassen. Er ist zu einer längeren Reise durch die Milchstraße aufgebrochen!«


  Deighton fuhr auf. »Geoff kann nicht einfach abhauen, gerade jetzt, wo wir alle auf die Rückkehr der Tarkan-Flotte warten!«


  »Er handelt auf meine ausdrückliche Bitte hin!«


  »Das hört sich an, als läge dir daran, die auf Terra verbliebenen Aktivatorträger möglichst gleichmäßig über die Milchstraße zu verteilen.«


  NATHAN gab darauf keine Antwort.


  »Nun gut.« Deighton schluckte. »Sage mir wenigstens, wo Homer steckt!«


  »Er weilt auf Olymp, kehrt aber demnächst nach Terra zurück. Ende!«


  NATHAN unterbrach die Hyperfunkverbindung, und Deighton wanderte durch den Kommandoraum, öffnete schließlich den Helm und tat etwas, was er öfter tat, wenn ihm etwas über den Kopf zu wachsen drohte. Er rieb das Kinn und schloß die Augen.


  Die Perle Moto! dachte er. Was steht in diesem Kristallspeicher? Warum teilt NATHAN es mir nicht mit?


  Er wartete vier Stunden, bis endgültig feststand, daß sich wirklich kein Überlebender im Schiff befand. Die Männer und Frauen kehrten zurück, und Gal empfing sie draußen im Korridor.


  »Es ist die AURIGA«, bestätigten sie, und er nickte schweigend.


  »Keinen Funkspruch zum Mars!« erklärte er in einem Tonfall, der keinen Widerspruch zuließ. »Niemand darf es erfahren. Es steht zuviel auf dem Spiel. Panik könnte ausbrechen, wenn sich der Verdacht herumspräche, daß es den anderen Schiffen möglicherweise ebenso ergangen ist und die Galaxis Hangay eine Gefahr für uns darstellt!«


  Er stellte fest, daß die meisten der Anwesenden sich noch nie intensiv mit dem Gedanken befaßt hatten, daß der Transfer einer ganzen Galaxis aus einem fremden Universum in das eigene kein Ereignis darstellte, das man einfach hinnahm wie den Wetterbericht. Über mögliche Auswirkungen konnte bisher kein Mensch etwas sagen, und Galbraith Deighton bemühte sich, trotz seiner Warnung ein möglichst unbefangenes Gesicht zu machen.


  »Du meinst, das Solsystem ist in Gefahr?« fragte Maureen.


  »Unsinn!« Er schüttelte heftig den Kopf. »Es geht darum, eine mögliche Panik zu vermeiden. Das ist alles!«
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  Marsport VII lag südlich des Oudemans-Kraters am Rand des Sinai Planums. Als die Transitfähre auf dem dafür vorgesehenen Kleinfeld unmittelbar neben dem Hauptgebäude aufsetzte, hatte Gal seine innere Erregung zu einem großen Teil unter Kontrolle. Er begab sich zum rechten Ausstieg und blinzelte in das grelle Licht, das durch den Schirm hoch über dem Hafengelände drang. Einen Augenblick verharrte er, als müsse er sich überlegen, warum er auf den vierten Planeten gekommen war, dann eilte er die Formenergiestufen hinab zum Boden und hinüber zum Eingang.


  Norton mar Seikos empfing ihn persönlich und führte ihn in sein Büro.


  »NATHAN hat sich bei mir gemeldet«, eröffnete der Marsgeborene seinem Besucher. Mar Seikos war von kleinem Wuchs, kaum einen Meter und siebzig groß. Er besaß übergroße, kugelrunde Augen mit dunkelgelben Augäpfeln und grüner Iris. Man konnte ihn durchaus für ein Wesen halten, das weite Teile seines Lebens bei geringem Licht unter der Planetenoberfläche verbracht hatte. Dem widersprach allerdings der bronzefarbene Ton seiner Haut und die elegante Art seiner Bewegungen.


  »Was hat er gesagt?«


  »Daß es sich um ein Schiff der Hangay-Kartanin handelt. Es ist äußerstes Stillschweigen zu bewahren!«


  »Das ist korrekt!« Gal hatte Mühe, seine Fassung zu bewahren. Die Mondsyntronik log, daß sich die Balken bogen. Und er hätte nur zu gern gewußt, warum sie es tat. »Es gilt für alle, die vom Auftauchen des Schiffes Kenntnis erhalten haben!«


  »NATHAN hat mich ferner um eine Liste der Personen gebeten, die in das Schiff eingedrungen sind!«


  Der Aktivatorträger schluckte.


  »Das ist verständlich. Für NATHAN steht die Sicherheit des Solsystems an oberster Stelle.«


  Norton mar Seikos beugte sich nach vorn über die Tischplatte.


  »Gal!« begann er in beschwörendem Ton, »da ist irgend etwas, was wir dringend wissen müßten, es aber nicht erfahren. Was ist es? Sage es mir! Selbst der Akone redete ganz merkwürdig daher, und er kann zu dem Zeitpunkt nichts von dem Auftauchen des Wracks gewußt haben.«


  »Er darf es auch nicht erfahren.« Deighton überging die Frage des Marsianers. »Vermutlich hat der Akone völlig falsche Vorstellungen von der Bedeutung des Solsystems in bezug auf Hangay. Hat er vergessen, daß nicht die Terraner es sind, die diese Galaxis aus Tarkan hierherversetzt haben?« »Er wartet in Prydania-Park auf dich!«


  Deighton nickte. »Ich nehme den Transmitter!«


  Der Marsgeborene erhob sich und führte den Terraner in einen Nebenraum. Der Transmitter war bereits programmiert, das Freizeichen glühte. Gal grüßte und trat in den markierten Halbkreis. Das Entstofflichungsfeld umfing ihn und beförderte ihn an sein Ziel.


  Das Empfangsgerät stand mitten in einem Springbrunnenareal. Prydania-Park stellte eine der am besten terranisierten Regionen des Mars dar. Die Landschaft lag im Syria Planum, bedeckte fast den gesamten Teil dieser Ebene und wurde von einem durchgehenden Schirm überspannt, dessen größte Höhe über dem Boden annähernd zehn Kilometer erreichte. Die Strecke zwischen dem Transmitter in mar Seikos’ Büro und dem Gerät zwischen den Springbrunnen betrug laut Syntron-Auskunft achthundertunddreißig Kilometer und sechzig Meter.


  Um den Springbrunnen herum wuchsen Farnwälder aus jenen Samen, die einst bei der ersten Urbarmachung des vierten Planeten eingesetzt worden waren. Hier in dem gleichmäßigen Klima unter dem Schirm gediehen sie prächtig und wuchsen bis zu fünfzehn Meter hoch.


  Gal folgte dem schmalen Pfad, der zwischen den Gewächsen und den Ranken von bodennahen Schlingpflanzen hindurch nach Süden führte, wo hinter dem grünen Vorhang ein paar der bis zu vier Stockwerken hohen Gebäude zu erkennen waren. Irgendwo kurz davor mußte sich der Akone aufhalten.


  »Möchtest du eine Unterweisung, Fremder?«


  Zwischen zwei rot glühenden Büschen schob sich eine junge Marsianerin hervor. Sie mochte achtzehn bis zwanzig Jahre alt sein, und sie trug ihr schwarzes Haar nabellang und offen und verwendete es als Ersatz für die fehlende Bekleidung des Oberkörpers. Von den Hüften abwärts steckte ihre grazile Gestalt in einer engen schwarzen Hose und in roten Stiefeln mit goldenen Verzierungen.


  »Worin willst du mich denn unterweisen?« Gals Stimme klang ausgesprochen nachsichtig.


  »In allem, was du magst!«


  »Hast du das den Akonen auch gefragt?«


  »Natürlich. Der Kerl ist ein ausgesprochener Unsympath. Im Gegensatz zu dir, hoffe ich.«


  »Da magst du recht haben, Mädchen.« Gal klopfte ihr sanft auf die Schulter. »Leider will es das Schicksal, daß ich ausgerechnet mit diesem Akonen eine Verabredung habe. Da hilft nichts. Tut mir wirklich leid, Kleine!«


  »Schade!« Sie wandte sich zur Seite und strich sich die Haare aus dem Gesicht. Dabei öffnete sich der schwarze Vorhang, der ihren Brustkorb verhüllte. »Wie heißt du eigentlich?«


  »Hast du mich noch nie gesehen?«


  »Nein, ich glaube nicht. In Prydania-Park warst du noch nie.«


  »Doch, aber da warst du wahrscheinlich noch nicht geboren. Ich bin


  Galbraith Deighton.«


  Das Mädchen starrte ihn aus geweiteten Augen an, stieß einen Schrei aus und verschwand blitzartig im Gebüsch.


  »Immer dasselbe«, murmelte Gal vor sich hin. »Erst anmachen und dann kneifen! Als relativ Unsterblicher hat man es wirklich nicht leicht.«


  Ilauro Dropis ruhte im Schatten des Pavillons und spielte mit den Händen. Dabei strahlte sein Gesicht ein stetig wechselndes Lächeln aus. Mit seiner samtbraunen Haut und den schwarzen Haaren ähnelte der Akone ein wenig den Marsianern. Seine dunklen Augen allerdings zeugten von seiner fremden Herkunft, und auf der Brust seiner Kombination prangte das Symbol des Zentralplaneten Sphinx mit dem stilisierten Abbild der trichterförmigen Wohnbauten, die die Akonen als Verwandte der Arkoniden auswiesen.


  Als Gal den Pavillon betrat, zu dem der Syntron am Wegrand ihm gewiesen hatte, erhob sich der Galaktische Rat.


  »Ich begrüße dich, Galbraith Deighton«, verkündete er und deutete mit der Hand auf den freien Platz am Tisch. »Es trifft sich gut, daß ich den Aufenthalt meines Handelsschiffs dazu benutzen kann, ein paar Worte mit einem der Verantwortlichen Terras zu wechseln.«


  »Ich hoffe, du fühlst dich wohl, Ilauro Dropis!« Deighton setzte sich und ließ sich nicht anmerken, daß ihn die Förmlichkeit und die gewählten Worte des Akonen störten. »Was hast du auf dem Herzen?«


  »Mein Volk ist in großer Sorge. Jetzt, wo das letzte Viertel der Galaxis Hangay in unserem Universum angelangt ist und diese sich in unmittelbarer Nachbarschaft zu den Inseln der Lokalen Gruppe befindet, stellen sich ein paar Fragen, auf die ich mir von dir eine Antwort erhoffe. Wie viele Völker gibt es in Hangay? Womit müssen wir rechnen, sobald sich der Strangeness-Wall abgebaut hat?«


  Er machte eine bedeutungsvolle Pause, und der Terraner brachte ein feines Lächeln zustande.


  »Es sollte dir bekannt sein, daß die Galaktische Flotte noch nicht zurückgekehrt ist«, antwortete er. »Wir Terraner wissen auch nicht mehr als die Akonen und alle anderen Völker. Woher also sollen wir über die genaue Anzahl der Rassen und Völker in dieser Galaxis Kenntnis erlangt haben? Die Kansahariyya zählt zweiundzwanzig Völker. Und womit wir rechnen müssen? Ich kann dir sagen, womit die Kosmische Hanse oder das Volk der Springer rechnen, sobald sich der Wall abgebaut hat. Doch sonst?«


  Er zuckte mit den Schultern.


  »Das beruhigt mich nicht, Deighton. Selbst wenn diese Völker zunächst einmal mit sich selbst zu tun haben, werden sie irgendwann Lust verspüren, die Umgebung und damit die Lokale Gruppe kennenzulernen. Besteht nicht die Gefahr, daß ein paar Fürsten des Heptamer die Reise mitgemacht haben und ihre Heerscharen um sich sammeln? Ich will es dir sagen, Akon fühlt sich bedroht. Mein Volk berät derzeit auf Sphinx, wie man den Gefahren aus Hangay begegnen kann. Meine Regierung hat mir für die Sitzungen des


  Galaktikums Zurückhaltung verordnet, aber du sollst wissen, daß Akon nicht glücklich darüber ist, daß Terra sich mit ihrer Informationspolitik so sehr bedeckt hält. Was steckt dahinter? Die vielen Expeditionen, der Wechsel zwischen den beiden Universen, das alles muß doch von Nutzen gewesen sein. Es ist nicht gut vorstellbar, daß es keine Informationen darüber gibt!«


  »Die Tarkan-Flotte ist eine Galaktische Flotte.« Gals Stimme klang leicht verärgert, aber der Akone nahm es nicht wahr. »Mitglieder aller Völker befinden sich im Roten Universum. Die gesamte Lokale Gruppe muß sich auf eine neue Situation einstellen. Und dabei sitzen die Galaktiker am längeren Hebel. Sie sind nicht von den Folgen des Transfers betroffen. Sie besitzen die Mittel, nach dem Abbau der Strangeness nach Hangay zu fliegen und den Völkern dort unter die Arme zu greifen. Wie ich dich kenne, hat deine Regierung bereits einen Pulk von Schiffen am Strangeness-Wall stationiert und beobachtet ununterbrochen.«


  »Das ist richtig. Doch es geht mir um etwas anderes. Der Sektor X-DOOR wurde für galaktische Schiffe gesperrt. Warum?«


  »Weil dort die BASIS stationiert ist, und weil dort die Rückkehr der Tarkan-Flotte erwartet wird. Eine reine Sicherheitsmaßnahme zum Schutz der zurückkehrenden Schiffe. Das ist alles.«


  »Ich danke dir!«


  Ilauro Dropis erhob sich. Er warf die Arme in die Luft zum Zeichen, daß er mit dem Ergebnis der Unterhaltung alles andere als zufrieden war, und eilte hinaus ins Freie. Deighton blickte ihm kopfschüttelnd nach.


  Er kannte Dropis nicht gerade als vorbildlichen Galaktiker, der den Gedanken der Völkergemeinschaft vorurteilsfrei vertrat. Da schwelten unter der Oberfläche noch immer die alten Vorbehalte gegenüber den Terranern und ihrer Kolonialpolitik, die es seit einer halben Ewigkeit nicht mehr gab. Und so ein Mann war Galaktischer Rat.


  Gal aktivierte seinen Armbandkom und gab eine Meldung an die nächste Gleiterstation durch. Minuten später senkte sich eine schlanke Keilmaschine neben den Pavillon und nahm ihn auf.
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  Wenn Homer oder Geoff ihn jetzt gesehen hätten, wären sie vermutlich erschrocken. Sie kannten Gal als den hochgewachsenen, schlanken Mann mit tadelloser Körperhaltung und ordentlich gekämmten, schwarzen Haaren, ein Mann, dessen Wesen von innerer Ausgeglichenheit und persönlicher Beherrschung geprägt war. Galbraith Deighton galt als korrekt und sachlich, als Mann mit Überblick und der Fähigkeit, sich schnell ein Urteil zu bilden und sich einer neuen Lage anzupassen. So gesehen, konnte es ihm keine Probleme bereiten, mit der derzeitigen Situation fertig zu werden.


  Und doch hatte er Schwierigkeiten. Er saß schräg im Sessel in der Ecke seines Wohnzimmers. Die Haare hingen ihm wirr in die Stirn, und sein Mund bewegte sich.


  Gal kam nicht mit sich zurecht. Man schrieb inzwischen Ende April, und seit dem Auftauchen des letzten Viertels von Hangay waren zwei Monate vergangen. Ein paar Tage länger war es her, daß er im Auftrag des Galaktikums das Experimentalkommando Ragnarök gegen die hinter einer Raum-Zeit-Falte verborgene Hauri-Bastion Ur amm Taloq geführt hatte. Der Vorstoß hatte in einer Katastrophe geendet. Drei TSUNAMIS waren vernichtet worden und mit ihnen die gesamte Besatzung.


  Die Entscheidung, die er gefällt hatte, war falsch gewesen. Er hätte warten müssen, bis alle TSUNAMIS mit dem noch in der Testphase befindlichen Virtuellbildner ausgestattet waren.


  Gal war selten in seinem langen Leben so verbittert und niedergeschlagen gewesen wie nach der Flucht aus der Nähe von Ur amm Taloq. Er fühlte in sich eine psychische Leere, wie er sie nie zuvor gekannt hatte. Seine Versuche, eine hieb- und stichfeste Erklärung dafür zu finden, scheiterten kläglich. Gal war intelligent genug, um zu wissen, daß da mehrere Faktoren zusammenkamen. Es war nicht nur der Schock, den die Vernichtung der drei TSUNAMIS durch die Hauri in ihm ausgelöst hatte. Da war noch die Sache mit Ellert und der Perle Moto. Es war purer Zufall, daß er sich zu diesem Zeitpunkt gerade auf dem Mond aufgehalten hatte. Ellert hatte ihn über Interkom angesprochen und ihn gebeten, mit ihm eine der Kommunikationsstellen NATHANS aufzusuchen. Bis zu diesem Zeitpunkt hatte Gal keine Ahnung gehabt, daß Ellert sich im Solsystem aufhielt. Er hatte zugesagt, und sie hatten sich auf halbem Weg zu einem Aufenthaltsraum getroffen. Ellert trug einen Gegenstand unter dem Arm, den er in ein Tuch eingehüllt hatte. Gemeinsam suchten sie den Raum auf, und Ernst wickelte das Ding aus. Es handelte sich um ein ziemlich großes Ei, und es funkelte und strahlte und warf Licht in allen Regenbogenfarben zurück. Ellert und Deighton setzten sich an einen Tisch.


  »Was ist das?« fragte Gal.


  »Die Perle Moto - ein Datenspeicher«, erwiderte Ellert und legte seine Hand darum. »Ich habe ihn hergebracht, um ihn NATHAN vorzulegen.«


  »Warum? Glaubst du, daß dieses, dieses Ding Daten enthält, die NATHAN nicht kennt? Woher hast du es überhaupt?«


  »Darüber möchte ich mich jetzt nicht äußern. Ich möchte außerdem, daß du mit niemandem über mich und meine Anwesenheit sprichst.«


  »Warum willst du es geheimhalten? Und wenn dir das schon so wichtig ist -warum hast du dann mich angesprochen? Wie ich dich kenne, hättest du auch ohne meine Hilfe zu NATHAN vordringen können.«


  »Das ist anzunehmen«, erwiderte Ernst Ellert gelassen. »Aber so ist es leichter. Können wir jetzt anfangen?«


  »Wenn du es wünschst - gut, gehen wir!«


  Sie beschritten den Weg in das Innere NATHANS, passierten mit Hilfe von Deightons Autorisations-Kode alle Sperren und gelangten so in das »Nervenzentrum« der Mondsyntronik. Ellert legte das Ei in einen Behälter, und dieser verschwand durch eine Öffnung im Innern der


  Kommunikationsstelle. Viele Stunden geduldigen Wartens verstrichen, ehe NATHAN die Perle Moto zurückgab.


  »Welche Informationen hast du erhalten. NATHAN?« fragte Deighton. »Und was hat die Auswertung der Daten ergeben?«


  »Terra und die Menschheit sind in Gefahr«, antwortete die Syntronik. »Es muß alles getan werden, um sie zu schützen und Hilfe zu beschaffen!«


  »Ist das alles?« Deightons Stimme klang ungewöhnlich scharf.


  »Ja.«


  Dabei blieb es. Auf Einwände reagierte NATHAN überhaupt nicht, doch Deighton wurde Zeuge, wie der Vario-500 erschien und den Auftrag erhielt, die BASIS zu dezentralisieren. Damit beraubte er die Menschheit eines ihrer wichtigsten Schiffe, das sie gerade in einer Zeit der Gefahren dringend gebraucht hätte.


  Dies war der erste Schock für Galbraith Deighton gewesen, verbunden mit dem Bewußtsein, daß die Mondsyntronik eine Entscheidung über die Köpfe der verantwortlichen Terraner hinweg getroffen hatte. Gegen seinen Willen und seine Überzeugung hatte er sich rasch auf die neue Situation eingestellt und Ellert gebeten, niemandem über das zu berichten, was in dieser Stunde ans Licht gekommen war.


  Seither trug er das Wissen tief in sich. Nicht einmal Homer und Geoff wußten davon, obwohl er genügend Gelegenheit gehabt hätte, es ihnen zu sagen.


  Homer war nach Terra zurückgekehrt und kümmerte sich um die Belange der Kosmischen Hanse. Geoff reiste noch immer in wissenschaftlicher Mission quer durch die Milchstraße, hielt Vorträge und Seminare, berichtete über technische Entwicklungen wie den Virtuellbildner oder die neuen Raumschiffkonstruktionen. Er meldete sich so gut wie nie auf Terra, und doch war Gal überzeugt, daß er genau Bescheid wußte, was sich ereignete, oder vielmehr, was sich nicht ereignete.


  Noch immer gab es kein Lebenszeichen von der Tarkan-Flotte.


  NATHAN hielt den fähigsten Wissenschaftler der Menschheit von Terra fern, als könne ihm die Anwesenheit hier schaden.


  Gals ausweichende Antwort an den Akonen, was die BASIS betraf, resultierte daraus, daß es keinen Kontakt zu X-DOOR gab. Niemand wußte, ob die BASIS sich bereits in ihre hunderttausend Einzelteile zerlegt hatte oder nicht.


  Und was hatte die Andeutung der Mondsyntronik zu bedeuten, daß sie irgendwann in den nächsten Monaten vermutlich die Galaktische Rätin Terras, Sheela Rogard, zur BASIS entsenden würde?


  Gal verschränkte die Finger ineinander und preßte sie zusammen. Er schloß die Augen und schluckte krampfhaft.


  Eines lag für ihn auf der Hand. NATHAN trug dafür Sorge, daß die in der Milchstraße verbliebenen technischen und wissenschaftlichen Kapazitäten dezentralisiert wurden, damit sie nicht der unbekannten Gefahr zum Opfer fielen, die irgendwo an einem fernen Horizont erschienen war.


  Der Aktivatorträger erhob sich abrupt und trat an sein Interkomgerät. Er gab den Kode NATHANS ein, und die Mondsyntronik meldete sich sofort.


  »Ich habe eine rein theoretische Frage an dich«, sagte Deighton. »Wenn Enza Mansoor und Notkus Kantor sich nicht bei der Tarkan-Flotte befänden, sondern hier auf Terra, was würdest du mit ihnen tun?«


  »Sie wären dann am siebzehnten März nach Pauterstain oder Welandhor versetzt worden, wo eine lohnende Aufgabe auf sie gewartet hätte.«


  »Und warum am siebzehnten?«


  »Es hätte auch der neunzehnte sein können!«


  Damit wollte sich Gal nicht zufriedengeben. Er ging unter die Dusche und beschloß, seinen Fragen beim nächsten Mal mehr Nachdruck zu verleihen.


  Das Schott öffnete sich bereitwillig auf das Signal hin. Der persönliche Kode der Hanse-Sprecher und der übrigen Verantwortlichen Terras ermöglichte das Vordringen bis in die innersten Bereiche NATHANS. Die Syntronik besaß keine Möglichkeit, sich gegen ein solches Eindringen zur Wehr zu setzen. Sie konnte Schutzschirme aufbauen und Teile ihrer Anlagen abriegeln, aber wenn ein Zutrittsberechtigter erschien, dann standen ihm alle Transmitter und Türen offen.


  Mit Ausnahmen allerdings.


  Gal erinnerte sich an die Zeit der Aphilie, als NATHAN die Durchführung des Plans der Vollendung überwacht hatte. In den lunaren Werften war nach seinen Programmen die BASIS konstruiert und in einem Orbit zusammengebaut worden. Damals war es keinem der Aktivatorträger und der übrigen Amtsinhaber gelungen, die Hyperinpotronik von ihrem scheinbar gefährlichen und gegen die Menschheit gerichteten Vorhaben abzubringen.


  Deighton wünschte sich alles, nur nicht, daß jene Zeit zurückkehren würde.


  NATHAN hatte längst registriert, daß er gekommen war. Er war über jeden seiner Schritte informiert, und nicht sichtbare Optiken analysierten vermutlich seinen Gang und seine Mimik, um daraus Schlüsse zu ziehen.


  Er tat NATHAN diesen Gefallen nicht. Sein Körper bewegte sich elastisch wie immer, und sein Gesicht trug jene bekannte Mischung aus Konzentration und Wissen zur Schau, die man von ihm gewohnt war. Er steuerte den Hauptschacht dieses Trakts an und ließ sich an den Stockwerken mit den Zusatzspeichern vorbei hinab in die Tiefe tragen, wo die hohen Hallen mit den Syntronverbänden lagen.


  Die übliche Bezeichnung »Syntronverbund« oder »Syntronverband« klang reichlich untertrieben. In einem Areal von etlichen hundert Kubikkilometern unter der lunaren Oberfläche existierte ein riesiger, zusammenhängender Syntronkomplex, eine Vernetzung von Feldsystemen mit unterschiedlichsten Ausprägungen. Neben dem ausgedehnten Archiv des menschlichen Wissens, einem Areal, das einer besonderen Zugangs- und Speichersicherung unterlag, gab es die galaktischen Kavernen, in denen alles zusammengetragen wurde, was sich in der Galaxis und der Lokalen Gruppe abspielte. Neben Historie, Gegenwart und den umfangreichen technischen und wissenschaftlichen Speichern existierte irgendwo tief im Zentrum der syntronisch-plasmatische Sektor, das Nerven- und Bewußtseinszentrum NATHANS. Dinge des alltäglichen Lebens wie etwa die syntronische Regelung der Luftwege auf Terra und dem Mars, die Steuerung der interplanetaren Raumfahrt im Solsystem oder gar die Wetterkontrolle auf der Erde stellten in diesem Höhlengiganten winzige Bereiche dar, Winkel und Hohlräume, mit kleinen Syntronverbunden ausgefüllt, an denen man mehr oder weniger achtlos vorbeilief.


  »Hallo Gal«, meldete sich NATHAN, als Deighton sich auf der Höhe der siebenundvierzigsten Etage befand und den Ausstieg zur Omikron-Ebene ansteuerte. »Wie geht es dir?«


  »Danke, gut. Sieht man es nicht?«


  »Du kannst mich nicht täuschen!«


  Der Terraner lachte laut heraus. Er wartete schon seit zehn Minuten darauf, daß NATHAN dieses psychologische Katz-und-Maus-Spiel mit ihm begann. Es machte ihm nichts aus.


  »Das ist immerhin etwas. Ein Glück, daß du meine Gedanken nicht lesen kannst. Die Folgen wären fürchterlich!«


  »Was willst du damit sagen, Gal?«


  »Du würdest dich vermutlich mitsamt dem Erdmond in das All sprengen!«


  »Es gibt eine Sicherung, die das verhindert!«


  »Vermutlich ist diese Sicherung aber bereits durchgebrannt. Hast du das überprüft?«


  NATHAN schwieg, und Deighton verließ den Schacht und bewegte sich auf einem Gleitband in das Innere der Anlagen hinein.


  »Du solltest nicht versuchen, den Spieß umzudrehen«, meldete sich die Syntronik sodann und gestand damit ihre schändliche Absicht ein. »Übrigens, das Wrack der AURIGA wurde über der Oberfläche Lunas vernichtet, jede Spur getilgt. Die Toten sind zuvor eingeäschert worden. Alle, die das Eintreffen der AURIGA bezeugen können und das Schiff identifizierten, wurden einer Teillöschung ihres Gedächtnisses unterzogen, auch mar Seikos.«


  »Nur ich nicht!«


  »Wundert es dich? Du könntest mir als Gegenleistung über deine Absichten berichten. Was hast du vor, Gal?«


  Diesmal war es Deighton, der keine Antwort gab und NATHAN im Ungewissen ließ.


  An einer unscheinbaren Tür blieb der Terraner stehen. Er legte die rechte Hand in die Mitte des Rechtecks, das sich in der Türmitte abzeichnete.


  »Galbraith Deighton«, murmelte der Syntron. »Geboren 2869 in Little Meacocks, Träger des Aktivators von Andre Noir seit 2909. Deine Körperwerte stimmen mit denen in meinem Speicher überein. Wünschst du Zutritt zum Zentrum?«


  »Ja. Sofort!«


  Die Tür glitt zur Seite. Die Deckenbeleuchtung flammte auf, und der


  Aktivatorträger schritt den schmalen Korridor entlang, der ihn zu einer Galerie brachte, von der es nur einen einzigen Weg hinab gab. Er lag in der Mitte, und er bestand aus einem Antigravfeld.


  Schräg vor Gal flimmerte über der Galerie ein rotes Licht.


  »Der Antigrav ist zur Zeit defekt«, verkündete NATHAN. »Du mußt dich gedulden!«


  »Wenn der Defekt länger als zwei Minuten dauert, wirst du verschrottet!« gab er zur Antwort.


  Dort unten an seinem Ziel konnte NATHAN ihm die Antworten nicht verweigern. Und NATHAN wußte das.


  Fünf Minuten vergingen, ohne daß die Mondsyntronik sich rührte. Gal grinste, griff zum Gürtelschloß seiner Kombination und schaltete den integrierten Antigrav ein. Er ließ sich zwischen die Projektoren hinabtragen und verharrte auf der blau schimmernden Zielplattform, um sich zu orientieren.


  »Keine Mätzchen, NATHAN«, warnte er. »Du bist so programmiert, daß du meine Anweisungen befolgen mußt. Oder hat der Einfluß der Perle Moto dich beschädigt?«


  »Nein, Gal«, kam die Antwort. »Das ist nicht der Fall!«


  Erstaunlicherweise glaubte Deighton dieser Versicherung. NATHANS Verhalten wurde von ganz anderen Dingen bestimmt. Die Gefahr für die Menschheit mußte so groß und umfassend sein, daß die Interessen einer einzelnen Person nicht zählten.


  Doch er hatte ein Recht darauf, es zu erfahren.


  Die syntronischen Anlagen des Mondes waren nicht vergleichbar mit denen auf einem Raumschiff. Die Projektoren hier unten waren vergleichsweise riesig, die von ihnen erzeugten Felder besaßen ein Volumen, das das eines terranischen Hochhauses oder Einkaufszentrums bei weitem überstieg. Der größte Teil der Speicheranlagen bestand aus scheinbar leerem Raum, und auf Grund der riesigen Dimensionen dienten allein die natürlichen Wände der Kavernen zur Abschirmung. Auf eine zusätzliche metallene Verkleidung wie bei einem Standardsyntron war aus Platzgründen verzichtet worden.


  »Nimm bitte die Brille.« NATHAN hatte sich mit seiner Anwesenheit abgefunden.


  Deighton griff nach dem Gegenstand, der vor ihm in der Luft materialisierte. Es handelte sich um ein brillenähnliches Gestell, das eng an den Schläfen und der Nase anlag und das Gesichtsfeld eines Menschen auf über dreihundert Grad erweiterte. Gal machte tastend einen Schritt nach vorn, einen zur Seite und einen zurück.


  »Ich schalte den Kontrast ein!« verkündete die Mondsyntronik.


  Übergangslos wurde die Welt um ihn herum bunt und schrill. Er nahm die fünfdimensionalen Felder als Farben wahr und konnte so ihre genaue Lage bestimmen. Die dunkelgrünen Bereiche, die in der Art von Schläuchen mal dünner und mal dicker zwischen den übrigen Farben hindurchführten, stellten die Bereiche dar, in denen es keine syntronischen Felder gab.


  Gal wandte sich nach rechts. Er bewegte sich in den grünen Schlauch hinein und schritt auf sein Ziel zu. Es befand sich nach seiner Einschätzung etwa zweihundert Meter vor ihm, doch er war sich nicht sicher, ob dies auch tatsächlich zutraf. Durch die Froschaugen der Brille starrte er die Farben um sich herum an, die ab und zu ihre Intensität oder ihre Spektralklasse wechselten. Innerhalb ihrer energetischen Strukturen liefen hochintensive und wichtige Prozesse ab, führte NATHAN Operationen aus oder schuf neue Speicher für die Ablage von Daten, ordnete Werte neu zu und gab sie über eine der Kommunikationsstellen irgendwo im Solsystem aus. Vorgänge, die in diesem Teil der Mondsyntronik abliefen, waren von ungeheurer Wichtigkeit, und es war verständlich, daß in diesem Bereich nur ganz wenige Menschen Zutritt hatten. Hätte Deighton eine Waffe bei sich getragen, wäre er oben an der Tür nicht eingelassen worden.


  Er setzte einen Fuß vor den anderen und übte sich in Geduld. Dennoch ging es schneller als erwartet. Eine schwarze Wand wuchs vor ihm auf, und mit Hilfe seiner Froschaugen konnte er genau den Zeitpunkt bestimmen, wann er den grünen Schlauch vollständig hinter sich gelassen hatte. Er nahm die Brille ab und legte sie auf eine Ablage mitten in der Luft, die NATHAN soeben projiziert hatte.


  »Dies ist so etwas wie das Allerheiligste«, sagte er zu sich selbst. Er musterte die Wand, eines der wenigen Dinge in dieser riesigen Syntronik, das aus Metall und nicht etwa aus Formenergie bestand. Er betätigte den einzig vorhandenen Sensor, und ein Bildschirm erhellte sich. Er zeigte das Symbol des Solsystems mit dem optisch alles beherrschenden Ringplaneten Saturn.


  »Du bist Galbraith Deighton«, stellte eine sympathische Frauenstimme fest. »Du sprichst mit Pamela Vaidelard, die dieses Kernstück des lunaren Syntroniksystems in das Mondgestein integriert hat. Ich begrüße dich!«


  »Danke!« erwiderte er.


  »Und ich erspare mir eine erneute Begrüßung«, fuhr NATHAN mit der gewohnten Stimme fort. »Die Frauenstimme ist eine Spielerei, mit der sich Pamela damals verewigt hat. Was möchtest du wissen, Gal?«


  »Du bist mir doch über alles Auskunft schuldig, oder?«


  »Das ist richtig. Du gehörst zu den autorisierten Personen. Du kannst von dieser Stelle meines Zentrums aus alles erfahren, was ich weiß. Doch ich mache dich auf einen wichtigen Aspekt aufmerksam, Galbraith Deighton!«


  »Ja?«


  »Es kann sein, daß du Dinge erfährst, die du trotz deines hohen Lebensalters und deines geschulten Geistes nicht verkraftest. Auch deine Psyche besitzt keine unendliche Festigkeit. Darauf muß ich Rücksicht nehmen.«


  »Ich weiß. Dennoch muß es einen Menschen im Solsystem geben, der die Wahrheit kennt!«


  »Du darfst sie keinem anderen Menschen anvertrauen.«


  »Einverstanden!« »Gut. Dann beginne ich jetzt. Höre also einen Teil dessen, was Ernst Ellert mir zugänglich gemacht hat und was mich zu meinem Handeln über die Köpfe der Verantwortlichen hinweg bewog!«


  Die Stimme sank zu seinem Wispern und Flüstern herab, und Galbraith Deighton schloß die Augen und lauschte nur den Worten NATHANS, die ihm berichteten. Begierig sog er in sich hinein, was ihm auf diese Weise mitgeteilt wurde und sich in seiner geistigen Vorstellung zu einem umfangreichen Gebäude und einem kolossalen Bild aufbaute.


  »Du kannst,«, murmelte er zwischendurch. Den Rest der Worte flüsterte er kaum hörbar. NATHAN verstand sie dennoch.


  »Das ist unfaßbar,«, sagte Gal nach einer Weile.


  Eine Kommunikation entstand, ein Gedankenaustausch, bei dem sich ein ganzes Weltbild auf den Kopf stellte, bei dem ein menschlicher Verstand plötzlich ganz neue Dimensionen kosmischer Zusammenhänge begriff. Gal begann Dinge zu ahnen, wie sie sich in der Zukunft entwickeln würden und wohin sie führen konnten.


  »Es ist zuviel für dich!« stellte NATHAN fest.


  NATHAN brach die Kommunikation ab, und Galbraith Deighton stand lange mit gesenktem Kopf und durchgedrückten Knien da. Als er endlich wie aus einem tiefen Traum erwachte, warf er den Kopf zurück.


  »Ich bin bereit, diesen Weg zu gehen!« sagte er. »Ich stimme dir zu, daß es keine andere Möglichkeit gibt.«


  »Es wird entscheidend davon abhängen, wie sich die Menschheit ohne die Hilfe und Unterstützung der Aktivatorträger verhält«, schärfte NATHAN ihm ein. »Das allein bestimmt die Dauer und die Zeit. Es muß alles getan werden, um wenigstens die Milchstraße zu schützen. Die Katastrophe ist zu global.«


  »Ja. Ich sehe es ein. Ich werde es tun!«


  Er wandte sich ab und griff fahrig nach seiner Brille. Wie er aus dem Zentrum NATHANS hinaus zu einem der Transmitteranschlüsse und von dort zurück nach Terra gelangte, vermochte er später nicht zu sagen. Er erreichte seine Wohnung und fiel sofort in einen langen und tiefen Schlaf. Als er nach zwanzig Stunden erwachte und erschrocken auffuhr, trug er noch immer seine Kleider und die Schuhe.


  »Was gibt es Neues?« schrie er den Servo in der Wand an. »Ist die Tarkan-Flotte endlich zurück?«


  »Nein, Gal«, lautete die Antwort. »In der Eastside hat ein Konvoi von Trimaranen eine Raumstation der Blues mitsamt ihren Insassen vernichtet.«


  »Hangay-Kartanin!« vermutete er.


  »Die Größe der Trimarane deutet auf Hauri hin. Es stehen Untersuchungen an. Ein kleiner Verband des Galaktikums befindet sich auf dem Weg dorthin. Es heißt, die Trimarane seien anschließend ohne ersichtlichen Grund explodiert!«


  Deighton senkte den Kopf wie ein angriffslustiger Stier und ballte die Fäuste.


  »Höchste Zeit!« murmelte er. »Es geht schon los. Und es ist erst der


  Anfang in einer langen Kette von Ereignissen!«


  Er schloß die Augen und preßte die Lippen aufeinander.


  NATHAN! dachte er. Ich weiß, daß die Informationen des Kristalls stimmen. Sie zeigen die Perspektive dessen auf, was wir erleben werden. Und ich muß zusehen, daß nichts geschieht, was die Menschheit in den Abgrund führt.


  Die Last des ganzen Universums lag mit einemmal auf ihm, und seine beiden Freunde Homer und Geoffry hatten keine Ahnung und durften es nicht wissen.


  Es lag allein an ihm.


  Gal hatte begriffen, daß das, was ihm in seinem bisherigen Leben widerfahren war, nichts darstellte im Vergleich zu dem, was auf ihn zukam. Eine Bürde, riesengroß und unerbittlich, die selbst für einen Aktivatorträger zuviel sein mußte.


  Und doch bot er seine Schultern dafür an. Und er sah alles mit völlig anderen Augen als bisher.


  Der Galbraith Deighton, der sich jetzt von seinem Bett erhob, war innerlich ein anderer als der, der sich in dieses Bett gelegt hatte.
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  FURCHTBARE KATASTROPHE IN DER NÄHE DER HUNDERTSONNENWELT!


  EXPLORERVERBAND ZWISCHEN GRAVITATIONSFALTEN ZERRIEBEN!


  SCHWERES ERBE DER RHODAN-EPOCHE!


  Überall flirrten die Holobänder mit den aktuellen Schlagzeilen des SilvesterTages. Sie prangten über den Straßen und Plätzen, und wer die Städte und Siedlungen anflog, sah die überdimensionalen Lettern über den höchsten Gebäuden leuchten. Mahnmale konnten nicht eindringlicher sein als die Meldungen, die in den Morgenstunden des 31. Dezembers eingetroffen waren.


  Jetzt, einen Tag später, hatten sie nichts von ihrer Aktualität eingebüßt.


  Gal stützte den Kopf in die Hand und starrte gedankenverloren durch die gewölbte Kanzel des Gleiters hinaus. Die Erregung trieb ihm Feuchtigkeit in die Augen. Er hatte alles getan, was in seiner Macht lag, doch es war offensichtlich nicht genug. Das, was die Menschen beschäftigte, überwog alles andere, was man allgemein als Regierungsgeschäfte bezeichnete.


  Dabei gehörte er nicht einmal der Regierung an. Er war weder gewählter Volksvertreter noch Galaktischer Rat. Ein einfacher Faktor, aber nicht der wichtigste.


  In seinen Ohren rauschte das Blut, er spürte den Herzschlag, der seit Stunden über dem gewohnten Niveau lag. Es war die Aufregung, die ihn quälte. Am liebsten wäre er vor die Menschen hingetreten und hätte ihnen die Wahrheit gesagt, doch was hätte er damit erreicht? Er hätte ihnen sagen müssen, daß alles nur der Anfang war, daß es viel schlimmer würde, daß die Völker der Milchstraße vor einer ungewissen Zukunft standen und manche von ihnen vielleicht in der Zukunft gar nicht mehr existierten. Er hätte genau das verkünden können, was NATHAN ihm eröffnet hatte.


  Aber er durfte es nicht. Die Logik und sein Charakter verboten es ihm. Das Wissen hätte die Völker in ein Chaos gestürzt, und die angreifenden Flotten der Hauri hätten keine Gegenwehr gefunden und wahllos zuschlagen können. Es wäre ihnen mit Sicherheit gelungen, ganze Völker und deren Planeten zu vernichten.


  Und die Hauri bildeten nicht die einzige Gefahr für die Galaxis und die ganze Lokale Gruppe. Erste Anzeichen dafür schienen bereits vorhanden.


  Die Fremden!


  Gals Gleiter senkte sich langsam in die Straßenschluchten hinein. Wie in einem langsam ablaufenden Film zogen die Fassaden der Gebäude jenseits der Kanzel empor zum Himmel und ließen ihn zu einem winzigen, gezackten Ausschnitt schrumpfen. Sekunden später setzte das Fahrzeug auf, und Gal stieg aus. Tief atmete er die frische Morgenluft ein.


  Und dann sah er sie. Es war ihm ein Rätsel, woher die vielen Menschen plötzlich kamen. Aus der Luft hatte der Platz vor dem HQ-Hanse und die breiten Eingänge der umliegenden Gebäude leer gewirkt. Und jetzt, kaum daß der Gleiter abhob und rasch über die Gebäude hinaufstieg, tauchten sie auf, zu Gruppen und allein. Sie hatten es eiliger als er, und sie kamen auf ihn zu. Er blieb stehen und blickte ihnen mit gerunzelter Stirn entgegen. Seine Augen schweiften von links nach rechts und versuchten, die Anzahl zu schätzen. Zweihundert kamen zusammen, vielleicht ein wenig mehr.


  Gal hatte keinen Zweifel daran, daß sie es auf ihn abgesehen hatten.


  Der Gefühlsmechaniker kannte die Stimmung nur zu gut, die sich in den letzten Monaten auf Terra und den übrigen Planeten des Sonnensystems breitmachte. Die Ungewißheit über die Zukunft und die sich häufenden Hiobsbotschaften aus den Bereichen der Lokalen Gruppe und aus den Außenbezirken der Milchstraße machten es den Untergangspredigern leicht, das Ende der Welt und des Universums anzukündigen. Es wurde vom Jüngsten Gericht gesprochen, doch das war nicht das erste Mal in der mehrtausendjährigen Geschichte der terranischen Raumfahrt. Und bisher hatte die Geschichte auch die unverbesserlichen Pessimisten gelehrt, daß sie mit ihrer Untergangseinstellung in dieser Welt fehl am Platz waren.


  Leider Gottes gab es auch in dieser Zeit noch immer Lebewesen, die solchen Panikmachern auf den Leim gingen.


  »Ein frohes Neues Jahr!« rief Gal laut, als die Menschen ihn erreichten. »Ich wünsche uns allen, daß die derzeitigen Vorkommnisse draußen in der Galaxis bald ein Ende haben!«


  Die Menschen kreisten ihn ein. Galbraith Deighton sah alle Hautfarben vertreten, und er stellte fest, daß es nicht nur Terraner waren, sondern auch Umweltangepaßte und Angehörige fremder Völker, die sich dem Run auf ihn angeschlossen hatten.


  »Halt dein dummes Maul!« schrie einer. »Von wegen neues Jahr. Heute ist der Tag des Untergangs!«


  »Wer sagt das?«


  »Crowley. Allister Crowley der Achte!«


  »Ach, mehr sind es noch nicht? Ich dachte, es sei schon die Nummer zwölf!«


  Die Erwähnung der Zahl zwölf schien den Schreier zu irritieren. Er suchte nach Worten, und Gal nutzte die Pause und wandte sich an die übrigen.


  »Wollt ihr mir nur guten Tag sagen, oder habt ihr die Absicht, Homer einen Besuch abzustatten?«


  »Wir sind wegen dir da, Deighton!« Eine dunkelhaarige Frau von unbestimmbarem Alter schob sich in den Vordergrund und baute sich vor ihm auf. Die Umstehenden machten ihr bereitwillig Platz. »Du wirst uns Rede und Antwort stehen. Um wieviel Uhr geht es los?«


  »Was soll losgehen? Der Erduntergang?«


  Die Arme der Frau schossen nach vorn, ihre Finger mit den langen Nägeln krallten sich in die Jacke seiner hellgrünen Kombination und rissen daran.


  »Du bist der Satan der verrückten Syntronik!« kreischte sie. »Du hast den Untergang heraufbeschworen. Du und deine ganze Brut. Wo ist Rhodan, der uns hilft. Du kannst es nicht, das wissen wir. Du bist nur ein schwacher Mensch in einem mächtigen Galaktikum-Wahn?«


  Deighton ergriff behutsam die Arme der Frau und schob sie von sich weg.


  »Wenn ihr es schon wissen wollt!« rief er. »Die Welt wird in ein paar Millionen Jahren untergehen, weil dann ihre Lebensenergie verbraucht ist. Aber so lange wird sie noch am Leben sein!«


  »Er lügt!« kreischte die Menge. »Hinweg mit ihm!«


  Dutzende von Händen griffen nach ihm. Ein Hüne von einem Terraner hatte sich hinter ihn geschoben und umfing ihn mit den Armen. Er war übergangslos zur Bewegungslosigkeit verdammt und sah nur die unzähligen Fäuste, die auf ihn zuschnellten und ihm derbe Püffe und Schläge verpaßten. Einer schrie, denn er hatte sich seinen Finger beim Schlag auf den Aktivator verstaucht. Ein Raunen ging durch die vordersten Reihen, dann begannen sich die aufgestachelten Menschen gegenseitig wegzustoßen. Eine Hand legte sich auf seine Brust, griff nach dem Stoff und dem Aktivator darunter und zerrte daran.


  Unter anderen Umständen hätte Deighton um sein Leben gefürchtet. So aber wußte er die Beobachtungsanlagen des HQ-Hanse hinter sich und rechnete jeden Augenblick damit, daß jemand zu seinen Gunsten eingriff. Er warf den Kopf nach hinten, musterte die Fassaden und versetzte gleichzeitig dem aufdringlichen Kerl einen Tritt, der seinen Aktivator an sich bringen wollte.


  »Mach dir keine Mühe«, knurrte Gal ihn an. »Die Kette um den Hals reißt garantiert nicht!«


  Jemand zog ihm die Füße unter dem Leib weg, und er verschwand zwischen den Beinen und Stiefeln. Er erhielt einen Tritt ins Gesäß, warf sich herum, faßte den Fuß und drehte ihn mit einem Ruck zur Seite. Über ihm jaulte ein Mann auf und stürzte neben ihn. Gal, inzwischen wieder in der Lage, seine Arme zu benutzen, packte ihn an den Ohren und schüttelte seinen Kopf.


  »Wenn du wieder normal bist, reden wir weiter, klar?«


  Ein zusätzlicher Klaps auf den Hinterkopf verdeutlichte diesen Wunsch.


  Die Menge beachtete ihn nicht mehr. Die Köpfe wandten sich zur Seite, Schreie klangen auf. Jemand rief um Hilfe. Deighton schob den neben ihm liegenden Kerl zur Seite, weil dieser gierig die Hände nach seiner Brust ausstreckte. Er erhob sich und hielt nach den Rettern Ausschau.


  Das einzige, was er sah, war eine kleine, plumpe Gestalt, die einen Keil zwischen die Menschen trieb und sich seinem Standort näherte. Soviel er erkennen konnte, war die Gestalt nackt, und dort, wo sie mit den Armen arbeitete, flogen die Leiber nur so zur Seite. Der Nackte trieb eine Gasse voran, und als er ihn erreicht hatte, stieß Gal einen Ruf der Überraschung aus.


  Das kleine plumpe Wesen bestand aus blauem, matt poliertem Stahl. Die roten Augen leuchteten wie Rubine, und die grazilen Hände standen in deutlichem Gegensatz zu der beinahe tonnenförmigen Körperform. Der Roboter bewegte sich auf zwei stelzenähnlichen Beinen vorwärts, die allerdings gut ausbalanciert waren. Er streckte ihm einen seiner stählernen Arme entgegen.


  »Komm, Gal!« sagte er mit Grabesstimme. »Wir haben zu tun!«


  Die Menge wich zurück, die Gasse erweiterte sich. Schweigend starrte die Menge dem ungleichen Gespann nach, bis es den Eingang von HQ-Hanse durchquert hatte und aus ihrem Blickfeld verschwand.


  Gal warf keinen einzigen Blick zurück. Es war ihm einfach zu dumm.


  »Danke«, sagte er. »Hat Homer dich geschickt? Wo bist du gebaut worden?«


  »Homer weiß noch nichts von mir. Ich komme direkt von Luna. Übrigens, ich bin Burt. NATHAN hat mich geschickt.«


  »Ein Kurier? Warum so umständlich?«


  »Du verstehst mich falsch, Terraner Deighton«, grollte die Maschine. »Ich habe dir bereits ein Exempel meiner künftigen Tätigkeit gegeben. Ich bin gesandt worden, um dich zu beschützen!«


  »Oh!« machte Deighton. Insgeheim zollte er NATHAN ein Lob für soviel Weitsicht. Immerhin war er der einzige Mensch, der in groben Zügen über das informiert war, was auf die Menschheit zukam.


  »Dann bin ich wohl ab jetzt eine wichtige Persönlichkeit!« scherzte er. »Ein Individualschirm reicht nicht mehr!«


  »Diese Einschätzung ist korrekt!«


  »Ich brauche keinen Aufpasser, der jeden meiner Schritte an NATHAN meldet!« Jedes Verständnis für Humor fiel mit einem Ruck von ihm ab. »Du hörst über deinen Roboter mit, Mondsyntronik! Was soll der Kerl? Aufpassen, daß ich mich nicht aus Versehen verspreche und die Menschen von mir die


  Wahrheit erfahren?«


  Er erhielt keine Antwort und suchte das Büro des Hanse-Chefs auf. Burt folgte ihm auf dem Fuß.


  Adams und Waringer erwarteten ihn bereits.


  »Wir wollten dir zu Hilfe eilen, aber NATHAN sagte uns, daß er bereits Maßnahmen ergriffen hätte.« Adams reichte dem Freund die Hand, dann schüttelte Gal die Waringers. Nachdem sich die drei Männer ein gutes Neujahr gewünscht hatten, führte Homer sie hinüber in den Kommunikationsraum.


  Der große Holo-Wandschirm war in Betrieb, und er zeigte eine merkwürdige Konstruktion. Es handelte sich offensichtlich um ein Raumschiff, aber um was für eines. Es wirkte wie ein Stück aus einem Museum. Gal erinnerte es an einen buckligen Käfer mit einer baggerschaufelförmigen Kieferpartie, der auf einem Ausstellungsständer in irgendeinem Glasschrank stand. Das Hinterteil besaß die Form eines Eies, und die Auswüchse, die das Gebilde besonders im vorderen Körperbereich aufwies, konnten die Stummel und Rudimente von Flügeln sein.


  »Das ist es!« erklärte Geoff. »Die Aufnahme wurde in der Eastside gemacht. Zum ersten Mal ist es damit gelungen, ein Schiff der Fremden optisch zu fixieren.«


  »Ein richtiges Buckelschiff!« Deighton machte ein paar Schritte zur Seite und betrachtete das Hologramm von hinten. »Weiß man schon, welche Antriebssysteme es benutzt?«


  »Nein!« sagte Adams. »Allerdings haben die Augenzeugen berichtet, daß es mit ähnlichen Beschleunigungswerten und mit einem ähnlichen Energieraster im übergeordneten Kontinuum verschwand, wie das unsere Metagrav-Schiffe tun.«


  Es war merkwürdig mit diesen Schiffen. Seit einem Monat wurden sie immer wieder an verschiedenen Stellen der Milchstraße gesehen, doch immer nur für kurze Zeit. Wurden sie entdeckt, verschwanden sie so plötzlich, wie sie gekommen waren.


  Es handelte sich um Fremde, und es stand nach NATHANS Aussage mit über neunzigprozentiger Sicherheit fest, daß sie nicht aus der Milchstraße stammten.


  Aus Hangay?


  Diese Möglichkeit erschien den drei Männern im HQ-Hanse noch am wahrscheinlichsten. Wenn ihre Vermutung stimmte, handelte es sich um Robotschiffe oder um Wesen, die ähnlich wie früher die Hauri gegen den Strangeness-Schock immun waren. Bei den Hauri traf es nicht immer zu, wie man inzwischen wußte. Sie hatten ihre Immunität verloren und litten unter der Degeneration, die sie zu unberechenbaren Aggressoren machte.


  »Was draußen auf dem Platz vor sich ging, ist noch harmlos, die Spitze eines Eisbergs«, wechselte Gal das Thema. »Die Stimmung unter den Menschen ist schlecht. Sie haben Angst vor dem, was möglicherweise auf sie zukommt!«


  Es war zu verstehen. Die Katastrophenmeldungen aus der Lokalen Gruppe häuften sich. Die Gravitationsbeben beschränkten sich nicht allein auf den intergalaktischen Raum um Hangay. Pinwheel war stark betroffen, und am Rand der Milchstraße hatte es ebenfalls schon Beben gegeben. Die Flotten der Hauri wurden zahlenmäßig immer stärker. Hatten sie anfangs noch ihre altbekannten Heptamer-Preisungen losgelassen, so verzichteten sie inzwischen ganz darauf und widmeten ihre Aufmerksamkeit der Eroberung von Sonnensystemen.


  Gal wandte sich abrupt ab, als er spürte, wie er die Gesichtsfarbe wechselte. Er war der einzige Mensch, der wußte, daß dies alles tatsächlich nur Vorgeplänkel darstellten. Wie gern hätte er den Mund aufgemacht und geredet, aber die Psyche der Menschen war angeschlagen genug.


  »Was ist mit ES?« vernahm er Geoffs Stimme wie von fern. »ESTARTU wurde gerettet und hat sich manifestiert. Vermutlich hat sie ihre Mächtigkeitsballung wieder voll im Griff. Aber wo steckt ES seit diesem Zeitpunkt? Warum gibt es keine Spuren? Die Wanderer-Suchschiffe sind ohne Ergebnisse nach Olymp zurückgekehrt!«


  Gal fuhr eine Spur zu heftig herum. »Wir können auf ES nicht bauen!« Die beiden sahen ihn entsetzt an. »Wir müssen tun, als sei ES nicht existent. Wir sind auf uns allein gestellt. Und Perry und die anderen.«


  Ein Gedanke entstand in seinem Kopf und verdichtete sich schnell zur Gewißheit, daß es nur eine einzige Möglichkeit gab, um einem Unglück für die Menschheit Einhalt zu gebieten. Er setzte sich an den Schreibtisch in Homers Sessel und legte los. Mit eindringlichen Worten setzte er den beiden Freunden auseinander, was getan werden mußte.


  »Die Sicherheit steht an oberster Stelle«, ergänzte er. »Deshalb bin ich nicht deiner Meinung, Homer, wie du sie vor Monaten geäußert hast. Wir brauchen die Kosmischen Basare nicht, um sie ohne Besatzungen und per Automatik durch den Strangeness-Wall nach Hangay zu schicken und dort die unter der Katastrophe leidenden Völker mit dem Nötigsten zu versorgen. Wir brauchen die Basare für den Schutz und die Verteidigung der Milchstraße.«


  »Für die Sicherheit sorgt das Galaktikum. Die Hanse hat damit nur sekundär zu tun«, erhielt Gal zur Antwort. Er schüttelte verständnislos den Kopf.


  »Um das alles auffangen zu können, was auf uns zukommt, brauchen wir etwas, woran sich die Menschen psychisch aufrichten können. Wir müssen ihnen klarmachen, daß sowieso schon alles zu spät ist und daß es nur noch besser werden kann.«


  Adams und Waringer tauschten einen vielsagenden Blick.


  »Wenn du mehr weißt als wir, dann tu es uns kund, Gal!« sagte Rhodans Schwiegersohn.


  »Ich weiß nicht mehr als ihr. Aber ich denke, ich habe die Lösung, wie wir wenigstens die Lage auf Terra meistern!«


  »Du hast die volle Unterstützung NATHANS«, meldete sich Burt zum ersten


  Mal zu Wort.


  Noch am selben Abend wurde über Terravision ein Bulletin Deightons verbreitet. In ihm teilte er der Bevölkerung des Solsystems die unverblümte Wahrheit mit. Perry Rhodan und alle anderen Mitglieder der Tarkan-Flotte waren tot, ums Leben gekommen bei dem heldenhaften Versuch, das schlimmste Unheil von der Milchstraße abzuwenden, das die Völker Hangays heraufbeschworen hatten. Längst stand fest, daß die Große Katastrophe durch einen DORIFER-Schock ausgelöst worden war und daß es Völker aus Hangay gab wie die Hauri, die sich die Konfusion in der Lokalen Gruppe zunutze machten. Der zum Heldentod stilisierte Kampf hatte jedoch nicht nur in Tarkan oder Hangay stattgefunden, sondern auch außerhalb des Strangeness-Walls. Die BASIS war vernichtet und mit ihr die gesamte Besatzung.


  Und jetzt wollten die auf Terra zurückgebliebenen Freunde die Ärmel hochkrempeln und sich des Erbes der Freunde und Unsterblichen würdig erweisen.


  Die Unerreichbarkeit von ES wurde von Gal wohlweislich totgeschwiegen. Wenn es einen Ansprechpartner gab, dann war es NATHAN auf dem Erdmond.


  Kurz vor Mitternacht, als Galbraith Deighton endlich in seine Wohnung zurückkehrte, folgte ihm der dickliche Roboter Burt noch immer wie ein Schatten.


  »Der Plan ist fertiggestellt«, eröffnete ihm die Maschine.


  »Welcher Plan?«


  »Der Plan, den NATHAN zur Verteidigung der Milchstraße ausgearbeitet hat!«


  Die Datumsanzeige in der ARANCHA wies den 4. April 449 aus.


  Da, wo Hangay lag, war das Weltall schwarz wie bisher. Nichts deutete darauf hin, daß in diesem Raumsektor eine Galaxis existierte. Das Licht der Sterne hatte bei der Materialisation der vier Viertel jeweils am Strangeness-Wall geendet und sich seither um die Strecke von dreizehn Lichtmonaten ausgedehnt. Allein in die nahe gelegene Sterneninsel Pinwheel würde es 880.000 Jahre unterwegs sein, bis es wenigstens die Planeten der Randzone erreichte und Hangay dort als Lichtfleck am nächtlichen Firmament auftauchte: Von einer Sekunde auf die andere, ein phantastisches Ereignis, das in der Lokalen Gruppe noch nie ein Lebewesen hatte beobachten können.


  In 880.000 Jahren. Falls es in dieser weiten Zukunft in diesem Teil des Universums überhaupt noch Lebewesen gab. Galbraith Deighton hatte da so seine Zweifel bekommen.


  Der Terraner starrte auf die Hyperortung, die das Abbild Hangays lieferte und ihm die Entstehung eines Gravitationsbebens in einer Entfernung von viertausend Lichtjahren in der Nähe des Strangeness-Walls anzeigte.


  Die Zahl und die Stärke der Beben nahm immer mehr zu, und inzwischen stand einwandfrei fest, daß die Katastrophe, die die Lokale Gruppe bedrohte, von DORIFER ausging. Das Kosmonukleotid reagierte auf das Vorhandensein einer überzähligen Masse in diesem Universum und setzte sich mit allen Mitteln gegen den Fremdkörper zur Wehr.


  »Wie schlimm sind erst die Auswirkungen jenseits des Walles?« murmelte er vor sich hin. »Existieren dort drüben noch Sonnen und Planeten, Welten für die Völker, die es dort gibt?«


  Der Hyperortung nach zu urteilen war es der Fall. Doch Einzelheiten ließen sich nicht erkennen.


  Aus dem Schatten einer Konsole löste sich der Roboter und nahm neben ihm Aufstellung. Burt streckte die stämmigen Arme mit den grazilen Händen nach ihm aus und fuchtelte vor seinem Gesicht herum.


  »DORIFER läßt es zu, daß die Hauri wie Heuschrecken über uns herfallen«, dröhnte der Roboter, und seine Stimme versickerte irgendwo tief in den untersten Frequenzen, die für menschliche Ohren noch zu hören waren. »Das Kosmonukleotid nagt und bohrt am Wall und flutet Hangay regelrecht. Schau auf die Auswertung der hyperphysikalischen Phänomene. Es sieht aus, als erlitte DORIFER einen Kollaps, als flösse seine ganze Kraft in die fremde Galaxis hinein. Aus der Wirkung auf die undurchdringliche Mauer läßt sich ablesen, daß Hangay seine eigene Strangeness innerhalb kurzer Zeit, vielleicht in ein, zwei Jahrzehnten vollständig verlieren wird. Die Hauri besitzen keine absolute Immunität gegenüber dem Phänomen mehr. Deshalb sind sie unberechenbar, sobald sie diesseits des Walles auftauchen.«


  »Ja«, antwortete Deighton nur. Seine Gedanken kehrten an den Anfang seiner Betrachtung zurück. Hangay befand sich 2.130.000 Lichtjahre von der Milchstraße entfernt, 1.170.000 von Andromeda und 1.930.000 von der Kleingalaxis Fornax. Die Gesamtmasse der fremden Sterneninsel belief sich auf 230 Milliarden Sonnenmassen, verteilt auf 200 Milliarden Sterne. Hangays Durchmesser betrug 130.000 Lichtjahre, und mit diesen Werten ließ sich die Spiralgalaxis durchaus mit der heimatlichen Milchstraße vergleichen.


  Über zwei Millionen Jahre würde es noch dauern, bis Hangay auch auf Terra zu sehen war.


  Der Gefühlsmechaniker schloß die Augen und konzentrierte sich auf die zehn anwesenden Besatzungsmitglieder. Sie fühlten sich unbehaglich, wollten weg aus diesem Bereich. Sie befürchteten, Opfer eines Gravitationseinbruchs zu werden, wie sie bereits mehrere erlebt hatten.


  Gal nickte fast unmerklich und wandte sich an den Syntronverbund der ARANCHA.


  »Wir kehren zurück zur Milchstraße. Wenn wir zu früh am Treffpunkt ankommen, warten wir eben.«


  Zu gern hätte er den verbotenen Sektor X-DOOR angeflogen, um sich mit eigenen Augen zu vergewissern, was aus der BASIS geworden war. Doch dann wäre es an den Tag gekommen, daß die offiziellen Mitteilungen der LFT und des Galaktikums nicht mit der Wahrheit übereinstimmten.


  Also unterdrückte er sein Verlangen und widmete sich dem, was in diesen Wochen und Monaten wichtiger war: dem Schutz der Milchstraße und vor


  allem des Solsystems.


  Die ARANCHA nahm Fahrt auf und entfernte sich rasch aus der Nähe des Strangeness-Walls, verschwand im Hyperraum und kehrte an den Rand der Milchstraße zurück. Bei der Rückkehr in den Normalraum empfing das Schiff einen gebündelten Notruf auf der allgemein gültigen SOS-Hyperfrequenz. Die Taster maßen die starken Eruptionen eines Bebens in knapp hundert Lichtjahren Entfernung an, und Augenblicke später wußte die Besatzung die traurige Wahrheit.


  Iztak und seine vieltausendköpfige Familie lebten nicht mehr!


  Das Handelsgeschwader des Springerpatriarchen hatte nicht mehr rechtzeitig vor dem Unheil fliehen können.


  Deighton preßte die Lippen zusammen und seufzte lautlos. Das Schicksal griff mit unerbittlichen Fingern nach allen, die seinen Weg kreuzten.


  Verbiete die Raumfahrt! schrie ein Gedanke in ihm. Richte es so ein, daß die Raumschiffe nur in Notfällen eingesetzt werden dürfen. Die Völker sollen sich auf ihren Planeten in Sicherheit bringen.


  Als wäre das ein ausreichender Schutz gewesen!


  Er ließ die ARANCHA das Feld räumen und führte sie in einem einzigen Metagrav-Manöver in die Nähe der kleinen gelben Sonne Panot. Die Entfernung Panots nach M 13 betrug 2118 Lichtjahre, ein Katzensprung, wenn man so wollte. Iztak hatte das wohl auch gedacht, als er mit seiner Handelsflotte vom zweiten Planeten Panotol gestartet war, einem der ältesten Handels- und Werftstützpunkte der Springer.


  Ein kurzer Funkspruch traf im Schiff ein, er kam von Panotol.


  »Hier Archotaz«, meldete sich ein rotgezopfter Springer. »Ein Rettungskonvoi ist unterwegs, der nach Überlebenden suchen wird. Ihr braucht eure wertvolle Zeit nicht für eine Hilfsaktion zu vergeuden. Wir sind jetzt die ärmsten Wesen der Galaxis.«


  »Was hatten die Schiffe denn geladen?« fragte Gal, ohne eine Antwort zu erwarten. »Im übrigen habt ihr Glück gehabt, Archotaz. Das Gravitationsbeben hat sich in der Art eines Keils zwischen M 13 und Panot geschoben. Hätte es den Stern und seine beiden Planeten erreicht, würdest du jetzt nicht zu mir sprechen!«


  »Rusuma sei Dank!« donnerte Archotaz. »Aber das kann uns noch passieren. Wir haben hier keine zwei Dutzend flugfähiger Schiffe mehr, die übrigen liegen in den Werften zur Reparatur oder sind als Neubauten noch nicht fertiggestellt.«


  »Das ist eure eigene Schuld.« Gal verzog das Gesicht, ohne es eigentlich zu wollen. »Ihr habt mal wieder nur den Profit im Sinn. Wen wollt ihr mit euren Handelsschiffen überschwemmen? Arkon oder Ardustaar?«


  »Wenn du mit Ardustaar Pinwheel meinst, so kannst du selber hinfliegen. Mit den Katzen ist nicht gut Kirschen essen. Ich war einmal dort. Und ich bin die ganzen Tage und Wochen den Eindruck nicht losgeworden, daß die Kartanin zuerst deine Waren und danach dich selbst verspeisen wollen. Ich traue den Hohen Frauen nicht über den Weg!« »Das ist dein Bier, Archotaz! Seht zu, daß ihr eure Kähne flottbekommt. Das Galaktikum braucht euch!«


  Der Springer machte große Augen, und Deighton sah, wie er seinen Arm zur Seite bewegte und die Verbindung unterbrach.


  »Sie werden es noch lernen«, murmelte der Aktivatorträger düster. »Nur Solidarität hilft uns weiter.«


  Die ARANCHA ging in einen hohen Orbit von einem Lichttag um Panot und wartete. Zwei Stunden dauerte es, dann traf der kleine Verband aus 43 Schiffen ein. Homer führte das Kommando, und als sich das Holo des verwachsenen Mannes vor Gal aufbaute, entspannte sich das Gesicht des Gefühlsmechanikers.


  »Ihr habt es geschafft«, stellte er erleichtert fest. »Was gibt es Neues? Wir haben noch keine Verbindung mit Arkon aufgenommen.«


  »Manostral ist dabei, den Äußeren Festungsring in Alarmbereitschaft zu versetzen«, berichtete Homer. »Ich weiß nicht, was er plant. Aber er ist auf jeden Fall erleichtert, daß sich ein kleiner galaktischer Verband auf dem Weg in den Kugelhaufen befindet.«


  »Er scheint seinen eigenen Flotten wenig zuzutrauen!«


  »Die Arkoniden halten den Großteil ihrer eigenen Schiffe für eine mögliche Evakuierung der Bevölkerung bereit. Ein Teil der Bewohner von Arkon eins hat sich bereits in die Schiffe begeben, die das Zentralgehirn auf einer vertikalen Bahn umfliegen und jederzeit in den Hyperraum eintreten können. Wir werden sehen, Gal. Übernimmst du die Flugkoordination?«


  Deighton nickte. »Geht in Ordnung, Homer!«


  Er gab die Anweisung an den Syntronverbund, und wenig später verschwand die Flotte aus jetzt insgesamt 44 Einheiten aus dem Normalraum und vollführte ein Metagrav-Manöver, das sie an ihr eigentliches Ziel brachte.


  


  5.


  Der Kugelsternhaufen M 13 gehörte zu den hellsten des nördlichen Sternenhimmels von Terra. Die Entfernung zu Sol betrug rund 34.000 Lichtjahre. Er durchmaß 99 Lichtjahre und beinhaltete etwa 100.000 Sonnen. M 13 stellte eine Perle im Halo der Galaxis dar, doch diese Perle drohte unter die Räuber zu fallen.


  In der Nähe des Zentrums schienen sich einige Sonnen in Nova verwandelt zu haben. Doch das, was explodierte und bald wieder erlosch, waren keine Sonnen, es waren Raumschiffe.


  Der Kampf tobte heftig. Eine Flotte aus sechzig arkonidischen Kugelraumern setzte sich gegen mindestens doppelt so viele Hauri-Trimarane zur Wehr. Bereits die Hyperortung zeigte, daß dies nie und nimmer gutgehen konnte.


  Manostral mußte das wissen. Der arkonidische Admiral hatte den kleinen Verband dennoch in die Abwehrschlacht geschickt. Immerhin wurde der Vorstoß der Hauri auf diese Weise für kurze Zeit aufgehalten, und das schien


  zum Plan des Arkoniden zu gehören.


  Eine Hyperfunkverbindung kam zustande, und Gal musterte das Holo über den Kontrollen der ARANCHA. Ein rundlicher, verschwitzter Kopf ragte aus einem Kampfanzug hervor und schaute den Terraner an. Er gehörte Elanthor Manostral, seines Zeichens oberster Befehlshaber der arkonidischen Raumflotte und Kommandant des Äußeren Festungsrings, jener Ansammlung aus mehreren tausend mächtigen Plattform-Stationen, die das System der großen weißen Sonne mit ihren insgesamt 27 Planeten in Form einer sehr löchrigen Kugelschale umgaben.


  »Wir greifen an!« verkündete Deighton. »Den Trimaranen ist nur beizukommen, wenn es mehrere Schiffe mit Punktbeschuß auf die Schirme versuchen. Sobald sich eine Strukturlücke zeigt, müssen die Geschütze eine Transformbombe hindurchjagen.«


  Der weißhaarige Arkonide gestikulierte wild mit den Händen und bewegte die Lippen. Bei Gal kam jedoch kein einziger Laut an.


  »Nicke, wenn du mich verstanden hast«, rief Deighton laut. Der Arkonide begann stärker zu schwitzen, im nächsten Augenblick brach die Verbindung ab. Das Holo fiel knisternd in sich zusammen.


  »Ein weiterer Kugelraumer wurde soeben vernichtet«, meldete der Syntron. »Es handelt sich um das Flaggschiff der Flotte!«


  Deighton stieß einen leisen Fluch aus und ließ den Verband ein kurzes Metagrav-Manöver durchführen. Zwei Millionen Kilometer hinter den Trimaranen tauchte er auf und raste mit hoher Geschwindigkeit über die Hauri hinweg. Die Trimarane reagierten, doch da hatten die Geschütze im Zusammenspiel von jeweils fünf bis sechs Schiffen die ersten drei Schirme geknackt. Die Trimarane explodierten, und die Energieflut ermöglichte es den Terranern, abzudrehen, einen weiten Bogen über dem Schlachtfeld zu beschreiben und ihre Geschwindigkeit auf ein erträgliches Maß herabzubremsen.


  »Gal!« Homer blickte von einem der Monitoren auf den Freund herab. »Den Überraschungseffekt haben wir hiermit verbraucht. Wir teilen uns. Ein Drittel der Schiffe schlägt sich auf die andere Seite zum arkonidischen Verband!«


  »Einverstanden!« antwortete Deighton knapp. Er sah die Konfusion, die in die Front der Verteidiger gekommen war. Der Tod Manostrals und seiner Besatzung hatte sie durcheinandergebracht. Allerdings betraf dies nur einen Teil des Verbandes. Der andere, größere lieferte den Trimaranen nach wie vor eine erbitterte Schlacht.


  Es handelte sich um Robotschiffe, deren Steuerautomaten auf Taktik und Materialschlacht programmiert waren, ohne Rücksicht auf Lebewesen in ihrem Innern nehmen zu müssen. Sie waren es, die sich den Hauri immer wieder entgegenwarfen und die Trimarane dazu brachten, ihren Flug abzustoppen und sich einem Kampf auf engstem Raum zu stellen. Dabei verloren sie innerhalb einer Viertelstunde acht ihrer vollbemannten Schiffe. Doch die Wesen aus Hangay reagierten beinahe noch kälter und rücksichtsloser als die arkonidischen Maschinen. Sie wußten genau, welche


  Schiffe Besatzungen trugen und welche nicht. Sie pickten sich die bemannten heraus und versuchten, sie zu vernichten.


  Diese Taktik leuchtete ein. Mit den Robotschiffen hatten sie länger zu tun, bis der Weg frei war. Also versuchten sie zunächst einmal, den leichteren Gegner aus dem Weg zu räumen. Unter diesem Aspekt war die Vernichtung des Flaggschiffs kein Zufall gewesen. Manostral hatte sich offenbar fahrlässig verhalten und die Gefahr nicht richtig eingeschätzt.


  Die Hauri präsentierten jetzt die Rechnung für dieses Verhalten.


  Die Anzahl der Trimarane betrug noch immer über hundert, die Arkoniden hatten zwanzig ihrer Schiffe eingebüßt.


  Deighton und Adams stimmten in ihrer Einschätzung der Lage überein. Sie wollten keinen Kampf bis auf den letzten Mann riskieren. Es genügte ihnen, die Hauri aufzuhalten, bis Verstärkung von Arkon eingetroffen war.


  Doch diese Verstärkung kam nicht. Die ARANCHA hatte Mühe, sich aus der Umklammerung dreier Trimarane zu befreien, die aus dem Nichts über ihr auftauchten und sie unter Beschuß nahmen. Vier Sekunden, nachdem sich das Schiff in einen toten Winkel hinter den Gegnern gebracht hatte, fiel für Sekundenbruchteile die Paratron-Staffel in sich zusammen. Gal fluchte, doch es half alles nichts. Das Schiff verlor an Fahrt, weil die Energien für das Nachladen der Schirmmeiler benötigt wurden. Sofort rasten fünf robotgesteuerte Kugelschiffe heran und übernahmen den Schutz. Die arkonidischen Automaten kommunizierten mit den Syntrons der ARANCHA.


  »Ich brauche euren Flottenkode und eine Verbindung nach Arkon«, verlangte Gal. Der Kommunikationsautomat verweigerte die Auskunft.


  »Die Position ist für die Hauri noch geheim. Würden wir jetzt eine Hyperfunkverbindung schaffen.«


  »Ich verstehe. Es kommt also keine Verstärkung.«


  »So ist es.«


  »Dann gute Nacht!«


  Der Automat konnte mit diesem Spruch nichts anfangen, und Gal schaltete die Verbindung ab. Die Schirm-Staffel hatte sich stabilisiert, und die ARANCHA griff wieder in den Kampf ein.


  Es gehörte nicht viel Erfahrung dazu um festzustellen, daß die Situation immer bedrohlicher wurde. Drei terranische Einheiten waren der Übermacht bereits erlegen. Homer machte kein glückliches Gesicht, und Gal sah ihm an, daß er am liebsten zum Rückzug geblasen hätte. Dazu allerdings war es zu spät. Die Übermacht war zu groß. Die Trimarane hatten eine Lücke genutzt und die beiden Verbände umzingelt. Durch die große Zahl ihrer Schiffe hatten sie es ohne Schwierigkeiten geschafft.


  »Wir kommen nicht durch!« klang die Stimme Burts hinter Deighton auf. Der Roboter war immer gegenwärtig, aber meistens nahm man ihn nicht wahr. Jetzt allerdings trat er aus seinem Schattendasein heraus. »Was wollt ihr tun?«


  Niemand antwortete. In einer Situation wie dieser ergab die Frage keinen Sinn.


  Mehrere Salven brachten die ARANCHA zum Schwanken. Die Syntrons reagierten und vollführten mehrere Flugmanöver, die ihr ein wenig Luft verschafften. Die Geschütze spien die Energien hinaus in den Raum, und Gal hätte sich gewünscht, daß sie ausgereifte Virtuellbildner an Bord gehabt hätten. Ein Trimaran setzte sich vor das Kugelschiff. Gal ließ alle Geschütze darauf richten, doch die Energie reichte nicht aus, um den Schirm auch nur anzukratzen. Dafür stand die ARANCHA übergangslos im Feuer aus fünf Hauri-Raumern und suchte hastig das Weite.


  Die Zahl der arkonidischen Schiffe betrug nur noch etwas mehr als zwanzig. Gal und Homer hatten acht Einheiten verloren, davon fünf unbemannte.


  »Verdammt!« schrie Adams vom Monitor. »NATHANS Abwehrplan nützt uns hier überhaupt nichts. Es ist eine Strategie, die gar nichts mit der Wirklichkeit zu tun hat!«


  Sein Gesicht verzerrte sich, die Funkverbindung wurde durch das heftige Sperrfeuer der Hauri gestört.


  »Bedingungsloser Rückzug!« ordnete Deighton an. Homer lachte vom Monitor.


  »Wie denn? Wo sollen wir hinaus?«


  »Wir schießen uns den Weg frei. Achtung, das gilt auch für die bemannten Arkoniden. Die Roboteinheiten machen uns eine Gasse frei. Wir brechen.«


  Ein gutes Dutzend Energieblitze ließ ihn abbrechen.


  Sie leuchteten außerhalb des Käfigs auf, den die Trimarane bildeten. Gal stöhnte auf, als die Ortung ihm die ersten Werte lieferte.


  »Buckelschiffe!« murmelte er. »Elf Stück. Sie greifen an! Die Fremden mischen sich in den ungleichen Kampf ein!«


  Die Hauri scherten sich nicht um die Neuankömmlinge, sie gingen mit ihrer Übermacht weiterhin gegen die Verteidiger vor. Die Robotschiffe befolgten Deightons Befehls und konzentrierten sich auf einen Bereich, an dem die Trimarane nicht so dicht standen. Sie warfen alle Feuerkraft dorthin, brachten drei Hauri-Schiffe zur Explosion und säumten die Gasse. Ein gutes Dutzend weiterer Feuerbälle ging nicht auf ihr Konto.


  Die Arkoniden reagierten und suchten sich den Weg ins Freie, die Terraner folgten. Die Triebwerke der ARANCHA brüllten auf. Das Schiff beschrieb einen Bogen, durchflog mehrere Energiegewitter und erreichte als letztes Schiff den Durchschlupf. Kein Trimaran folgte ihr, die Hauri verhielten sich wie gelähmt. Die Buckelschiffe hatten in der kurzen Zeit bereits zehn Trimarane vernichtet. Sie räumten gnadenlos auf und kümmerten sich nicht um die Verteidiger, die hastig in den Hyperraum flüchteten und sich erst einmal in sichere Entfernung brachten.


  Danach beobachteten sie. Gal ließ die ARANCHA dabei wieder auf den Schauplatz der Auseinandersetzung zufliegen.


  »Das hätten wir früher wissen sollen«, murrte Homer. »Wir hätten uns das Debakel ersparen können!«


  »Du kannst die Fremden ja mal fragen, warum sie zu spät kommen«, gab


  Gal zur Antwort. »Falls sie dir dazu Gelegenheit geben!«


  Die Hauri flohen. Es war noch nicht einmal eine Viertelstunde vergangen, seit die Buckelschiffe erschienen waren, und in dieser Zeit hatten die Wesen aus Hangay über fünfzig ihrer Schiffe verloren. Die Fremden setzten jedem Trimaran nach, und schließlich entschied sich der Oberbefehlshaber zum Rückzug. Die Schiffe tauchten in den Hyperraum ein und wurden nicht mehr gesehen.


  Ebenso schnell verschwanden auch die unbekannten Retter, ohne daß ein Funkkontakt mit ihnen zustande gekommen wäre.


  Sie waren weg, als habe es sich um Geistererscheinungen gehandelt.


  »Wir fliegen zurück, sobald wir wissen, daß es dort drüben keine Überlebenden gibt«, verstand Gal seinen Freund. »Wir sehen uns später auf Terra!«


  »In Ordnung. Ich werde einen Abstecher nach Arkon machen!«


  Doch wenig später überlegte er es sich anders und folgte Homers Spur in die Milchstraße. Als das Schiff in den Hyperraum wechselte, ließ er den Helm seines SERUNS zurückgleiten. Er sah sich um, bedachte die Männer und Frauen an den Kontrollen des Schiffes mit einem dankbaren Blick und dachte an die Freunde, die nicht mehr aus Tarkan oder Hangay zurückgekehrt waren. Er preßte die Lippen zusammen und schloß für einen Augenblick die Augen.


  Ich weiß jetzt, daß ihr tot seid, dachte er. Es gibt keine andere Möglichkeit. Ihr habt euer Leben irgendwo dort draußen verloren. Heptamer oder wer auch immer hat euch den Garaus gemacht. Wir werden von jetzt an nicht mehr auf euch warten! Wir werden nie vergessen, daß ihr euer Leben für uns gelassen habt, so wie die Männer und Frauen in den Schiffen, die wir soeben verloren haben. Ihr habt auf der anderen Seite des Strangeness-Walls versucht, die Zukunft für uns zu retten. Es ist euch nicht gelungen. Wir werden euer Andenken ehrenvoll bewahren!


  Mindestens eine halbe Stunde saß er brütend in seinem Sessel, erst kurz vor Erreichen der Milchstraße schrak er auf. Seine Aufmerksamkeit galt den Tastern. Die Werte der Anzeigen waren normal, doch er hatte das intensive Gefühl, daß etwas nicht stimmte. Es hatte nichts mit dem Innern des Schiffes zu tun.


  Draußen war etwas!


  »Metagravmanöver sofort abbrechen!« schrie er. Der Syntronverbund reagierte umgehend und ließ das Schiff in den Normalraum zurückfallen. Dabei ging eine gehörige Menge Energie verloren, doch das zählte in einem solchen Fall nicht.


  Die Sterne von M 13 tauchten in Fahrtrichtung auf, und das war falsch. Das konnte nicht stimmen. Das Schiff hatte sich in Richtung Milchstraße bewegt.


  »Identifizierung!« rief Burts dunkle Stimme und erinnerte ihn an das Donnern eines Wasserfalls. Der Roboter erteilte dem zuständigen Syntron eine Anweisung, die von diesem ohne Zögern ausgeführt wurde.


  »Bei den Konstellationen handelt es sich um einen Ausschnitt der


  Milchstraße. Das optische Gesichtsfeld ist stark eingeschränkt!« meldete der Automat fast gleichzeitig. »Es wird empfohlen.«


  Deighton hörte gar nicht hin. Draußen stimmte das Gravitationsgefüge nicht. Bereits im Hyperraum hatte es Beeinträchtigungen gegeben, und er hatte es gespürt.


  Die Helme der SERUNS schlossen sich automatisch.


  »Nach Steuerbord abdrehen und beschleunigen!« stieß er hervor. »Beeilung!«


  Von irgendwoher raste eine Bebenwelle durch das All und schob eine Verfaltung des Gravitationsgefüges vor sich her. Es entstand ein Tunneleffekt, der nur das Licht eines winzigen Ausschnitts der Milchstraße durchließ, den er für M 13 gehalten hatte.


  Die ARANCHA raste mit aufbrüllenden Triebwerken aus dem bisherigen Kurs. Alle nicht für das Manöver benötigten Energien wurden automatisch auf die Schirmstaffel gelegt, doch Gal bezweifelte, daß ihnen das etwas nützte.


  Trotz der Andrucksabsorber ging ein Ruck durch seinen Sessel. Die Gravitationsfront jagte heran, und im Schiff heulten die Sirenen los, ein Donnern zeugte davon, daß sich die Sicherheitsschotte schlossen. Noch befand sich die ARANCHA nicht außerhalb der Gefahrenzone, und die Bebenwelle trieb den Raumer wie einen Ball vor sich her, schmetterte ihn gegen die unsichtbar sich bildende Faltenwerfung des Raumgefüges. Ein Schlag traf das Schiff von vorn, einer von hinten. Es knirschte deutlich hörbar. Die Automaten meldeten, daß ein Viertel der unteren Kugelhälfte wie Papier zerknüllt und weggebrochen war. Im nächsten Augenblick schleuderte eine gewaltige Faust den Rest der Schiffszelle aus dem Kurs, irgendwohin in das All. Energiemeiler zerplatzten, Schutzfelder brachen zusammen.


  Galbraith Deighton stieß einen Fluch aus. Er rief in rascher Folge mehrere Befehle, und das Schiff stabilisierte sich. Dennoch blieb es nicht aus, daß es mit rauchendem Rumpf und durchglühenden Systemen in das Nichts taumelte, von der vorbeirasenden Schockwelle beiseite geworfen.


  Der Alarm ging in ein klägliches Wimmern über. Die folgenden dreißig Sekunden wurden im Zeitgefühl der Menschen zu einer halben Ewigkeit, dann klang die heisere Stimme des Aktivatorträgers auf.


  »Bitte sofort alle in geordnetem Rückzug in die Beiboote. Wir verlassen das Wrack. Es ist nicht mehr flugfähig.«


  Es dauerte zehn Minuten, bis alle vierhundert Besatzungsmitglieder die Hangars und die kleinen Flugeinheiten erreicht hatten und den Start vorbereiteten. Opfer waren keine zu beklagen, die gesamte Besatzung hatte sich schon vor der Konfrontation mit den Hauri in die innere Sicherheitszelle zurückgezogen.


  Eine Viertelstunde nach dem Befehl wurden die letzten verklemmten Hangartore weggesprengt, suchten sich die Space-Jets und die kleinen Korvetten den Weg hinaus in den Raum.


  »Wir fliegen zunächst tangential zur Hauptebene Richtung Borador-Ballung«, verkündete Deighton. »Danach orientieren wir uns an Sol!«


  Die ARANCHA-K-12 beschleunigte. Sie flog seitlich des Beiboot-Pulks und behielt den Leerraum in Richtung M 13 unter Beobachtung. Zehn Minuten später drehte sie bei. Die Ortung zeigte vage ein Hindernis, das genau in Flugrichtung lag. Noch war nichts Genaues zu erkennen, dann zeichneten sich übergangslos die Umrisse eines Schiffes ab.


  »Was ist?« kamen Anrufe aus den anderen Beibooten. »Wieso hältst du an? Ist da etwas?«


  Deighton schüttelte ungläubig den Kopf. Nur seine Korvette war in der Lage, das Ding zu orten.


  »Es ist nichts«, erklärte er. »Fliegt weiter. Ich komme nach!«


  Die K-12 verzögerte weiter, bis sie fast zum Stillstand gekommen war. Die Silhouette voraus wurde deutlicher, und dann war es, als zöge jemand ruckartig einen Schleier hinweg. Die Optik und die Ortung nahmen den Fremden vollständig wahr.


  »Ein Buckelschiff!« murmelte Gal. »Ich habe es mir gedacht!«


  Überall in der Milchstraße kam es zu Sichtungen dieser Raumfahrzeuge.


  Wer waren sie?


  »Wir haben euch jetzt auf Ortung«, sagte er. »Identifiziert euch!«


  Ein kurzes, hartes Bellen antwortete ihm. Dann folgte eine lange Litanei sich immer wieder neu formierender Laut- und Wortfolgen. Die Translatorsysteme arbeiteten auf Hochtouren und meldeten auch nach fünf Minuten noch kein Ergebnis.


  »Weiter!« forderte Gal die Unbekannten auf. »Wer auch immer ihr seid, hört nicht auf zu sprechen!«


  Im Lauf der siebten Minute verstand er sie dann. Die fremde Sprache wurde übersetzt, und er lachte befreit auf.


  »Na endlich. Ich setze voraus, ihr habt die Verkehrssprache der Milchstraße längst entschlüsselt und wißt mit jedem meiner Worte etwas anzufangen!«


  Seine Augen hypnotisierten den Bildschirm, aber er blieb dunkel. Die Wesen dort drüben legten keinen Wert darauf, gesehen zu werden.


  »Du bist Galbraith Deighton, das ist uns bekannt«, erklärte der Fremde. »Du sprichst mit einem Vertreter des Volkes der Cantaro. Nenne mich Enshouwar. Wir kommen aus weiter Ferne aus einem Bereich, in dem noch nie Wesen wie ihr gesichtet worden seid. Es konnte auch gar nicht sein. Frage nicht, warum es so ist. Finde dich damit ab. Der DORIFER-Schock und die durch ihn ausgelöste Katastrophe haben uns hierher in die Sterneninsel gelockt, die ihr Milchstraße nennt. Wir sind gekommen, um uns umzusehen und festzustellen, was wir tun können.«


  »Ihr seid gekommen, um uns zu helfen?«


  »Ja, Terraner!«


  »Dann zeige dich, Enshouwar. Mit Phantomen läßt sich schwer zusammenarbeiten. Außerdem glaube ich, daß die Völker der Milchstraße und der Lokalen Gruppe sich ganz gut selbst helfen können.«


  Ein heiseres Bellen erklang, das der Translator nicht übersetzte.


  »Wir drängen uns nicht auf«, sagte der Unbekannte dann. »Aber rechne mit allem. Auch damit, daß wir irgendwann einen Boten zu dir schicken, Terraner Deighton!«


  »Ich werde damit rechnen. O verdammt!«


  Das Buckelschiff war von einem Augenblick auf den anderen verschwunden. Es ließ sich nicht mehr orten, und es wurde keine Streustrahlung eines Schiffsantriebs angemessen. Als Gal die K-12 in Bewegung setzte und auf den Standort des Fremden zusteuerte, ihn erreichte und durchquerte, gab es keine Spur mehr. Nicht einmal Wärmerückstände waren vorhanden.


  »Ein Geisterschiff!« kommentierte Burt und rief Gal erneut in Erinnerung, daß NATHANS Roboter ständig in seiner Nähe war und ihm nichts entging, was sich ereignete. »Ein Fliegender Holländer!«


  »Ein Cantaro-Phantom!« korrigierte Gal. Er blickte in die Runde. »Wenigstens wissen wir jetzt, wie die Unbekannten heißen!«


  Zu gern hätte er gewußt, wohin das Buckelschiff geflogen war. Es ließ sich nicht machen. Die Abschirmungen des Fremden waren einfach zu gut.


  Deighton grinste und dachte an Waringer. Der Freund würde sich garantiert mit Feuereifer auf die Auswertungen der Daten stürzen, die die Korvette über den Fremden gespeichert hatte.


  Aus Sicherheitsgründen flog die MUTOGHMANN SCERP auf einer weiten Ellipse durch das Zentrum der Westside. Hier war es bisher nicht zu Beben oder zu Überfällen von Hauri gekommen. Der Tagungsort des Galaktikums befand sich in relativer Sicherheit. Dennoch war etwas nicht in Ordnung.


  Gal spürte es sofort, als er die Schleuse durchquerte und sich das Schott hinter ihm schloß. Der Automat begrüßte ihn und beschrieb ihm wie gewohnt den Weg zur Besuchertribüne.


  »Danke!« Er eilte mit raschen Schritten vorwärts. »Wo finde ich Sheela Rogard?«


  »Sie verläßt soeben den Saal. Du könntest ihr begegnen. Es hat den Anschein, als sei etwas vorgefallen!«


  »Das merke ich schon, seit ich hier hereinkam.«


  Er rannte den Korridor entlang bis zu der Stelle, wo sich dieser verbreiterte. Er sprang auf das Gleitband und nannte als Wert die Stufe vier. Das Band schaltete sich ein und beschleunigte. Dreißig Sekunden später tauchte der Transmitter vor ihm auf.


  »Büro Sheela Rogard!« rief er dem Gerät entgegen. Es vergingen keine zehn Sekunden, bis das Gerät sich aktivierte und er in den Abstrahlkreis trat.


  Die Galaktische Rätin Terras empfing ihn direkt am Gerät. Ihre Haare leuchteten in hellem Grün, und ihren Körper hatte sie in ein luftiges Kleid mit weiten Ärmeln gehüllt.


  »Hallo, Galbraith«, sagte sie. »Dein Eintreffen wurde mir bereits angekündigt. Du hast dich verspätet!«


  »Es ging nicht anders.« Er berichtete, wie es ihm ergangen war. Die Korvette hatte es mit Ach und Krach nach Sol geschafft. Er hatte die Transmitterstrecke nach Olymp beschritten und war von dort mit einem


  Schiff aufgebrochen.


  »Ich muß das Galaktikum über das informieren, was ich erfahren habe, Sheela. Ist die Sitzung unterbrochen?«


  »Nein. Ich habe sie unter Protest verlassen!«


  Deighton folgte ihr hinüber in das Büro und ließ sich in einen Sessel sinken. »Ich ahne, was los ist!«


  »Das Gremium kann sich nicht auf den Plan NATHANS verständigen. Es heißt, er bände den einzelnen Völkern die Hände. Sie besäßen keine Möglichkeit mehr, individuell vorzugehen.«


  »Das tut kein Plan, der einer Völkergemeinschaft gerecht werden soll, die dreihundertneunundneunzig Mitgliedsvölker zählt. Steckt Dropis dahinter?«


  »Es ist nicht allein der Akone. Die Topsider lehnen es generell ab, sich nach den Plänen und Anweisungen einer Supersyntronik zu richten. Die Akonen sind fein aus dem Schneider. Dropis hat eine Andeutung gemacht. Er redet vom Blauen System der Sonne Akon. Es ist der Verdacht aufgekommen, daß sie ihr System mit Hilfe eines großen Energieschirms schützen wollen, wie es ihn vor zweitausend Jahren gab.«


  »Das dürfte ihnen gegen Gravitationsbeben dieses Ausmaßes nichts nützen. Bitte begleite mich in den Sitzungssaal, Sheela!«


  Sie eilte ihm voran. Im Saal tobte eine heftige Redeschlacht, und Gal verbiß sich ein Grinsen, als er den Roboter-Kontrolleur am Eingang passiert hatte und sich von der Galaktischen Rätin zu ihrem Platz führen ließ. Ein zusätzlicher Sessel entstand aus dem Nichts, und er setzte sich. Sheela redete mit einer der schwebenden Kontaktmaschinen, und diese gab ihren Wunsch an die Verwaltungssyntronik weiter.


  »Bitte nehmt eure Plätze ein und schweigt!« verkündete eine freundliche Stimme vom Platz des Präsidenten. Der Sessel hinter dem Tisch war leer, der Syntron übte die Funktion aus. »Der Terraner Galbraith Deighton möchte eine wichtige Mitteilung machen!«


  Es dauerte ungewöhnlich lange, bis endlich Ruhe eingekehrt war. Gal erhielt das Lichtzeichen, erhob sich und schritt zum Rednerpult. Er blickte in die Runde der Delegierten und sah viele grimmige Gesichter.


  »Es ist uns gelungen, in einem Punkt einen Schritt weiterzukommen«, begann er. »Es betrifft die fremden Schiffe, die seit einiger Zeit überall in der und um die Milchstraße herum auftauchen. Wir nannten sie Buckelschiffe, und die Insassen gehören einem fremden Volk an, das eine unverständliche und komplizierte Bell-Sprache benutzt. Niemand weiß, wie diese Wesen aussehen, sie zeigen sich nicht. Aber sie haben mit mir kommuniziert. Der von DORIFER ausgelöste Schock hat sie aus großer Feme hergelockt, und sie sind gekommen, um zu sehen, was hier geschehen ist. Die Fremden nennen sich Cantaro!«


  Er blickte durch die Delegierten hindurch und versuchte, die Stimmungen in sich aufzunehmen, die die Vertreter der Völker erzeugten. Es gelang ihm nur oberflächlich.


  »Es ist gegen meine Überzeugung, aber wir sollten die Bereitschaft der


  Fremden annehmen, uns zu helfen. Woselbst sind als Galaktikum offenbar nicht dazu in der Lage. In einer Situation wie dieser beweist sich erst, was das Gremium wert ist. Ich kann es euch sagen: Absolut nichts. Das Galaktikum ist handlungsunfähig. Wenn jeder sein eigenes Süppchen kocht, dann ist das Schicksal unserer Galaxis absehbar.«


  Der Akone schnellte hoch.


  »Was willst du damit sagen, Deighton?« rief er. »Welches Schicksal meinst du?«


  »Die Milchstraße wird zerstört werden. Keine Kultut wird weiterexistieren mit Ausnahme der haurischen. Das ist die zwangsläufige Folge eurer ablehnenden Haltung. Ihr kennt NATHANS Pläne umfassender Schutzmaßnahmen für die Galaxis. Technisch und finanziell sind sie machbar, wenn alle Völker sich daran beteiligen. Für jeden allein geht es nicht. Und Terra wird keine Vorreiterrolle übernehmen!«


  Ein zweiter Mann erhob sich, Bamon, der Galaktische Rat der Arkoniden.


  »Die Vorreiterrolle fällt meinem Volk zu, denn Arkon hat die Position eines Vorpostens inne. Wir sind dazu bereit. Arkon hat bei den Gefechten am Rand von M 13 annähernd vierzig Schiffe verloren und etwa halb so viele Hauri-Raumer zerstört. Daß die Wesen aus Hangay keine Gefangenen machen, sondern alles vernichten, was ihren Weg kreuzt, hat uns in Alarmstimmung versetzt. Es ist nur zu gut verständlich, wenn Akon sich hinter einem Systemschirm verbergen will. Doch was tun die anderen dreihundertachtundneunzig Völker? Auswandern? Nach Andromeda oder Pinwheel? Oder gar nach Hangay?« Er wackelte mit dem Kopf und fixierte Deighton. »Wo ist die BASIS abgeblieben? Ihre frühere Position im Sektor X-DOOR ist verwaist. Ist das gewaltige Schiff wirklich zerstört?«


  »Ja«, verkündete Deighton mit fester Stimme. »Die BASIS existiert nicht mehr. Was aus der Besatzung wurde, ist uns nicht bekannt! Die äußeren Umstände lassen es auch nicht zu, nach möglichen Überlebenden zu suchen. Damit wir uns richtig verstehen: Was ich vorhin gesagt habe, meine ich so. Wenn das Galaktikum sich nicht einigt, wird Terra um den Schutz der Cantaro bitten.«


  Da sich inzwischen herumgesprochen hatte, über welche technischen Möglichkeiten die Fremden verfügten, konnte sich jeder vorstellen, was das bedeutete.


  Deighton verließ das Pult, wechselte noch ein paar Worte mit Sheela Rogard und entfernte sich dann. Als er die Tür hinter sich gelassen hatte und auf den Antigrav zuschritt, sanken seine Schultern herab. Mit gesenktem Kopf ging er weiter, und seine Gedanken weilten bei NATHAN.


  Er hatte zugesagt, nichts von dem preiszugeben, was er erfahren hatte. Aber eine Andeutung war ihm dennoch herausgerutscht. Daß er das Bild einer Milchstraße gezeichnet hatte, deren Völker und Planeten ausradiert waren, das war nicht aus der Luft gegriffen. Und selbst wenn es die Hauri in einem Jahr nicht schafften, in fünfzig oder hundert Jahren hätten sie es vollbracht. Und wenn es nicht die Hauri taten, dann jemand anders. Ein fremder Aggressor, eine andere Macht, die bis jetzt noch nicht bekannt war.


  Die Cantaro? Waren sie gekommen, um die Schlagkraft der Milchstraßenvölker zu testen und danach um so effektiver einzugreifen?


  Egal ob positiv oder negativ, die Cantaro spielten in Gals Überlegungen plötzlich eine nicht zu übersehende Rolle, und er bereute es fast schon, daß er Enshouwars Hilfsangebot ziemlich überhastet abgelehnt hatte.


  Im Grunde hatte er genauso reagiert wie es die Galaktischen Räte jetzt taten. Die Erwähnung der Cantaro und das Bewußtsein, sich von unbekannten Fremden helfen zu lassen, führte sie enger zusammen.


  Und so kam es, daß vierzehn Monate nach dem Auftauchen des letzten Viertels von Hangay das Galaktikum den von NATHAN ausgearbeiteten Plan akzeptierte und sich zu einer gemeinsamen Sprache und gemeinsamem Tun durchrang.


  Gal erreichte die Meldung, als sich sein Schiff zwei Lichtstunden von der MUTOGHMANN SCERP entfernt hatte.


  »Da hast du es«, kommentierte Burt die Neuigkeit. »Die Akonen verzichten aus Solidarität sogar auf ihren Systemschirm. Warum nicht gleich. Organisches Leben ist unberechenbar. Jetzt gibt es keine Hindernisse mehr für deine Politik!«


  »Da täuschst du dich, du storchenbeinige Tonne. Es gibt jemanden, der mir in nächster Zeit gehöriges Kopfzerbrechen bereiten wird. Er ist einer meiner besten Freunde und Gefährten. Er meint es gut und ich auch. Wie bringe ich es Homer nur bei, daß wir nicht an zwei verschiedenen Strängen ziehen dürfen?«
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  Die Meldung platzte wie eine Bombe in die Besprechung hinein. Homer sprang auf und ballte die Fäuste. Er wurde bleich.


  »Demarmel!« ächzte er. »Eine der freien Welten, die kein einziges Schiff zur Abwehr besitzt und kein einziges Orbitalfort. Das ist die vierte Welt, die von den Blitzern vernichtet wird!«


  Gal wurde unter dem Blick des alten Freundes heiß.


  »Warum schaust du mich so an?« fragte er leise. »Bin ich ein Blitzer?«


  »Du siehst kaum danach aus«, entgegnete Adams ungewöhnlich scharf. »Aber ich möchte dich daran erinnern, daß du derjenige warst, der als erster daran gedacht hat, die Cantaro in deine Pläne mit einzubeziehen. Es kam nicht dazu, und du läufst nicht mehr Gefahr, der Milchstraße ein Kuckucksei ins Nest zu legen!«


  Deighton sprang auf. Der sonst so kühle und beherrschte Mann stieß einen unterdrückten Schrei aus.


  »Wenn du das glaubst, dann tust du mir leid. Ich bin nicht gekommen, um mir solche Dinge an den Kopf werfen zu lassen!« »Gal, Homer, ich bitte euch!«


  Geoffry Abel Waringer war nicht glücklich darüber, daß es zwischen den beiden Freunden in den letzten Jahren zu erheblichen. Meinungsverschiedenheiten gekommen war. Er warf einen hilfesuchenden Blick zu Blake Gordon, dem Ersten Terraner, sowie Sheela Rogard, der Galaktischen Rätin. Beide zuckten nur die Schultern.


  Schließlich meinte Sheela:


  »Gal ist der Kriegsrat des Galaktikums. Er zieht die Fäden, was die Verteidigung der Milchstraße betrifft. Wie ich ihn kenne, weiß er genau, was er tut!«


  »Danke, Sheela!« Es klang ungewollt knapp und förmlich. Gal wußte, daß Homer ihn an einem wunden Punkt getroffen hatte.


  Vor der Hundertsonnenwelt stand eine Flotte aus achthundert Hauri-Schiffen und deren Verbündeten, die man nicht einmal kannte.


  Am Rand der Großen Magellanschen Wolke patrouillierten Hauri-Verbände und demonstrierten ihren Anspruch auf den Vorposten der Galaxis.


  In Pinwheel hatten erst vor kurzem verheerende Schlachten zwischen Hauri und den Kartanin stattgefunden.


  Und vor der Eastside der Milchstraße war vor wenigen Stunden ein Verband von dreitausend Trimaranen aus dem Hyperraum gekommen. Seine Absicht war klar ersichtlich. Vermutlich wartete er auf weitere Verbände, um dann mit unerbittlicher Härte über das Reich der Blues herzufallen.


  Die Wachforts am Rand der Galaxis waren in Alarmbereitschaft versetzt.


  Die Cantaro hatten im Jahr 453 ein Ultimatum gestellt, daß die Galaktiker innerhalb eines Jahrzehnts in der Milchstraße Ordnung zu schaffen hatten, ansonsten würden sie das »Organisieren des Friedens« übernehmen.


  Die Kosmischen Basare NOWGOROD, BERGEN, LÜBECK und HAMBURG hatten die von NATHAN vorgesehenen Positionen erreicht. Doch sie reichten nicht. Hundert solcher monströsen Gebilde, wie sie die ehemaligen Sporenschiffe darstellten, hätten es vielleicht geschafft.


  Gal wandte sich mit einem Ruck wieder an Homer.


  »Ich brauche auch ROSTOCK und DANZIG. Ich erwarte, daß du mir die beiden verbliebenen Basare umgehend überstellst.«


  »Ich habe damit gerechnet, Gal. Und ich kann sie dir nicht geben. Die beiden Basare tragen wesentlich dazu bei, daß es nirgendwo in der Milchstraße zu Handelsengpässen kommt. Du kannst nicht von mir erwarten, daß ich das Chaos vorbereiten helfe!«


  Da trat sie wieder zu Tage, diese Diskrepanz zwischen ihnen.


  Auf der einen Seite Adams, der seinen bedeutenden Anteil dazu beitrug, daß sich die wirtschaftlichen Auswirkungen der Großen Katastrophe in Grenzen hielten.


  Und auf der anderen Seite er, der kühle Rechner und Denker, der sich manchmal wie der Erfüllungsgehilfe einer gestörten Supersyntronik vorkam und doch wußte, daß dem nicht so war.


  Im Jahr 452, im Zuge der immer stärker werdenden Bedrängung durch die


  Horden der Hauri, hatte das Galaktikum ihn zum Kriegsrat gemacht. Jede Art von Versuch, mit den Hauri ins Gespräch zu kommen und sie zum Rückzug zu bewegen, war gescheitert, und neben den katastrophalen Auswirkungen, die die in immer größerer Zahl und mit immer größerer Macht auftretenden Gravitationsbeben nach sich zogen, hatte die Angst um sich gegriffen, in relativ kurzer Zeit vor den Trümmern der eigenen Galaxis zu stehen.


  Es war Gal gewesen, der dem Galaktikum dringend geraten hatte, die Cantaro auf die Seite der Galaktiker zu ziehen, obwohl längst feststand, daß sie sich nicht ziehen ließen. Sie waren gekommen, um zu sehen, und seit 453 redeten sie verstärkt davon, endlich Ordnung zu schaffen. Ihre Schiffe richteten Appelle an die Milchstraßenvölker, aufzuräumen und mit dem nicht aufhören wollenden Spuk aus Hangay ein Ende zu machen.


  Gal hatte sich an seine erste Begegnung mit einem Buckelschiff erinnert und den Kontakt zu Enshouwar gesucht.


  Ohne Erfolg.


  Das Jahr 455 war gekommen, und mit ihm der erste »Blitzschlag«. Ein Planet war vernichtet worden, und der Vorgang hatte einen regelrechten Schock ausgelöst.


  Beim zweiten Vorfall dieser Art war ein Schiff beobachtet worden, das vom selben Typ war wie die Buckelschiffe der Cantaro.


  Von diesem Augenblick an hatte kein Mensch mehr an eine Zusammenarbeit mit diesen unbekannten Fremden gedacht.


  Mit einer Ausnahme.


  Diese hieß Deighton. Der Kriegsrat wußte um die ungeheuren Anstrengungen, die die Wissenschaftler und Techniker aller galaktischen Völker unternahmen, um ihre Waffensysteme und den Schutz der Schiffe zu verbessern. Er kannte Waringers Bemühungen und hatte verschiedenen Tests beigewohnt.


  Doch all das reichte nicht aus, um den Gegner zurückschlagen zu können.


  Und es nützte erst recht nichts gegen Gewalten, wie die Blitzer sie auslösten. Sie tauchten mit einem einzigen Schiff über einem Planeten auf und ließen ihn platzen oder pulverisierten ihn mitsamt seiner Bevölkerung.


  Die Konsequenz aus dieser Erkenntnis konnte grausamer nicht sein. Sie zwang die Milchstraßenbevölkerung, bis zum letzten Blutstropfen zu kämpfen.


  Und es war nicht auszudenken, was geschehen würde, wenn eine solche Waffe wie der »Blitzschlag« den Hauri in die Hände fiele.


  Aus diesem Grund war es verständlich, daß Galbraith Deighton in anderen Bahnen dachte als Homer C. Adams.


  Eine unwiderstehliche Kraft trieb ihn vorwärts. Längst waren die Kabinen an Bord der verschiedenen Schiffe seine eigentliche Heimat geworden. Sein Appartement in Terrania nutzte er so gut wie nie, vom Bungalow am Goshun-See ganz zu schweigen. Wenn er einmal ein paar Tage Ruhe für sich benötigte, dann verließ er die Erde oder den Mars mit einem kleinen Beiboot, flog durch den Asteroidengürtel, überquerte die Bahn des Jupiter und bremste erst ab, wenn er den geschichtsträchtigen Mond vor sich sah.


  Diesmal jedoch war es ihm nicht vergönnt, den gehetzten Geist zu erholen, obwohl es ihm gelungen war, Burt abzuhängen und auf Luna zurückzulassen.


  Aus dem Nichts heraus tauchte ein Diskusraumer von achthundert Metern Durchmesser über dem Saturn auf, ein schwankender Tellerkopf kontaktierte ihn und überbrachte ihm eine merkwürdige Botschaft.


  »Nimm mich an Bord, ich fliege sofort mit«, entschied er. Ein Zugstrahl griff nach dem kleinen zigarrenförmigen Fahrzeug und zog es durch eine der großen Hangarschleusen in den Diskus hinein. Wenig später nahm der Blue Fahrt auf und raste dem Rand es Solsystems entgegen.


  Feylinüt Ürzypüt empfing Gal mitten auf dem Hauptkorridor und streckte ihm die dürren Arme entgegen.


  »Es handelt sich um eine neue Waffe der Aggressoren«, schrillte er. »Bei der weißen Kreatur der Klarheit, unser Volk ist bedroht!«


  Der Diskus vollführte das erste Metagrav-Manöver, und der Hyperraum riß das Schiff mit sich in Richtung auf das Ziel.


  Deighton ließ sich in einem Sessel inmitten der weiträumigen Zentrale nieder und stützte den Kopf in die Hände.


  »Beschreibe mir genauer, was geschehen ist. Ich brauche Aufzeichnungen!«


  Ein Hologramm baute sich auf, und der Terraner sah, wie zwischen zwei bewohnten Systemen der Blues der Weltraum zu brennen anfing. Er spie Feuer, das aus dem Nichts kam, und es sah im ersten Augenblick wie eine neue Teufelei der Hauri aus. Bei näherem Hinsehen jedoch wurde Gal stutzig, und nach einer Weile fuhr er sich plötzlich über den Mund und begann unterdrückt zu lachen.


  Der Blue interpretierte sein Verhalten richtig und wurde unsicher.


  »Ihr habt kein Schiff hingeschickt, um den Vorgang näher in Augenschein zu nehmen?« erkundigte sich der Terraner, als er sich halbwegs beruhigt hatte.


  »Nein. Wir wurden in Interkosmo aufgefordert, uns dem Sektor fernzuhalten. Was glaubst du, geschieht dort?«


  Gal grinste jetzt über das ganze Gesicht, und Ürzypüt wackelte bedenklich mit dem langen Hals.


  »Es ist eine Panikreaktion eurer Raumortung, mehr nicht. Wenn auch nur einer von euch einen Blick in den Fahrplan des Galaktikums geworfen hätte, dann wäre euch aufgefallen, daß in diesem Raumsektor wissenschaftliche Experimente durchgeführt werden. Wenn der Weltraum brennt, dann ist es Waringer mit seinem galaktischen Team, in dem Wissenschaftler aus beinahe allen Völkern mitarbeiten. Um genau zu sein, sie probieren dort eine neue Waffe aus. Die benachbarten Sonnensysteme wurden rechtzeitig informiert, eure Raumabwehr hätte das wissen müssen.«


  Der Blue begann zu schwanken. Er klammerte sich an die hohe Lehne eines Sessels, und aus seinem Halsmund kam ein Seufzen, das sich nach einer


  verstimmten Querflöte anhörte.


  »O je!« zirpte er. »Das ist schlimm. Und wir sind extra dazu angehalten worden, Energie zu sparen, selbst wenn sie aus dem Hyperraum stammt und kostenlos ist.« Er sah Gal aus den starren Hinterkopfaugen an. »Wir bringen dich selbstverständlich sofort in das Solsystem zurück!«


  »Nein«, entschied der Aktivatorträger. »Wenn ich schon unterwegs bin, dann sehe ich mir das Ganze an. Von diesen Experimenten hängt vieles ab. Waringer hat sein ganzes Wissen und Können in die Konstruktion der Projektoren gelegt. Er hat über zehn Jahre daran gearbeitet, und jetzt ist es endlich soweit!«


  »Ich darf nicht zufällig wissen, um welche Art von Projektoren es sich handelt?« flötete Feylinüt Ürzypüt.


  Gal schüttelte den Kopf.


  »Tut mir leid. Aber das Galaktikum hat absolutes Stillschweigen verhängt. NATHAN leitet das Projekt und sorgt für die Sicherheit und die Geheimhaltung, sofern sie möglich ist. Überall in der Nähe des Versuchssektors sind Robotschiffe stationiert, die im Ernstfall sofort angreifen.«


  »Dann haben wir unsere letzte Metagrav-Phase falsch gewählt!« zirpte der Blue und wandte sich aufgeregt an seine Artgenossen.


  »Handelt, ihr Helden von Apas, tut etwas! Brecht die Metagrav-Etappe ab. Wieso soll das nicht gehen? Die Automatik kann doch ausgeschaltet werden. Sie klemmt? Ihr heiligen Kreaturen von Londereike!«


  Er plumpste in seinen Kommandantensessel und gab eine Kette von Befehlen von sich, die Gal nicht verstand, weil sich die Stimme des Blues halb im Ultraschallbereich bewegte. Er sah nur, wie die Blues sich heftig zuckend in ihren Sesseln bewegten und mit den Syntrons kommunizierten. Es bedurfte vermutlich ihrer ganzen Überredungskunst, damit es klappte.


  Übergangslos erschien der Normalraum mit den Sternen der Eastside auf den holographischen Darstellungen der Optiksysteme. Ein Teil des Weltraums flammte noch immer lichterloh, und Gal kniff die Augen zusammen, als könne er damit die Flammen voneinander trennen.


  »Identifizierung!« meldete sich eine monotone Stimme. »Verlange die Identifizierung!«


  Gal wußte, was auf dem Spiel stand. Er kannte diese Art von Stimme. Sie gehörte zu einem sorgfältig abgeschirmten Fort, das sich ganz in der Nähe befinden mußte. Die Forts entstanden in insgesamt zwanzig Werften in der ganzen Milchstraße und wurden verstärkt gebaut, seit bekannt war, daß die Cantaro über die Einstein-Rosen-Brücken in die Milchstraße gekommen waren und offensichtlich mit Hilfe der Reise durch die Black Holes weite universelle Entfernungen zurücklegen konnten. Die Forts wurden seither nicht nur am Rand der Milchstraße eingesetzt, sondern auch zur Bewachung der Schwarzen Löcher und wichtiger Sektoren herangezogen.


  »Hier Deighton!« sagte er. »Es spricht der Galaktische Kriegsrat. Ich bin gekommen, um mir den Fortgang der Experimente anzusehen!« »Bitte dreht sofort ab!« erwiderte der Automat. Er nannte eine Position, die sich zehn Lichtminuten von ihrem derzeitigen Flugbereich entfernt befand.


  Gal nickte Ürzypüt zu, und der Blue ließ den Diskus einen Bogen beschreiben und die genannten Koordinaten anfliegen. Dort wartete die INTERSOLAR VII, und Geoff machte gerade kein glückliches Gesicht, als er Gal sah.


  »Wir haben Probleme und mußten uns zurückziehen. Die Versuchsanlage reagiert nicht mehr auf Befehle. Sie hat sich verselbständigt. Wir sind ratlos, wie das geschehen konnte.«


  »Es bedeutet, das Experiment ist außer Kontrolle«, murmelte Deighton. »Wie lange wird es dauern, bis wir Genaues wissen?«


  »Eigentlich ist der kritische Zeitpunkt schon seit einer Stunde verstrichen, aber es hat keinen Sinn, an die Projektoren heranzufliegen. Die Gefahr ist zu groß. Die Energien, die sich dort aufbauen, zerreißen jedes Schiff, egal wie stark seine Schutzschirme sind.«


  »Geoff, ich sehe dir an, daß es viel schlimmer ist, als deine Worte es vermuten lassen. Ich komme hinüber!«


  Ein Transmitter wurde justiert, eine halbe Minute später stand er dem Freund gegenüber. Hier, ohne die bluesschen Zuhörer, wirkte Waringer weniger zugeknöpft. Er zeigte Gal eine Reihe von Aufzeichnungen über den Verlauf des Tests. Die Mikrosekunde, in der die Projektoren und ihre Steuergeräte sich verselbständigt hatten, ließ sich genau bestimmen, dennoch war es nicht gelungen, einzugreifen oder gar die Energiezufuhr zurückzuschalten.


  »Wie bei einem durchgehenden Atomreaktor«, murmelte Gal nachdenklich. »Was befürchtest du?«


  »Eine Art Gravitationsbrand, der schlimmer ist als die Beben, die die Lokale Gruppe seit dreizehn Jahren heimsuchen. Er hört nicht auf, pflanzt sich immer weiter fort und zerstört nicht nur die Milchstraße.«


  »Dann können wir nicht warten!«


  Etwas in Gals Stimme warnte Waringer, der noch immer hoffte, daß das Experiment sich zum Guten wenden würde.


  »Was willst du tun?«


  »Was benötigen wir, um das da vorn zu vernichten?« stellte Deighton die Gegenfrage.


  »Mindestens einhunderttausend Gigatonnen Sprengkraft!«


  »Gut. Wir schaffen sofort die nötigen Kapazitäten herbei.«


  »Gal, willst du nicht noch warten? Es könnte.«


  »Nein! Ich bin nicht bereit, das zu verantworten. Wir vernichten das Experiment, bevor es größeres Unheil anrichtet. Ich weiß, was das bedeutet. Unsere letzte Hoffnung ist dahin. Ohne ein Ergebnis sind wir nicht in der Lage, den riesigen Horden der Hauri standzuhalten. Es gibt noch eine einzige Möglichkeit.«


  Knapp acht Stunden später wurden die Projektoren von der Gewalt einer beachtlichen Menge Transformbomben zerstört. Es entstand vorübergehend ein winziger Strukturriß, der Energie aus dem Normalraum absaugte. Dann erlosch das irrlichternde Feuer zwischen den Sternen.


  Das Experiment war gescheitert.


  Galbraith Deighton aber machte sich auf den vorläufig schwersten Weg seines bisherigen Lebens.


  Das Galaktikum war mit seiner Weisheit am Ende. Das einzige, was dem Aktivatorträger in dieser Situation einfiel, war, sich auf einen jahrzehntealten Vertrag zu berufen.


  


  7.


  »Gal!«


  Die Stimme Burts klang als Alarmruf durch die Zentrale der BETANNIS. Der Terraner vernahm sie wie von weitem und starrte in den milchigen Nebel hinein, der ihn mit einemmal umgab.


  »Nein!« ächzte er, ohne auf den Ruf des Roboters antworten zu können. Das letzte, was er wahrgenommen hatte, war das Schriftband des Syntrons gewesen, das ihm die neueste Meldung vor Augen geführt hatte. Harte Arme fingen ihn auf, als er stürzte. Er merkte es nicht einmal richtig, daß er das Gleichgewicht verlor. Um ihn herum hatte alles seine Konturen verloren, und das Geflüster der Besatzungsmitglieder, die in der Zentrale des Kreuzers ihren Dienst taten, klang wie das ferne Rauschen eines Wasserfalls.


  Übergangslos wurde es still um ihn herum. Die harte Unterlage wich einer weichen, er spürte den feinen Einstich einer Injektionsnadel und sah undeutlich einen Schatten, der über seinen Körper tastete. Eine gleichmäßige Stimme sagte etwas, und er verstand es nicht. Aber sein Gehirn arbeitete auf Hochtouren, und er zählte all die winzigen Empfindungen zusammen, die er hatte. Seine Lippen bewegten sich träge, und aus seinem Hals kam ein Krächzen.


  »Weg von hier!« murmelte er. »Es sind die Abwehranlagen!«


  Wieviel Zeit verging, bis sich sein Zustand besserte, wußte er nicht zu sagen. Der milchige Nebel wich immer weiter zurück, und in seinem Gesichtsfeld tauchte die stählerne Maske eines Medoroboters auf. Sie wich wenig später dem ebenso reglosen Gesicht des Leibwächters.


  »Kannst du mich verstehen, Gal?« fragte Burt.


  Er brachte ein Nicken zustande und bewegte den Kopf. Sein Hals schmerzte.


  »Es ist vorüber«, berichtete NATHANS Geschöpf. »Wir haben uns zehn Millionen Kilometer weiter zurückgezogen. Es war eine Erscheinung, gegen die unsere Schutzschirme nichts ausrichten konnten.«


  »Der Zellaktivator!« Gal richtete sich ein wenig zu hastig auf. Es wurde schwarz vor seinen Augen, und der Roboter stützte ihn erneut. »Sie haben den Zellaktivator beeinflußt. Die Abwehranlagen der Porleyter funktionieren wie eh und je!«


  Es dauerte zwei Minuten, bis sein Kreislauf sich soweit erholt hatte, daß er das durchsichtige Antigravbett verlassen konnte, auf das Burt ihn gebettet hatte. Es erlosch, und er trat neben seinen Sessel, aus dem er laut Aussagen des Roboters vier Minuten zuvor gekippt war.


  Die Meldung des Syntrons und die Einwirkung der Abwehranlage von M 3 waren gleichzeitig gekommen, und sie hatten ihn von einem Augenblick auf den anderen umgeworfen.


  »Die Blitzer!« ächzte er. »Diese verdammten Blitzer! Sie haben schon wieder zwei bewohnte Planeten vernichtet!«


  Er wandte sich an den Syntron und ließ sich die Meldung nochmals vorspielen. Es folgten ihr mehrere Kommentare galaktischer Politiker, und die Meinungen dazu ließen keinen Zweifel offen.


  Die Blitzer konnten nur die Cantaro sein. Sie, die in den vergangenen Jahren schon etliche Exempel ihrer technischen Leistungsfähigkeit statuiert hatten, schienen nun jede Zurückhaltung aufgegeben zu haben.


  Galbraith Deighton schüttelte ungläubig den Kopf. Er wollte es einfach nicht glauben. Es widersprach allem, was logisch war.


  »NATHAN besitzt noch nicht genügend Daten, um eine eindeutige Identifizierung durchführen zu können!« sagte Burt mit seiner tiefen Stimme. »Bisher steht nur fest, daß die Blitzer dieselben oder zumindest recht ähnliche Schiffe benutzen wie die Cantaro. Dies kann auch ein Zufall sein.«


  »Nein!« Gal bewegte hilflos die Hände und strich an den Lehnen seines Formenergiesessels entlang. »Das ist mit Sicherheit kein Zufall. Die Antriebssysteme der Schiffstypen sind nahezu identisch. Ich bin mir auch ziemlich sicher, daß die Cantaro genau wissen, wer die Blitzer sind.«


  Er hoffte, daß sein Kundschafter endlich Erfolg hatte. Noch immer hatte kein einziges Wesen aus dem Galaktikum einen Cantaro zu Gesicht bekommen, alle Kontaktversuche waren gescheitert.


  »Und was tun wir jetzt?« Gal wandte den Kopf und blickte Nadja Verdskaja an, die Pilotin der BETANNIS.


  »Wir umfliegen M 3 und nähern uns dem Kugelsternhaufen von der galaxisabgewandten Seite.«


  Er warf einen Blick auf die Funkanlage. Sie sendete noch immer. Seit achteinhalb Stunden tat sie das, und noch immer hatten die Wesen in der Fünf-Planeten-Anlage nicht drauf reagiert.


  Hoffentlich existieren sie noch! dachte der Aktivatorträger. Es muß sie einfach geben. Die Abwehrmechanismen funktionieren, das ist ein gutes Zeichen.


  In einem der Hangars wartete die Robotkorvette auf ihren Einsatz. Ihre Systeme liefen mit denen der BETANNIS synchron, selbst der Text des Hyperfunkspruchs stimmte auf den Buchstaben genau mit dem überein, der ohne Unterbrechung gesendet wurde.


  Sie brauchten die Hilfe. Das ganze Galaktikum erhoffte sich einen Erfolg der Mission. Die Delegierten und ihre Planetenregierungen rechneten fest damit, daß Gal nicht mit leeren Händen zurückkehrte.


  M 3, das war ein Kugelhaufen mit einem Durchmesser von 35.000


  Lichtjahren, von Terra aus gesehen im Sternbild Jagdhunde gelegen. Er bestand aus etwa 500.000 Sternen, die Gesamtleuchtkraft betrug das 160 000fache von Sol. Im Kern des Haufens existierten gewaltige kosmische Staubmassen. Charakteristisch für M 3 war das häufige Vorkommen roter Riesensonnen, also von Sternen mit einer nur noch geringen Lebensdauer.


  Eigentlich war es seltsam, daß Gal der Gedanke an die Porleyter erst relativ spät in den Sinn gekommen war. Aber es war wie damals, als er spontan die Hilfe der Cantaro abgelehnt hatte, obwohl sie ihm angeboten worden war. Das Galaktikum hatte sich zu einer gemeinsamen Marschroute gegen die Invasoren aus Hangay entschlossen, und damit war auch das Selbstvertrauen der Milchstraßenvölker gestärkt worden. Sie hatten Hilfe von außen nicht nötig, sie konnten sich selbst helfen. Die Legende vom Opfertod Rhodans und seiner Gefährten hatte ein übriges getan.


  Wenn sie es nur noch hätten erleben können, wie die Völker dieser Sterneninsel immer näher zusammenrückten, dachte der Mann in seinem Sessel. Aber inzwischen war auch er zu der nicht mehr widerrufbaren Ansicht gelangt, daß sie den Tod gefunden hatten. Vielleicht in Tarkan schon, vielleicht in Hangay. Die offiziellen Verlautbarungen sprachen von Hangay, aber Gal wußte, daß diese Dokumente und die Beweise gefälscht waren, ebenso wie die, die die Zerstörung der BASIS belegten. Sie hatten gefälscht werden müssen, um den Mythos zu manifestieren. Und dieser existierte heute noch mit ungebrochener Kraft.


  Manchmal hatte Gal Angst, daß sie zurückkehren könnten mit leeren Händen. Daß sie den Mythos zerstören würden und doch nichts zur Lösung der großen Probleme beitrugen.


  Und die Porleyter!


  Vor 36 Jahren, im Jahr 425 NGZ, hatten die Terraner dazu beigetragen, daß die knapp über zweitausend Bewußtseine der Porleyter aus den Steinen, Bäumen und anderen materiellen Gegenständen befreit worden und in ihre riesenkrabbenähnlichen Aktionskörper zurückgekehrt waren. Daraufhin waren diese Wesen in ihren droidischen Körpern zu einer Bedrohung für die Milchstraße geworden. Erst mit Hilfe des Ringes der Kosmokraten waren sie zur Besinnung gebracht worden. Sie hatten sich für alle Zeiten in ihre Fünf-Planeten-Anlage nach Neu-Moragan-Pordh zurückgezogen und ein Jahr später einen Beistandspakt mit den Galaktikern geschlossen. Dieser war im Jahr 429 zum ersten Mal auf seine Tauglichkeit geprüft worden, als die Porleyter Rhodan eine Waffe zur Verfügung stellten, mit deren Hilfe er den Herrn der Elemente besiegte.


  Und nun war es das zweite Mal, daß sich Galaktiker an diese Wesen um Hilfe wandten. Wie würden die Porleyter reagieren?


  Die BETANNIS vollführte ein Metagrav-Manöver und tauchte auf der gegenüberliegenden Seite des Kugelhaufens in den Normalraum ein. Sie verzögerte mit Maximalwerten und näherte sich dem mathematischen Rand von M 3.


  Noch immer funkte das Schiff auf allen bekannten Hyperfrequenzen, und


  Gal war überzeugt, daß die Wesen in der Fünf-Planeten-Anlage die Botschaft längst empfangen und zur Kenntnis genommen hatten.


  Ohne es sich richtig bewußt zu sein, tastete er nach dem Aktivator unter seiner Kombination. Diesmal verhielt das Schiff außerhalb der gefährlichen Zone.


  »Schleust die Robotkorvette aus!« sagte er.


  Der unsichtbare Schutzschild fehlte. Entweder war er auf dieser Seite des Kugelhaufens nie vorhanden gewesen, oder sie hatten ihn abgeschaltet. Das Robotschiff flog nach M 3 hinein, wurde schneller und erreichte nach einem kurzen Metagravmanöver die ersten Sterne.


  Die Automaten meldeten keine Vorkommnisse, und die Augen der ZentraleBesatzung ruhten erwartungsvoll auf dem Mann in ihrer Mitte.


  Es war Gal in keiner Weise anzusehen, daß er vor wenigen Minuten ein schreckliches Erlebnis gehabt hatte. Eine nicht vorstellbare Kraft hatte die Schutzschirmstaffel der BETANNIS durchdrungen und sich auf seinen Zellaktivator und seinen Körper ausgewirkt. Um seine Gesundheit zu erhalten, hatte er den Rückzug des Schiffes angeordnet.


  Und jetzt?


  »Vorsichtig weiterfliegen!« ordnete er an. »Beim geringsten Anzeichen einer Veränderung sofort abdrehen!«


  Er setzte sich im Kommandantensessel zurecht und lauschte nach innen. Gleichzeitig musterte er aus brennenden Augen die Anzeigen der Orter und Taster sowie den Bildschirm.


  Noch immer flog die Korvette ungehindert in den Kugelhaufen ein, und die BETANNIS überquerte nun ebenfalls den mathematischen Rand der Sternenballung und folgte dem Robotschiff.


  Gal schloß die Augen. Er konzentrierte sich ganz auf sich selbst, um jedes Anzeichen sofort erkennen zu können. Nichts geschah, und die BETANNIS wechselte in den Hyperraum und folgte der Korvette. Eine knappe Viertelstunde später hatte sie zu dem Robotschiff aufgeholt und Deighton ließ es einschleusen. Er schaltete eigenhändig den Dauerfunkspruch aus und ließ den Syntron ein Mikrofonfeld vor seinen Mund projizieren.


  »Hier spricht Galbraith Deighton«, sagte er. »Wir danken euch, daß ihr uns einlaßt. Wir kommen im Namen aller galaktischen Völker und auch im Namen Perry Rhodans.«


  Der Funkspruch blieb unbeantwortet, und Gal gab Nadja ein Zeichen, den Flug fortzusetzen. In einem guten Dutzend kleiner Metagrav-Etappen tastete sich die BETANNIS an ihr Ziel heran. Neu-Moragan-Pordh lag 24 Lichtjahre vom Zentrum des Kugelhaufens entfernt, und hier standen die Sterne dicht an dicht. Die durchschnittliche Sonnenentfernung im Zentrumsbereich betrug weniger als ein Viertel Lichtjahr. Für den gesamten Haufen galt ein Durchschnitt von einem halben Lichtjahr.


  »Wir erreichen Aerthan!« meldete Nadja wenig später.


  Das dunkle Auge der roten Riesensonne schob sich in den Erfassungsbereich des Bildschirms, verschwand für Bruchteile von Sekunden und kehrte wesentlich größer und bedrohlicher zurück. Die BETANNIS hatte ein letztes Metagravmanöver durchgeführt und steuerte nun direkt auf die Fünf-Planeten-Anlage zu.


  Den Männern und Frauen bot sich ein merkwürdiges Bild. Die Fünf-Planeten-Anlage stellte ein derart geordnetes Planetensystem dar, daß jeder sofort auf den Gedanken kommen mußte, daß hier an der Konstellation manipuliert worden war. Alle fünf Welten bewegten sich auf einer Achse und einer Ebene um Aerthan, was bedeutete, daß sie immer in einer einzigen Reihe standen und sich schneller um das Zentralgestirn bewegten, je weiter sie von ihm entfernt standen. Die Entfernungen zwischen den Planeten waren jedoch unterschiedlich groß. Bekannt war, daß alle fünf von den Porleytern geformt und urbanisiert worden waren. Sie besaßen trotz der verschiedenen Gegebenheiten und der unterschiedlichen Größe dieselbe künstliche Atmosphäre, dasselbe geregelte Klima mit identischen Temperaturen und identischer Gravitation. Von innen nach außen trugen sie die Namen Schanad, Yurgill, Zhruut, Ezy und Lydon.


  Zhruut stellte dabei den mittleren und zentralen Planeten der Porleyter dar, und es lag auf der Hand, daß das terranische Kugelschiff ihn ansteuerte.


  Noch immer gab es keine Reaktion der Herren dieser Welten. Kein Raumschiff befand sich im Orbit oder im interplanetaren Raum. Ezy und Lydon blieben energetisch vollkommen tot, selbst von Zhruut gab es so gut wie kein Echo, das darauf hindeutete, daß dort energetische Anlagen eines planetenumspannenden Mechanismus tätig waren.


  Die Porleyter stellen sich tot, argwöhnte Gal. Sie wissen genau, was draußen in der Milchstraße vor sich geht. Sie wollen nichts damit zu tun haben.


  Er holte tief Luft, und sein Gesicht erhielt einen Zug der Entschlossenheit.


  »Nadja, wir landen auf dem dritten Planeten!« sagte er. Gebannt verfolgte er das Manöver, das die BETANNIS an Zhruut heranführte und in einen niedrigen Orbit brachte. Der Planet glich in seiner Größe dem Mars. Die Oberfläche stellte einen einzigen integrierten Supermechanismus dar. Bauten aller Art bildeten ein Netz von Schaltmechanismen über die gesamte Oberfläche. Von früher wußte der Aktivatorträger, daß es unter der Oberfläche eine erhebliche Anzahl von technischen Anlagen gab, die eigentlichen Schatzkammern dieser Wesen, die einst die Vorläufer der Ritter der Tiefe gewesen waren.


  »Ich rufe Lafsater-Koro-Soth!« sagte Gal laut. »Ich weiß, daß du dort unten steckst. Du kannst nicht so tun, als gäbe es euch nicht mehr. Ich weiß, daß ihr noch immer in euren Aktionskörpern lebt!«


  Das Schiff verließ den Orbit und sank auf die Planetenoberfläche hinab, einem sanft geschwungenen Hochtal entgegen, dessen Grund von einer bläulich schimmernden Metallauflage gebildet wurde. An den Säumen des Tals ragten verschieden hohe Gebäude von Spiral- und Turmform empor, deren Unterbauten ineinander verschlungen wirkten. Am unteren Ausgang des Tals erhob sich ein hoher, metallener Bogen in der Art eines


  Transmitters. Die Taster des Schiffes ergaben, daß es sich um eine auf Terra nicht bekannte Legierung handelte und der Bogen aller Wahrscheinlichkeit nach keinen Transmitter darstellte.


  Nadja Verdskaja warf Deighton einen fragenden Blick zu. Er nickte.


  »Wir landen in der Mitte des Tals«, sagte er. »Die Schirmstaffel bleibt vorläufig eingeschaltet!«


  Fast gleichzeitig mit seinen Worten durchquerte das Schiff einen nicht meßbaren Schirm, der die energetischen Emissionen nach oben abhielt. Die syntronischen Meßgeräte schlugen aus und zeigten, daß die Anlagen und Maschinen dort unten arbeiteten und sich ganz bestimmt schon auf die Ankunft des Schiffes eingestellt hatten.


  »Ich möchte gern wissen, was uns erwartet«, fuhr der Aktivatorträger fort. »Wer sind die Cantaro? Etwa Porleyter in neuer Gestalt oder mit einem neuen Ziel?«


  Er sah einen Schatten dort drunten, der an die Gestalt eines Menschen erinnerte. Doch als er genau hinsah, war er bereits verschwunden und tauchte nicht wieder auf. Nach einigem Nachdenken hielt er es für eine Sinnestäuschung.


  Knapp zehn Minuten später kam das Schiff auf einem Antigravkissen etwa elfeinhalb Meter über dem Boden zur Ruhe, und die Insassen schlüpften in ihre SERUNS und machten sich für den Ausstieg bereit.


  Noch immer meldeten sich die Porleyter nicht, doch Gal war überzeugt, daß er sie irgendwo in diesen Anlagen finden würde.


  Und er hatte sich doch nicht getäuscht. Zwischen den tosenden Energien, die wie eine Flutwelle über sie hereingebrochen waren, erkannte er den Schatten, verzerrt und unruhig, in keiner Weise fixierbar. Doch er war da. Und es handelte sich auch nicht um einen Schatten, sondern um ein Lebewesen von humanoider Gestalt.


  »Seht ihr es?« fragte Gal über den Helmfunk. Eine Woge prallte gegen seinen Schutzschirm und trieb ihn ein paar Meter zurück. Es kam zu schweren Entladungen, und der Pikosyn registrierte eine winzige fünfdimensionale Komponente. »Seht ihr das Wesen?«


  Sie hatten drei Gruppen zu je acht Personen gebildet, und alle bestätigten. Gal wandte sich in die Richtung, in der der Humanoide sich bewegte, doch ein Schlag einer unsichtbaren Faust schleuderte ihn zurück. Er wandte im Helm den Kopf und suchte Burt.


  Der Roboter stand wie ein Fels in der Brandung, umgeben von einem hellblauen Schirmfeld, das sich unter dem Aufprall der Energien ständig verformte wie ihre eigenen.


  Deighton wich ein wenig zurück und bewegte sich seitlich zu dem Energiefeld, das sich vor ihnen aufbäumte und sie mit unwiderstehlicher Gewalt in Richtung des Schiffes schob. Es war ihnen nicht gelungen, die Nähe des torbogenähnlichen Gebildes zu erreichen. Quasi aus dem Nichts heraus attackierten die Mechanismen des Planeten sie.


  »Genug!« murmelte Deighton in sein Funkgerät. »Hört endlich auf mit dem


  Unsinn. Wir haben keine Zeit zu verlieren. Eine ganze Galaxis steht auf dem Spiel!«


  Niemand wollte seine Funkbotschaft hören, und in seinem Helm war lediglich ein Rauschen, das ab und zu von einem Knirschen unterbrochen wurde.


  »Dort!« sagte Burt und deutete zwischen zwei Wellentäler des Bodens. Eine Luke öffnete sich, und die noch immer verzerrt wirkende Gestalt taumelte darauf zu und verschwand im Boden des Planeten. Die Luke schloß sich, und kaum war dies geschehen, legte sich der energetische Sturm. Nichts wies darauf hin, daß sie bis vor wenigen Atemzügen gegen eine unüberwindliche Mauer angerannt waren.


  »Es ist gut«, erkannte der Aktivatorträger. »Dieses Wesen ist jetzt in Sicherheit. Zeigt euch endlich. Wir wissen, daß es euch noch gibt!«


  Er marschierte hinüber zu der Stelle, an der er die Luke wahrgenommen hatte. Der Boden lag glatt und unversehrt vor ihm. Kein Hinweis auf einen Eingang in die subplanetaren Anlagen ließ sich finden. Auch die SERUNS orteten nichts, nicht einmal einen Hohlraum unter dem Material.


  »Alles, was du hier siehst, ist ortungstechnisch vorbehandelt. Kein Strahl kann es durchdringen. Kein Wunder, es ist porleytische Technik«, meldete der Pikosyn. Gal nahm es mit einem Stirnrunzeln zur Kenntnis.


  Nadja trat zu ihm und sah ihn an.


  »Es hat keinen Sinn, aufs Geratewohl nach einem Eingang zu suchen«, machte sie ihm klar. Er nickte abwesend. Seine Augen musterten das metallene Tal, prägten sich die Formalitäten der Gebäude und die Führung der Wellen und Spiralen ein. Er versuchte sich vorzustellen, daß er auf einem brüchigen Floß auf einem der Meere Terras stand und nach einer Insel Ausschau hielt, die ihn vor dem Ertrinken bewahrte.


  Kaum wahrnehmbar filterte er eine Art Wellengang aus der Bodenbeschaffenheit heraus, Wellen, wie sie der Wind auf dem Wasser bildete. Dort, wo sie irgendwo hinter dem Horizont auf ein Hindernis wie eine Insel trafen, liefen sie zurück und bildeten Schnittstellen mit den ursprünglichen Wellen. An Hand der Schnittstellen ließ sich die Lage der Hindernisse bestimmen.


  Flüsternd gab Gal dem Pikosyn Anweisung, den Infrarotfilter des Helms zu aktivieren. Im langwelligen Bereich erkannte er die Muster des Tales viel besser, und er fragte sich, wie lange die Porleyter vom Eintreffen des Schiffes vor den Toren des Kugelhaufens an benötigt hatten, um dieses Tal in der beschriebenen Weise zu installieren. Oder ob es davor schon existierte!


  Er rief alle Gruppen zu sich und auch Burt, der versuchte, mit Hilfe eines in seinem kleinen Finger verborgenen Miniaturstrahlers, ein Stück aus einer der Wandungen zu lösen. Es gelang ihm nicht.


  »Folgt mir exakt in meiner Spur!« sagte er und setzte sich in Bewegung. Er eilte ohne Zögern auf eines der Gebäude zu, mißachtete den Zuruf seiner Begleiter, als er die Wandung erreichte, und eilte weiter. Er drang in die Wand ein und sah die Insel vor sich, die die Wellen des Ozeans reflektierte.


  »Möglicherweise macht es euch ja Spaß«, sagte, er. »Aber meine Kenntnisse in praktischer Physik haben auch ihre Grenzen!«


  Hinter ihm tauchten die dreiundzwanzig Männer und Frauen sowie der Roboter auf. Burt eilte heran und schob sich vor ihn.


  »Es ist besser, ich passe ein wenig mehr auf deinen Körper auf, Gal!« sagte er, und seine Stimme hallte in tiefsten Tönen von den Wänden der sie umgebenden Gebäude wider. Diese bildeten eine Art Ring um einen Platz, in dessen Mitte ein stilisierter Monolith aufragte. Er mochte die Palme einer kleinen Insel symbolisieren. Neben ihm stand wie aus dem Boden gewachsen der Humanoide.


  »Aber das ist doch.«, rief Gal aus. Im ersten Augenblick glaubte er, Roi Danton vor sich zu haben. Dann merkte er, daß er sich täuschte. Michael Rhodan war in den Weiten der Mächtigkeitsballung ESTARTU verschollen.


  Die Gestalt neben dem Monolithen aus unbekanntem Metall bewegte sich. Sie wandte ihnen die Seite zu, so daß sie das Gesicht nur teilweise erkennen konnten. Die Lippen bewegten sich wie bei einem Terraner, und es handelte sich eindeutig um einen Menschen männlichen Geschlechts.


  Burt spurtete los. Er überwand die etwa fünfzig Meter in wenigen Sekunden, und Gal verfolgte, wie sich die Gestalt noch immer unbeholfen bewegte, einen Schritt zur Seite trat und im Innern des Monoliths verschwand. Burt bremste ab und blieb dicht neben dem Ding stehen.


  »Komm heraus!« rief der Roboter laut. »Oder ich hole dich!«


  »Dort hinten läuft er, Burt!« Gal lachte und deutete hinter sich an die Stelle, an der sie die Wandung des Gebäudes durchschritten hatten. Dort verschwand soeben der Humanoide.


  »Ich glaube, wir sind umsonst gekommen«, vermutete Nadja Verdskaja. Deighton schüttelte den Kopf.


  »Es war ein Zeichen, das uns soeben gegeben wurde. Erinnere dich, daß die Porleyter noch vor sechsunddreißig Jahren in Felsblöcken, Bäumen, Kristallen und anderen Gegenständen steckten. Diese Gestalt verschwand soeben in einem solchen Ding.«


  Die Männer und Frauen starrten ihn entgeistert an.


  »Galbraith hat recht«, verkündete Burt. »Bei diesem Wesen muß es sich um einen Porleyter in einer neuen Form eines Aktionskörpers gehandelt haben. Möglicherweise ist es ein Prototyp!«


  Ein Singen klang in ihren Helmempfängern auf, melodisch und hoch, wie das Klingen einer weit entfernt stehenden Harfe. Gleichzeitig schwenkte der metallene Monolith zur Seite und gab es eine Öffnung im Boden frei.


  »Damen und Herren, wenn ich bitten darf!« Burt machte eine einladende Bewegung mit seinen Armen und wuchtete den plumpen Körper herum. Daß die spindeldürren Beine dabei nicht abbrachen, grenzte an ein Wunder.


  Deighton trat an die Öffnung und warf einen Blick in die Tiefe.


  Ein vom grellem Licht erfüllter Schacht lag unter ihm. Weit unten erkannte er eine dunkle Scheibe, die den Grund des Schachts darstellte. Entschlossen trat er über die Öffnung und sank mit mäßiger Geschwindigkeit in die Tiefe.


  Nadja wollte ihm folgen, aber der Roboter drängte sich dazwischen und demonstrierte damit, daß er es in dieser Situation für angebracht hielt, in unmittelbarer Nähe seines Schützlings zu bleiben.


  Nacheinander kamen sie herein, eine lange Kette von Männern und Frauen in ihren SERUNS. Sie schwebten in das Innere von Zhruut, und am Schachtgrund empfing sie ein Licht und führte sie durch eine zuvor nicht erkennbare Öffnung der Wand in eine weite Halle hinein.


  Es blieb ihnen nichts anderes übrig, als dem Licht zu folgen. Dreimal spürten sie ein leichtes Flimmern vor Augen, als eine nicht ortbare Transmitteranlage sie an ein neues Ziel brachte und sie im Ungewissen ließ, wieweit sie sich inzwischen vom Antigravschacht entfernt hatten. Sie vermochten nicht einmal zu sagen, ob sie sich noch auf Zhruut oder einem der vier anderen Planeten befanden.


  Gal blieb plötzlich stehen und hob die Hand. Er deutete nach vorn, wo zwischen zwei hohen Aufbauten ein Sessel stand. In dem Sessel ruhte eine menschliche Gestalt. Sie winkte ihnen zu, aber die Bewegung der Arme wirkte matt, so als sei das Wesen erschöpft.


  Langsam, fast zaghaft trat der Terraner auf die Gestalt zu. Von den Proportionen her wirkte sie wie eine Mischung aus Terraner und Arkonide. Ihre Haut war blaß, fast blutleer, das Gesicht besaß weiche, weibliche Züge, die Hände waren lang und schmal. Gekleidet war das Wesen in einen einteiligen dunkelroten Anzug. Die Füße steckten in Stiefeln aus demselben Material.


  »Ein schöner Tag ist heute!« murmelte die Gestalt. Allein Gal und Burt verstanden sie, denn sie sprach ein Idiom, das nur wenige beherrschten. Es handelte sich um eine Abwandlung der Sprache, die einst die Sieben Mächtigen beherrscht hatten.


  »Das kommt auf die Perspektiven an«, erwiderte Galbraith Deighton. »Für uns ist es ein Tag voller Sorgen und voller Ärger über den Unfug, den ihr mit uns anstellt. Bist du Lafsater-Koro-Soth?«


  Das Wesen gab ein Glucksen von sich.


  »Ich bin der Diener, ein Androide!« verkündete er. »Wenn du so willst, auch ein Testmodell. Ein Prototyp, in den man ein künstliches Bewußtsein gepflanzt hat. Die Wege der Herren sind unerforschbar!«


  »Das wagen wir zu bezweifeln!« mischte sich der Roboter ein. »Ich kann in dir keine mechanischen Teile orten!«


  »Kannst du überhaupt etwas orten?« erklang eine laute Stimme über ihnen. Sie blickten empor. Gehüllt in eine gelbe Aura sank einer der porleytischen Aktionskörper aus der Höhe herab. Die Riesenkrabben waren vom Aussehen her alle identisch, mit einem langgezogenen, halb aufrecht gehenden Leib und einem blaßgrauen Rückenpanzer. Die Länge der Körper betrug 1,65 m. Ein Beinpaar bilden die kurzen, stämmigen Hintergliedmaßen mit scharf eingekerbten Gelenken und dreizehigen Enden. Zwei weitere Beine waren etwas länger und hielten den Aktionskörper in seiner typischen Stellung. Am sich nach vorn verjüngenden Oberkörper saß das Armpaar, ebenfalls mit Gelenken und scherenförmigen, sechsfingrigen Enden. Der Oberkörper ragte ein kurzes Stück über den Panzer hinaus, konnte aber völlig eingezogen werden. Der Kopf saß ohne Halsübergang direkt darauf, und er wurde von einem breiten, zahnlosen Mund mit harten Kiefern und acht kreisförmig angeordneten blauen Augen beherrscht. Die Haut des androidischen Aktionskörpers leuchtete weiß wie die des Humanoiden in seinem Sessel, das Gesicht der Krabbe war ockergelb. Das Sprachorgan saß in einer Art Sack direkt unter dem Kopf.


  Die Riesenkrabbe setzte unmittelbar neben der Gruppe auf, und der Augenkranz musterte sie aufmerksam.


  »Galbraith Deighton, du bist es wirklich«, stellte der Porleyter fest. »Die anderen sind mir unbekannt.«


  »Ich grüße dich, Lafsater-Koro-Soth«, erwiderte Gal. »Ich habe nicht mehr damit gerechnet, mit dir oder einem deiner Artgenossen zusammenzutreffen!«


  »Wir allein bestimmen den Ort und die Stunde, Deighton. Das war immer so und wird nie anders werden. Wir haben euch bereits erwartet. Wo ist Rhodan?«


  »Wir wissen es nicht. Der Ritter der Tiefe befindet sich seit längerer Zeit nicht mehr in der Milchstraße.«


  »Ihr haltet ihn für tot«, klang es aus dem Sprechsack. »Du hast keinen Grund, etwas vor uns zu verbergen. Wir wissen, wie es in der Milchstraße und der Lokalen Gruppe aussieht, in der Mächtigkeitsballung der Superintelligenz ES.«


  »Und ihr habt euch nicht blicken lassen!« warf Gal ihm vor. »Wir hätten euch in den vergangenen zwölf Jahren dringend benötigt!«


  »Du vergißt den Vertrag, Terraner Deighton. Nie wieder werden Porleyter sich in die Geschicke dieser Mächtigkeitsballung einmischen. Nie mehr werden wir M 3 verlassen. Der Kugelhaufen ist unsere Heimat bis zum fernen Ende. Wir sind noch zweitausend und zwei Wesen, einige haben es vorgezogen, ihrem Leben ein Ende zu bereiten. Wundert es dich? Frage jetzt nicht, wozu ihr uns dann aus toter Materie gerettet habt. Es hat eine Weile gedauert, bis wir den Wink des Schicksals verstanden. Aber warum so ungeduldig? Ich merke es deinen Bewegungen an, daß du keine Zeit verlieren willst.«


  »Koro, du weißt genau, warum wir gekommen sind. Wir wollen euch nicht bitten, daß ihr persönlich eingreift. Das Galaktikum bittet euch lediglich, ihm ein bestimmtes Arsenal an Waffen zur Verfügung zu stellen. Die Völker der Milchstraße und der Lokalen Gruppe können den anstürmenden Massen kaum noch standhalten. Überall flammen Kämpfe auf, werden Planeten überfallen. Aber das ist nicht das Schlimmste. Die Blitzer sind aufgetaucht, vor sechs Jahren schon haben sie den ersten Planeten vernichtet. Niemand weiß, wie lange es dauert, bis sie wieder zuschlagen. Mit einem einzigen Energieblitz vernichten sie eine ganze Welt mit allem, was darauf lebt. Ihr seid die einzigen, die in der Lage wären, diesem Spuk ein Ende zu bereiten!«


  »Nie mehr werden wir in die Evolution in diesem Teil des Universums eingreifen, Galbraith Deighton. Und jetzt geht. Ihr werdet zu eurem Schiff zurückkehren und dort alles finden, was ihr benötigt. In einem Orbit um Zhruut warten zusätzlich vier Robotschiffe, beladen mit technischer Ausrüstung. Sie werden euch in die Milchstraße begleiten.«


  Aus den Augenwinkeln heraus nahm Deighton wahr, daß sich der humanoide Körper aus dem Sessel erhob. Gleichzeitig bewegte sich auch die Krabbe.


  »Danke!« rief er geistesgegenwärtig, aber da tauchte vor ihm bereits die BETANNIS auf, rundherum umgeben von einer Unmenge technischen Geräts, das sich bis hoch hinauf türmte.


  »Wir haben die Porleyter doch etwas unterschätzt«, erkannte Nadja Verdskaja. »Was meint ihr?«


  Niemand antwortete ihr. Sie hatten Mühe, durch die obere Polschleuse in das Schiff zu gelangen und die Hangars und Lagerräume zu öffnen. Mehrere Hundertschaften Roboter begannen mit dem Verladen, und als das Schiff endlich aufbrach und den Planeten unter sich zurückließ, da stellten sie fest, daß sie sich lediglich siebeneinhalb Stunden auf Zhruut aufgehalten hatten.


  Deighton atmete unwillkürlich auf. Das war weniger, als er sich in seinen kühnsten Träumen ausgerechnet hatte.


  


  8.


  Er war ein geschlagener Mann. Mit hängendem Kopf stand er in der Zentrale der LOMBARDI, nicht fähig, einen Befehl zu geben.


  »Rückzug!« ordnete Seiko Urumbate an. Der Tansanier fungierte als Pilot. Er warf einen flüchtigen Seitenblick auf den Mann zwischen den Sesseln.


  Die LOMBARDI drehte als letztes der galaktischen Schiffe ab, beschleunigte mit hohen Werten und raste den schützenden Sternen des Milchstraßensystems entgegen.


  Zweihundert ausgeglühte Wracks blieben zurück, meist Robotschiffe zwar, aber es befanden sich auch etliche bemannte Einheiten darunter. Die Besatzungen hatten keine Chance gehabt, der Gluthölle zu entkommen.


  Tausend Galaktische Einheiten, verstärkt durch Verbände der Pinwheel-Kartanin, hatten sich der Flotte aus viereinhalbtausend Hauri-Schiffen entgegengeworfen.


  Von Anfang an war das Unterfangen aussichtslos gewesen, aber das Galaktikum hatte sich zu der Maßnahme entschlossen, und es hatte auf die Wirksamkeit der porleytischen Technik vertraut.


  Und jetzt standen sie vor den Trümmern ihres Versuchs, die Invasoren zurückzuwerfen. Sie mußten erkennen, daß ihre Maßnahmen viel zu schwach gewesen waren. Die Technik aus den Arsenalen der Fünf-Planeten-Anlage funktionierte nun schon beim dritten Versuch nicht, und es war abzusehen, daß die Porleyter irgendwann Nein sagen würden.


  »Wir fliegen nach Olymp«, ordnete der Kriegsrat an. »Ich muß mit den


  Wirtschaftsbossen reden!«


  Auf Olymp hatten sich die Wirtschaftsvertreter der meisten galaktischen Völker zu einer Konferenz getroffen. Es ging um die Frage, wieviel Inflation und wieviel Staatsschulden sich die einzelnen Planeten leisten konnten, um weiter und noch schneller aufzurüsten.


  Aus den Augenwinkeln nahm Deighton wahr, daß sich die letzten Flotten der Hauri zurückzogen, nicht aus der Milchstraße hinaus, sondern in sie hinein. Der etliche Lichtjahre durchmessende Schauplatz der Gefechte blieb verwaist zurück, nur die Echos etlicher Dutzend Medoschiffe und die vielen Funkbrücken mit den Suchrobotern waren zu erkennen. Sie durchkämmten die Wracks, so gut es ging, um mögliche Überlebende zu bergen.


  Irgendwann in ein paar Tagen würde Gal es erfahren, daß sie ein Dutzend gefunden hatten, ein Dutzend von vielen tausend.


  Und alle waren gleichermaßen betroffen, Menschen, Arkoniden, Akonen, Blues, Springer, Topsider und wie sie alle hießen.


  Der Kampf war aussichtslos, und die Erkenntnis schmerzte so sehr, daß Gal das Gesicht verzog und sich in Richtung des Piloten drehte.


  »Das Galaktikum ist ein Irrenhaus!« fuhr er den Afroterraner an. »Hätte ich nur gleich auf NATHAN gehört!«


  Vier Dutzend betretene Gesichter blickten ihn an. Sie wußten, wovon er sprach. Sie ahnten, was in ihm vorging. Er trug die Verantwortung für all das, was geschah. Aber er war nur das Exekutivorgan, er erhielt seine Anweisungen aus der MUTOGHMANN SCERP. Und er war nicht glücklich damit. Er wollte es ändern, sich auf sein Gespür und seine Intuition verlassen, nicht auf die Ergebnisse von tagelangen Diskussionen in einem Gremium, das verzweifelt versuchte, den Bedürfnissen von 399 Mitgliedsvölkern und allen anderen Bewohnern der Galaxis Rechnung zu tragen.


  Nein, so ging es nicht. Alle wußte es, sie kannten seine Meinung.


  Und deshalb waren sie in der LOMBARDI froh, daß sie nicht planlos nach Terra zurückflogen, sondern mit Olymp ein festes Ziel ansteuerten. Es gelang ihnen, ohne von Gravitationsbeben in Mitleidenschaft gezogen und von Kriegsschiffen aus Hangay angegriffen zu werden. Als Boscyks Stern auf dem Optikschirm auftauchte, atmeten sie unwillkürlich auf.


  Doch Gal Deighton ließ ihnen keine Atempause.


  »Olymp bitte melden!« rief er laut in ein Mikrofonfeld. »Ich rufe das HanseKontor auf Olymp. Hier spricht der Kriegsrat!«


  Sekunden später tauchte der Oberkörper des verwachsenen Mannes in dem Bereich des Holoschirms auf.


  »Gal!« begann Homer G. Adams. »Ich sehe dir an, daß es eine Katastrophe gegeben hat. Aber wir können von hier keine Raumschiffe losschicken. Die Raumhäfen und Orbits sind leer!«


  »Ich sehe es«, entgegnete Deighton. Seine Stimme klang monoton, fast mechanisch. Er hob den Arm und deutete anklagend auf den Freund. »Wo sind die Basare, Homer? Du hattest mir die beiden fehlenden Basare versprochen. Ihre Schlagkraft und die Waffen der Porleyter hätten es uns ermöglicht, den Hauri eine vernichtende Niederlage beizubringen. Wir hätten die Wogen gestoppt, die immer wieder von Hangay aus über uns hereinschwappen. So aber ist uns nur die Flucht geblieben!«


  »Es tut mir leid, Gal.« Homers Stimme ließ keinen Zweifel aufkommen, daß er es aufrichtig meinte. »Die Hanse hat derzeit keine Verbindung zu den beiden Basaren. Sie befinden sich in Andromeda, und die Veränderungen im Gravitationsgefüge haben bewirkt, daß wir nicht einmal ihren genauen Standort kennen. Vermutlich haben sie sich in eine ruhige Zone in Sicherheit gebracht.«


  »Es wäre halb so schlimm, wenn sie seit ein paar Monaten verschollen wären. Aber sie waren hier, Homer. Du hattest sie greifbar, und du wußtest, daß ich sie dringend für die Verteidigung der Milchstraße benötige.«


  »Du glaubst, ich hätte das Debakel verhindern können?«


  »Ja«, gestand Gal. Seine Schultern sanken herab, und er sah den Freund traurig an. »Du bist schuld. Ohne deine Sturheit hätten wir es geschafft. Aber so.«


  »Wenn es einen Sinn macht, dann nehme ich diese Schuld auf mich«, erwiderte Adams. Gal hatte keine andere Reaktion erwartet. »Aber wir konnten nicht auf sie verzichten. Sie sind riesige, fliegende Lager, ohne deren Inhalte schon einige Millionen Lebewesen in der Milchstraße verhungert und verdurstet wären, die keine Heimat mehr haben, weil ihre Welten von den Beben beschädigt oder vernichtet worden sind.«


  »So wie du es hinstellst, ist das eine mit dem anderen unvereinbar«, sagte Deighton eisig. »Damit ziehst du mir den Boden unter den Füßen weg, Homer!«


  Der Bucklige breitete die Arme aus.


  »Es lag nicht in meiner Absicht, Gal. Was wirst du jetzt tun?«


  »Ich fliege erneut nach M 3. Ich muß es einfach schaffen, die Porleyter zur Herausgabe der überlegensten High Tech zu überreden, über die sie zweifellos verfügen.«


  »Sie werden sich an den Vertrag halten, an sonst nichts.«


  »Sie haben die Galaktiker vielleicht als wankelmütig kennengelernt. Aber das ist jetzt vorbei. Sie müssen einsehen, daß es nur einen einzigen Weg gibt!«


  »Wir können in den nächsten Stunden darüber reden«, meinte Adams. »Du bist im Hanse-Kontor willkommen!«


  »Nein!« Gal entschied sich im Bruchteil einer Sekunde gegen eine Landung auf Olymp. »Ich fliege nach Terra!«


  Er schaltete den Bildschirm ab und wandte sich entschlossen um.


  »Kurs Sol«, wies er Urumbate an, und der Pilot tat ihm den Gefallen und beschleunigte die LOMBARDI mit dem Ziel Heimat. Deighton erreichte Terra und ließ sich mit einem Beiboot auf dem Mond absetzen. Er betrat wieder einmal das Innere NATHANS, und die Mondsyntronik empfing ihn mit einer neuerlichen Hiobsbotschaft. Am Nordrand der Galaxis hatten Hauri die beiden bewohnten Monde eines Riesenplaneten überfallen und verwüstet. Sie hatten keine Gefangenen gemacht und alles mitgenommen, was nicht niet- und nagelfest war.


  »Diesem Spuk muß endlich ein Ende bereitet werden«, murmelte Gal. »Wir können es nicht einfach für ein paar Dutzend Jahre so hinnehmen, daß die Hauri durch den Verlust ihrer Strangeness-Resistenz degenerieren, sinnlos und ziellos umhervagabundieren und alles zerstören, was ihnen in den Weg kommt.«


  »Du denkst an die Cantaro!« erkannte NATHAN.


  »Ja. Und ich werde es tun. Ich werde diese Wesen zur Zusammenarbeit bewegen, auch über die Köpfe des Galaktikums hinweg.«


  »Es wird dir nicht gelingen. Die Cantaro verhalten sich auf eine merkwürdige Art inkonsequent. Sie sind gekommen, um zu sehen, was in der Lokalen Gruppe geschehen ist. Ab und zu geben sie eine Kostprobe ihres Könnens, indem ein einzelnes Schiff zehn Trimarane vernichtet, die es angreifen. Das ist die eine Seite. Auf der anderen steht die Bedrohung durch die Blitzer. Die Cantaro lehnen jede Verantwortung dafür ab. Es bleibt der Verdacht, daß sie die Blitzer kennen. Und da ist noch etwas!«


  »Eine neue Botschaft?«


  »Hör sie dir an!«


  NATHAN spielte ihm die Aufnahme vor. Ein Wesen namens Pramandech forderte die Galaktiker erneut im Namen aller Cantaro und aller lebenden Wesen auf, endlich Ordnung in die Milchstraße zu bringen. Wenn dies nicht gelänge, sähen sie sich dazu veranlaßt, die Angelegenheit in die eigenen Hände zu nehmen.


  Das war unmißverständlich das zweite Ultimatum, und Gal versteifte sich, als es ihm klar wurde. Wieder standen ihm alle die Konsequenzen vor Augen, die er bereits aus dem kannte, was NATHAN aus der Perle Moto erfahren hatte.


  Doch welcher Weg, welche Maßnahme war die richtige?


  »Was rätst du mir?« fragte er leise.


  »Tu alles. Fliege erneut zu den Porleytern. Versuche, den längst fälligen persönlichen Kontakt zu den Cantaro herzustellen. Und unterbreite dem Galaktikum weitere Vorschläge zur Konsolidierung der Milchstraße. Übrigens ist in diesem Augenblick das zweitausendste Wachfort aus der Pryzelis-Werft entlassen worden.«


  Ein kleiner Trost, wie Deighton fand. Er wandte sich um und strebte dem Ausgang des Kommunikationsraumes zu.


  »Was wirst du tun, wenn die Porleyter nicht mehr bereit sind zu helfen?«


  Galbraith Deighton warf den Kopf in den Nacken und starrte zu einem der unsichtbaren Aufnahmefelder empor.


  »Dann werde ich ihnen unter Beweis stellen, daß die galaktischen Völker im Zustand der Verzweiflung zu einer Bedrohung für sie werden können. Wo steckt Burt?«


  »Er erwartet dich in deiner Station auf Titan!«


  Titan! Dieser historische Trabant des Saturn. Dort hatte einst der erste Hetran Leticron seine Bastion gehabt, und nach ihm war Maylpancer gekommen. Dort gab es die Säulen aus PEW-Metall, um die sich die seltsamsten Gerüchte und Märchen rankten.


  Ausgerechnet dort, ganz in der Nähe der Absprungrampe der Robotpferde hatte Gal sich eine Station eingerichtet, wohin er sich immer dann zurückzog, wenn er mit sich allein sein wollte. In letzter Zeit kam dies immer öfter vor, und es lag daran, daß er vor sich selbst weglief, um all das noch auszuhalten, was auf ihm lastete.


  Er hätte viel darum gegeben, genau so ahnungslos zu sein wie alle anderen auch.


  Das Tal glich einem Heerlager. Dicht gedrängt standen die Energiekuppeln, und die Türme der Sauerstofferzeuger ragten zwischen ihnen auf. Es blieb kaum Platz für die Versorgungsfahrzeuge, und als Gal zusammen mit der etwas fülligen Lagerleiterin Annimare Genswain die Schleuse von Kuppel I betrat, beschlich ihn ein Gefühl der Beklemmung. Er konnte nur ahnen, was die Menschen mitgemacht hatten, die ihn erwarteten. Nachvollziehen konnte er es nicht.


  Angenehme zweiundzwanzig Grad empfingen sie, als sie gemeinsam die Schleuse durchquert hatten. Sie öffneten die Helme der SERUNS, und Gal sah sich um. Überall wimmelte es von Medorobotern, und in der Luft lagen die sich überlagernden Stimmen jener Roboter, die für Ordnung unter der Kuppel sorgten. Die Frau deutete hinüber zu dem abgedunkelten Kunststoffzelt, über dessen Tür das Rote Kreuz auf weißem Grund prangte.


  »Komm!« sagte sie nur, und er folgte ihr verwundert. Es war das einzige Wort, das er bisher von ihr zu hören bekommen hatte, und sie war ihm als äußerst redselig und mitteilsam beschrieben worden.


  Wie mußte das, womit sie konfrontiert worden war, auf sie gewirkt haben!


  Der Kriegsrat folgte ihr auf dem Fuß. Der Geruch nach Äther und reinem Alkohol schlug ihm entgegen, ein deutliches Zeichen, daß es sich hier um ein Lazarett handelte. In einem abgeteilten Bezirk klirrte Metall, leise Kommandos klangen in endloser Reihenfolge auf. Dort wurde operiert, versuchten Ärzte und Medos ihr Bestes, um die Schwerverletzten zu retten oder sie wenigstens am Leben zu erhalten. Ein Transport in ein Medoschiff war unmöglich, Gal wußte, daß die Menschen, die dort hinter dem Vorhang unter dem Energieschirm lagen, in früheren Jahrhunderten bereits klinisch tot gewesen wären. Heutzutage schaffte man es mit Hilfe der Technik, auch solche Patienten zu retten.


  Er prallte gegen die Lagerleiterin, die plötzlich stehengeblieben war.


  »Laß dir nichts anmerken, Galbraith«, hauchte sie. »Du wirst dort hinten in den Betten einige Patienten sehen, die längst über dem Berg sind. Sie werden trotzdem sterben, denn sie haben keinen Überlebenswillen mehr. Sie haben alles verloren, ihre Familie, ihre Verwandtschaft. Überhaupt ist es so, daß von den achttausend, die die Vernichtung ihrer Welt überlebt haben, die


  meisten keine Familienangehörigen unter den Geretteten besitzen.«


  Der Terraner nickte schweigend und folgte ihr zwischen die Reihen der Pneumobetten hinein. Hohläugige Gesichter starrten ihn an, ohne ihn zu erkennen. Mehrere Erwachsene und Kinder litten noch immer unter den Folgen der starken Andruckskräfte, verbunden mit gleichzeitigem Sauerstoffmangel, dem sie für mindestens eine Stunde ausgesetzt gewesen waren, bevor das Schiff der Springer auftauchte und der Patriarch geistesgegenwärtig einen Schirm über dem Tal errichtet und ihn mit Atemluft flutete.


  Mazotak lautete sein Name, doch er war längst über alle Berge. Wichtige Geschäfte, wie er gesagt hatte. Dennoch hatten die achttausend Überlebenden von Demarmel es ihm zu verdanken, daß sie nicht ebenso zugrunde gegangen waren wie die Millionen anderer Menschen, die auf dieser ehemaligen terranischen Kolonialwelt gelebt hatten.


  Allein der entschlossene Einsatz des Springers machte Gal wieder ein wenig Mut, und er fand ein paar tröstende Worte für die Verwundeten. Den Operationsbereich durfte er nicht betreten, aber deswegen war er nicht gekommen. Er warf einen prüfenden Blick auf den Gravomesser, der an einer Schnur vom Giebel des Kunststoffzeltes herabhing. Der Wert lag konstant bei 1 g, die Automaten regelten ihn zuverlässig, sie reagierten auf die kleinste Veränderung.


  Am Hinterausgang des Lazaretts begegnete ihnen ein Mann mittleren Alters. Er wankte wie betrunken, und als er die Leiterin und ihren Begleiter sah, streckte er die Arme empor.


  »Perry Rhodan!« ächzte er, starr vor Staunen. »Ich dachte, du bist tot. Wie ein Mensch sich doch irren kann. Nein, eine ganze Galaxis irrt sich. Aber ich darf es erleben, dich wenigstens einmal in meinem Leben zu sehen!«


  Das Flackern in seinen Augen zeigte Gal, daß der Mann nicht bei Sinnen war. Er unterließ es, ihn auf seinen Irrtum aufmerksam zu machen. Er grüßte ihn freundlich und folgte Annimare hinüber zu den Zelten, in denen die Leichtverletzten wohnten und schliefen. Bei vielen entdeckte er Apathie, nur ein paar Unverwüstliche hatten sich bereits auf die neue Situation eingestellt und hielten große Reden, was sie doch im früheren Leben für tolle Kerle gewesen waren. Niemand beschwerte sich, es trug dazu bei, daß ein Teil der anderen ein wenig Mut faßte.


  Als Gal sich zwei Stunden später an der Schleuse von seiner Begleiterin verabschiedete, nahm er sie impulsiv in den Arm und drückte sie an sich.


  »Danke«, sagte er. »Danke für das, was ihr hier tut. Ich werde sehen, was ich tun kann, damit so etwas möglichst nicht mehr vorkommt.«


  Er schloß den Helm und kehrte zu Fuß zum Beiboot zurück, das ihn hinauf zu seinem Schiff brachte. Dort oben, aus dem Orbit, warf er einen langen Blick hinunter auf den Felsbrocken mit dem Tal. Die Gewalt des Blitzangriffs hatte Demarmel in unzählige Teile zerrissen. Eines davon besaß eine Kantenlänge von gut fünfhundert Kilometern und eine Dicke von zwanzig Kilometern. Es war nicht auseinandergebrochen, und die Menschen, die sich in dieser Gegend befunden hatten, waren vom Andruck zu Boden gerissen worden. In dem engen Tal mit seinen hohen Wänden hatte sich ein Teil der Atemluft gehalten, und der Springer war mit seinem Schiff gerade noch rechtzeitig gekommen.


  Deighton löste sich nur schwer von dem Anblick des in den interstellaren Leerraum hineinrasenden Trümmerstücks des Planeten. Er prägte ihn sich ein, und er war fester davon überzeugt als je zuvor, daß sein Handeln und sein Planen richtig waren.


  Es ging nicht nur um die Vertreibung der Hauri und das Verhindern weiterer Angriffe auf die Milchstraße.


  Es ging immer mehr um das zerstörerische Wirken der Blitzer.


  Und dazu reichten die Waffenpotentiale erst recht nicht aus, die die Porleyter ihnen bisher zugestanden hatten. Dazu bedurfte es einer Kategorie wie damals beim Einsatz des Devolators gegen den Herrn der Elemente.


  Es gab nur eine Möglichkeit, damit die Galaktiker ihrer Sicht der Dinge gehörigen Nachdruck verleihen konnten. Gal wußte es seit geraumer Zeit schon. Und er war bereit, notfalls auf eigene Faust zu handeln und sein Tun gegenüber dem Galaktikum zu rechtfertigen.


  Sie mußten die Porleyter zwingen.


  Eine andere Wahl hatten sie nicht.


  Er startete das Schiff in Richtung Heimat. Wie so oft in letzter Zeit verzichtete er ganz auf eine Besatzung. Er wollte allein mit sich und seinen Gedanken sein.


  Durch die transparente Kuppel erkannte der Aktivatorträger den alles beherrschenden Ball mit dem dreigeteilten Ring. Saturn hatte sich über den Horizont geschoben und hing als wuchtiger Ball am Himmel des Trabanten. Er nahm zwei Drittel des Titanhimmels für sich in Anspruch. In der Atmosphäre des Gasriesen tobten heftige Entladungen und erhellten die bizarren Felsen außerhalb der Station. Wie mahnende Finger ragten sie empor in den Himmel, und Gal lehnte sich zurück und lauschte dem Summen, das die Lufterzeuger unter der Station von sich gaben. Sie zerkleinerten Gestein und entzogen den in ihm gespeicherten Sauerstoff, filterten ihn und führten ihn der Luftversorgungsanlage zu.


  »Deighton an NATHAN«, begann der einsame Mann unter seiner Kuppel. »Alle verfügbaren terranischen Schiffseinheiten sammeln sich bei Ferrol. Dort sollen sie auf mein Eintreffen warten. Es geht nach Neu-Moragan-Pordh.«


  Ein Signal des Syntrons wies ihn darauf hin, daß die Sendeantenne hinter der Station blockiert war. Die Nachricht verließ Titan nicht.


  Erst jetzt fiel Gal auf, daß das Summen fremdartig geklungen hatte. Es stammte nicht von den Lufterzeugern. Gleichzeitig ließ eine ihm unbekannte Abschirmung einen Ortungsimpuls durch, und der Syntron gab Alarm. Dort draußen, keine fünfzig Meter von der Station entfernt, war ein Schiff gelandet. Er konnte es nicht sehen und nicht orten. Seine Anlagen zeigten nichts. Wenn ihm jetzt Kälte über den Rücken kroch und ihn frösteln machte, dann lag es daran, daß er automatisch an die Blitzer denken mußte.


  Er schnellte sich aus dem Sessel empor und griff zu der Waffe, die auf der kleinen Ablagefläche neben der Tür lag. Er entsicherte den Strahler, prüfte den Gürtel seiner Kombination, in dem sich der Individualschirm-Projektor befand und gab dem Syntron die Anweisung, den Schutzschild des Gebäudes einzuschalten. Danach lehnte er sich an die Wand und schloß die Augen.


  Burt erschien unter der Tür und musterte den Reglosen.


  »Ein Schiff ist gelandet. Jemand versucht, in das Haus einzudringen«, erläuterte NATHANS Aufpasser seine Einschätzung.


  Lautlos huschte die kleine Gestalt davon. Von da an hörte Gal nichts mehr bis auf die Explosion, die plötzlich den vorderen Teil der Station erschütterte. Der Syntron meldete, daß der Roboter zerstört worden war.


  Der Kriegsrat verzog die Lippen. Noch immer hielt er die Augen geschlossen.


  »Danke«, sagte er leise. »Ist noch immer nichts zu erkennen?«


  »Nein, Gal!«


  Er beugte den Kopf ein wenig nach vom und lauschte. Ein leichter Luftzug zeigte ihm, daß irgendwo ein Schott zur Seite geglitten war. Im nächsten Augenblick öffnete Deighton die Augen. Überrascht stieß er sich von der Wand ab und wich an den Durchgang in den Steuerraum zurück.


  Wenn er sich nicht täuschte, wenn ihn seine empathischen Fähigkeiten nicht im Stich ließen, dann hatte ein Mensch die Station betreten.


  Wieder ein Luftzug, diesmal stärker. Der Syntron zeigte an, daß das Schott zum Zentrum geöffnet worden war.


  »Ich bin im Steuerraum!« rief er laut. »Komm herein!«


  Von einem Augenblick auf den anderen hörte er Schritte, meldete der Syntron ihm eine menschliche Gestalt. Mehr ließ sich nicht feststellen.


  Langsam wandte Gal sich um. Er sah den Schatten, der sich näherte. Die Gestalt trat unter den Durchgang.


  »Ja, du bist Galbraith Deighton«, stellte sie fest. »Nenne mich Hamilton. Wie ich zu diesem Namen komme, weiß ich nicht. Aber es ist der einzige, den ich besitze!«


  Gal musterte die Gestalt. Hamilton war von mittlerer Statur mit kurzen, schwarzen Haaren, die eng am Kopf lagen. Die linke Hälfte seines Gesichts zuckte unentwegt. Es war tatsächlich ein Terraner, und unter der blauen Kombination zeichnete sich ein kleiner Buckel ab, so als litte Hamilton unter einer Verwachsung. Zu der blauen Kombination trug der Mann graue Handschuhe, und unter ihnen zeichneten sich deutlich zwei Handprothesen ab.


  »Es ist nett von Enshouwar, daß er noch an mich denkt«, knurrte der Aktivatorträger. »Oder ist es Pramandech, der dich schickt? Seit wann verfügen die Cantaro über terranische Boten?«


  »Eine lustige Frage, fürwahr. Vergiß nicht, daß niemand weiß, wie die Cantaro aussehen. Das hat seinen Grund. Denke einfach, daß ich einer von ihnen bin!«


  »Nein. Ich habe die cantarische Beil-Sprache gehört ( und weiß, daß diese Wesen nichts, aber auch gar nichts mit Menschen gemein haben. Ist es nicht so?«


  »Kein Kommentar. Ich bin aus einem anderem Grund gekommen. Deshalb habe ich auch den Roboter zerstört.«


  »Und welcher Grund ist das, Hamilton?«


  »Du willst mit den Cantaro sprechen. Seit langem gierst du danach, mit ihnen zusammenzutreffen. Das erlauben sie nicht, aber sie schicken mich als ihren Boten, an den du dich jederzeit wenden kannst. Der Roboter hätte diesen Kontakt einseitig gestört, deshalb mußte er weichen!«


  Deighton schloß die Augen. Er dachte daran, daß er sich mit NATHAN nie über den Roboter unterhalten hatte. Burt war für ihn nie mehr als ein robotischer Schatten gewesen, dessen Funktion als Leibwächter eigentlich nie zum Tragen gekommen war.


  »Ich habe für diese Maßnahme Verständnis«, antwortete er. »Burt war ein Aufpasser der Mondsyntronik, ein lästiges Anhängsel!«


  »Heißt das, du bist einverstanden?« Irgendwie schien Hamilton überrascht.


  »Genau das heißt es. Ich nehme Enshouwars Angebot an, mich mit ihm über dich als Boten zu unterhalten. Es wird nicht schaden, wenn es Gespräche zwischen uns gibt. Sie können regelmäßig stattfinden oder dann, wenn es sinnvoll erscheint. Sie sollten jedoch vorerst geheim bleiben, zumindest solange, wie ich es für richtig halte.«


  »Damit bin einverstanden, und meine Mission ist bereits beendet. Ich werde Enshouwar deine Worte übermitteln, Gal!«


  Er nickte mit dem Kopf, wandte sich um und verließ die Station. Wenig später verschwand ein kaum wahrnehmbarer Schemen im All über Titan.


  Galbraith Deighton aber stand nachdenklich im Steuerraum. Er hatte das Gefühl, diesem Mann schon einmal begegnet zu sein. Er kam jedoch nicht darauf, wann und wo es gewesen sein könnte.


  Entschlossen wandte er sich um und aktivierte die Funkanlage. Diesmal war sie nicht blockiert, und Gal gab seine Befehle an NATHAN durch.


  Der Angriff auf Neu-Moragan-Pordh stand unmittelbar bevor.
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  Gal erkannte die Chance in dem Augenblick, als das Schiff hinter dem Ereignishorizont verschwand. Er sah die Möglichkeit, etwas zu tun, und er ließ sich die Aufzeichnungen über das Verschwinden von Illu Siragusa und ihrer Crew hinter dem Ereignishorizont des Sira-Black-Holes vorspielen. Lange betrachtete er sie, dann rief er die fähigsten Mitarbeiter seines Stabes und verkündete ihnen, was er wünschte. Da es sich in diesem Fall ausschließlich um Roboter handelte, stellte die Geheimhaltung kein Problem für ihn dar. Die Maschinen machten sich an die Arbeit, schickten Sonden


  hinter den Ereignishorizont und kehrten mit perfekten Schlagzeilen zurück.


  Die HALUTA war in die Singularität gestürzt und vernichtet worden. Die Insassen waren ums Leben gekommen, Perry, Bully, Gucky und all die anderen. Nicht einmal Icho Tolot konnte den Kräften eines Schwarzen Loches widerstehen.


  »Schade!« murmelte der Puppenspieler. Er hatte den Namen in den siebziger und achtziger Jahren erhalten. Damals hatte es sich endgültig erwiesen, daß nur eine starke Hand die Geschicke der Milchstraße lenken konnte. NATHAN hatte immer mehr Vollmachten zur technischen Steuerung und Verwaltung der Galaxis erhalten, zusätzliche Speichersysteme waren in den lunaren Kavernen errichtet worden. Die Cantaro hatten ihr Ultimatum im Jahr 465 nochmals erneuert und weitere deutliche Aktionen gestartet, um ihre Worte zu unterstreichen. Ihre Angriffe hatten sich nicht nur gegen die Hauri gerichtet, sie hatten auch galaktischen Piratenbanden das Handwerk gelegt.


  Homers Erwartung, die Angriffe der Hauri würden im Lauf der Jahrzehnte abklingen, hatten sich als Täuschung erwiesen. Die Bedrohung existierte nach wie vor, doch die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit richtete sich derzeit auf Dinge, wie sie bei der Konferenz auf Olymp geschehen waren.


  Verschiedentlich hatte Gal auch schon die Bezeichnung »Vasall der Galaxis« gehört, mit der man ihn versah. Sie symbolisierte die Tatsache, daß er sein Leben und Streben vollständig in den Dienst der Milchstraße gestellt hatte und allein für deren Wohlergehen arbeitete.


  Vasall der Galaxis. Der Begriff symbolisierte eine Abhängigkeit von einem Lehnsherrn, die nicht vorhanden war. Er beriet sich mit NATHAN und dem Galaktikum, aber er leistete keiner von beiden Institutionen Tribut.


  Erster Diener der Milchstraße hätte wesentlich besser gepaßt, fand er.


  Gal suchte die Zentrale seines Flaggschiffs ODIN auf und ließ die getürkten Aufnahmen vom Perseus-Black-Hole in alle Teile der Milchstraße zu den Relais-Stationen senden.


  »Es ist ohne Zweifel bittere Wahrheit, daß die Insassen der HALUTA ums Leben gekommen sind«, lautete sein kurzer Kommentar. »Wir haben alte und treue Freunde verloren. Der Tod erspart es ihnen, die nächsten Jahre und Jahrzehnte miterleben zu müssen.«


  Dabei ging es den Galaktikern des Jahres 490 besser als in den Jahrzehnten zuvor. Die Gravobeben gingen zurück, die Effizienz der Wachforts rund um die Milchstraße begann langsam zu wirken. Dennoch blieb ein Unsicherheitsfaktor.


  Gal hoffte, ihn mit Hilfe seiner zweiten Märtyrerkampagne zu überwinden. Allen jenen, die am ersten Mythos um Rhodan und die Tarkanflotte gezweifelt hatten, mußte die zweite Wahrheit zugänglich gemacht werden, die sich wesentlich leichter beweisen ließ und die zudem aktuell war wie nichts anderes.


  »Gal, ein Schiff nähert sich!« meldete der Syntronverbund. »Es fragt an, ob es längsseits gehen darf!«


  Deighton hatte das Buckelschiff mit seinen sichelförmigen Schwingen längst erkannt.


  Hamilton kam. Nach seinen Aussagen handelte es sich bei dem Schiff um einen alten Typ, wie er von den Cantaro seit Jahrzehnten nicht mehr gebaut worden war. Sie hatten es aus ihrer Heimatgalaxis mitgebracht, vielleicht gehörte es nicht einmal zu ihrem Volk.


  »Der Transmitter ist wie immer justiert«, erwiderte der Aktivatorträger. »Hamilton soll herüberkommen, ich bin allein in der ODIN!«


  Sekunden später betrat der Terraner die Zentrale und eilte auf ihn zu. Sie gaben sich die Hand, und diesmal hielt Hamilton sie ein wenig länger als gewohnt.


  In den knapp dreißig Jahren ihrer Bekanntschaft hatten sie so etwas wie eine stille Freundschaft geschlossen. Deighton wußte mit endgültiger Sicherheit, daß es sich tatsächlich um einen Menschen und nicht um einen Cantaro handelte. Allerdings war Hamilton ein Mensch, dessen Existenz durch mehrere äußere und innere Prothesen gewährleistet wurde. Als die Cantaro im Jahr 470 plötzlich von der galaktischen Bühne verschwunden waren, um nach ihren eigenen Worten die Erfüllung ihres dritten Ultimatums abzuwarten, war Hamilton zurückgeblieben und hatte nach wie vor den Vermittler gespielt. Die Aktivitäten der Blitzer hatten in der Folgezeit stark zugenommen und mit dem Beginn des laufenden Jahres ein vorläufiges Ende gefunden, als die Cantaro zurückgekehrt waren.


  Seit Monaten wartete Gal auf diese Zusammenkunft. Er wußte, daß sie eine Entscheidung bringen konnte.


  »Haben deine Auftraggeber befunden, daß das Ultimatum nicht eingehalten werden konnte? Werden sie jetzt die ganze Galaxis vernichten?« fragte er den Boten und deutete auf den Sessel, den ein Projektor erzeugt hatte.


  Hamilton ließ sich nieder und schüttelte ärgerlich den Kopf.


  »Das Problem liegt darin, daß die Cantaro ihre Hilfe anboten, diese Hilfe aber von Anfang an abgelehnt wurde. Es kam sogar zu Angriffen galaktischer Verbände auf Schiffe der Cantaro. Die galaktischen Verbände wurden vernichtet. Das war in den sechziger Jahren.«


  »Ich weiß.« Gal seufzte. »Es war eine Dummheit. Später, als das Galaktikum NATHAN und mir weitreichende Befugnisse übertrug, kam es nicht mehr vor.«


  »Ebenso wie es eine Dummheit war, die Porleyter anzugreifen!«


  Deighton, der sich gerade setzte, fuhr wieder auf.


  »Ich habe den Befehl gegeben, und ich stehe noch heute dazu. Die verbohrten Wesen in ihrer Fünf-Planeten-Anlage hätten die Mittel gehabt, den Hauri-Spuk ein für allemal zu beenden und vielleicht auch die Blitzer wirksam zu verjagen. Es wäre Ruhe eingekehrt, Ruhe, die die Galaktiker dringend benötigt hätten. All das haben die Porleyter unmöglich gemacht. Ich wollte sie bestrafen und ihnen zeigen, wie sehr sie sich gegen das Leben aller Galaktiker stellen.«


  »Es hat nichts gebracht. Deine Flotte wurde spielerisch abgewehrt, du


  kannst froh sein, daß es keinen Totalverlust gab.«


  »Du drohst mir?«


  »Die Cantaro hätten dich vielleicht bestraft, wer weiß. Aber es ist anders gekommen. Du hast schon immer weiter gedacht als das Galaktikum. Und jetzt ist es soweit.«


  Gal starrte den Mann erwartungsvoll an. Hamilton lächelte leicht.


  »Vielleicht ist es besser, ich erzähle dir zunächst einmal ein wenig von mir. Wer ich bin, weiß ich. Wer ich war, können mir höchstens ein paar alte Cantaro sagen, die mich retteten. Ich muß von einem Schiff gekommen sein, das den Hauri oder einem Gravobeben entkam. Das muß ganz am Anfang gewesen sein, Ende 448 vermutlich. Ich war schwer krank und wäre gestorben, wenn sie mich nicht gerettet hätten. Sie erneuerten Teile meines Körpers und löschten meine quälende Erinnerung. Sie bauten meine Persönlichkeit neu auf, und seither arbeite ich eng mit ihnen zusammen. Erspare dir Fragen, Gal. Ich erfahre von den Cantaro nur das, was sie mich wissen lassen wollen. Mehr nicht.«


  »Wie sehen sie aus?« platzte der Terraner heraus. »Weißt du es inzwischen?«


  »Es ließ sich nicht vermeiden, es zu erfahren. Aber sei nicht ungeduldig. Die Zeit ist gekommen. Und damit will ich sagen, daß die Cantaro dir die Erlaubnis geben, eines ihrer Schiffe zu betreten. Niemand wird es erfahren, keiner soll dich der Konspiration mit den angeblich bösartigen Fremden verdächtigen. Enshouwar ist ein Greis geworden, ein alter Mann ohne Lebenswillen. Er will dich in sein Vermächtnis einweihen, und deshalb bittet er dich, an Bord der SHANDAHAAR zu kommen. Sie ist sein Schiff von Anfang an und wird zu seinem Grab werden.«


  »Der Fliegende Holländer!« stieß Deighton hervor. »Sage ihm, ich komme!«


  Hamilton neigte leicht den Kopf. Gal starrte auf seine Hände, die er wie immer unter dünnen Handschuhen verborgen hielt. Unter diesen zeichneten sich die künstlichen Fingergelenke ab. Der Terraner bewegte die Finger so geschickt und normal, als seien sie ihm gewachsen. Er folgte Deightons Blick und lächelte nachsichtig.


  »Ich darf die Handschuhe nicht ausziehen, eine Anordnung der Cantaro«, erklärte er. »Meine Hände würden ein zu großes Chaos anrichten!«


  Deightons Gedanken gingen durcheinander. Er lauschte dem Klang der absolut menschlichen Stimme nach.


  »Deshalb hat man auch deine Erinnerung gelöscht?«


  »Vermutlich, Gal. Aber da ist etwas in der weiten Tiefe meines Bewußtseins, das mir bei jeder Begegnung einflüstert, daß wir uns früher schon einmal begegnet sind, lange vor der Großen Katastrophe und diesem fürchterlichen Krieg, der schon jetzt als der Hundertjährige Krieg bezeichnet wird, obwohl er erst zweiundvierzig Jahre dauert.«


  »Ja, ja«, rief Gal impulsiv. »Versuche, es zu erfassen, es an die Oberfläche deines Bewußtseins zu bringen.« »Es funktioniert nicht. Es existiert eine Blockade. Die Cantaro haben sie mir eingepflanzt.« Die Augen des Boten drangen durch Deighton hindurch. »Da ist noch eine Kleinigkeit, Gal!«


  »Ja?« Etwas im Tonfall Hamiltons irritierte ihn.


  »Die Cantaro beabsichtigen, das unfähige Galaktikum außer Betrieb zu setzen. Alles andere soll Enshouwar dir selbst sagen!«


  »Wann?«


  »Heute in genau drei Wochen. Die Koordinaten entnimm diesem Würfel!«


  Er hielt ihm einen winzigen Kristall entgegen, und Deighton steckte ihn in die Brusttasche seiner Uniform.


  Hamilton erhob sich und verneigte sich leicht.


  »Wir sehen uns wieder, Gal. Und vergiß nicht, pünktlich zu sein. Du darfst Enshouwar nicht warten lassen!«


  Gal starrte ihm noch immer nach, als der Mann bereits durch den Transmitter gegangen war und das Schwingenschiff dort drüben neben der ODIN von einem Augenblick auf den anderen verschwand.


  Hamilton!


  Der Name hatte ihn von Anfang an an einen anderen Namen erinnert, der ihm noch heute so geläufig war wie der Homers oder Geoffrys.


  Hamilton klang ähnlich wie Hamiller. Einen Zusammenhang gab es nicht. Die Cantaro konnten etwas von der BASIS, aber kaum etwas von deren eigenwilligem Syntron wissen.


  »Kurs Terra!« wies der galaktische Kriegsminister das Schiff an.


  NATHAN hörte den Ausführungen des Terraners aufmerksam zu. Er unterhielt ihn gleichzeitig mit einem Programm klassischer Musik. Als Deighton mit seinem Bericht zu Ende war, brach die Musik ab.


  »Es ist eindeutig, daß die Cantaro ihre Worte wahrmachen werden«, kommentierte die Mondsyntronik. »Ich habe seit geraumer Zeit darauf gewartet. Sieh dich vor, Gal. Zwar wird dir und anderen Menschen von seiten dieser Wesen keine Gefahr drohen, doch es kommen Dinge auf die Terraner und die anderen Völker zu, die schlimm sein werden.«


  »Kannst du nichts Konkretes sagen?«


  »Ich weiß nichts Konkretes. Die Cantaro sagen die Wahrheit. Sie sind gekommen, um zu sehen, was sich hier ereignet hat. Als sie die Hilflosigkeit der Völker erkannten, wollten sie eingreifen. Das Galaktikum hat es abgelehnt und sie in die Rolle von Zuschauern gedrängt. Dabei hätten sie soviel helfen können.«


  »Wem sagst du das!« brummte Gal. »Ich habe mich nicht gescheut, regelmäßige Kontakte zu ihnen zu unterhalten.«


  »Das ist es nicht, was ich meine. Als du Kriegsrat wurdest, hättest du deine Befugnisse dazu benutzen sollen, die Cantaro in den Verteidigungsplan einzuberufen, auch ohne Zustimmung des Galaktikums. Du hättest damit mehr getan als alle Menschen vor dir. Du hättest eine Entwicklung verhindert, wie sie sich jetzt abzeichnet.« »Und die wäre?«


  »Die Cantaro werden sich zu den Herren der Milchstraße machen und den Völkern vorschreiben, was sie zu tun haben. Es gibt nur eine Möglichkeit, ihnen zuvorzukommen und die Rassen der Galaxis an dieser Entwicklung zu beteiligen.«


  »Ich werde mich mit Homer und Geoffry beratschlagen!«


  »Nein!« dröhnte NATHANS Stimme durch den Kommunikationsraum. »Zähle nicht auf sie. Denke nicht an ihre Meinung. Übergehe ihre Ansichten. Du hast jahrzehntelang zuviel Rücksicht auf sie genommen!«


  »Es geht nicht!« rief Gal aus. »Ich kann es nicht einfach tun.«


  »Du mußt es. Du hast keine andere Wahl. Gal, ich beschwöre dich. Hast du vergessen, was du damals sagtest, als ich dir einen Teil der Wahrheit aus der Perle Moto anvertraute? Du sagtest, du wolltest diese Last auf deine Schultern nehmen!«


  Galbraith Deighton senkte den Kopf. Er dachte an die Freunde, die sich mit der HALUTA in das Black Hole gestürzt hatten. Er dachte an die Gefährten der letzten Jahrzehnte, die ihm Mut gemacht hatten, die durch Widerspruch seinen Intellekt geschärft und ihm den Weg aufgezeigt hatten.


  Und er dachte an Vany, die jetzt irgendwo in Terrania saß und sich die Seele aus dem Leib weinte, weil er sie wieder und wieder belogen hatte.


  Und jetzt sollte er noch Schlimmeres tun?


  Was NATHAN von ihm verlangte, war ein Verrat an der Milchstraße.


  »Ich weiß nicht alles, was du weißt«, klagte er. »Also kann ich diese Entscheidung nicht treffen!«


  »Dann wird es bald zu spät sein. Du bist jetzt Kriegsminister. Längst hat dir das Galaktikum die Führungsrolle übertragen. Alle Fäden laufen bei dir und deinem Koordinationsstab zusammen. Bei Omega siebzehn sind weit über hundert Trimarane zerstört worden, weil die Strategie gestimmt hat und genügend Kampfschiffe zur Verfügung standen. Das ist dein Verdienst, Gal, nicht das der Cantaro.«


  Wortlos wandte der Aktivatorträger sich ab und verließ den Raum. Er suchte den nächsten Transmitter auf und ließ sich nach Terra abstrahlen. Er fand Vanity Fair in einem der Appartements, die die Hanse ihren Gästen zur Verfügung stellte. Gal trat möglichst leise ein und suchte das Schlafzimmer auf. Er setzte sich an das Bett und strich der Frau über die Stirn.


  Vany hatte Fieber, und sie nahm seine Gegenwart nur undeutlich wahr.


  »Vanity«, flüsterte er, »wenn du willst, dann nehme ich dich mit mir. Ich werde Terra bald verlassen und mit der ODIN eine beschwerliche Reise antreten!«


  Sie warf den Oberkörper herum und starrte ihn zornig an.


  »Du bist ein Monster«, ächzte sie. »Du hast mein Vertrauen mißbraucht und mir Lügen aufgetischt. Dir glaube ich kein einziges Wort und kein einziges Gefühl mehr. Endlich weiß ich, was ein Gefühlsmechaniker ist. Du hast meine Gefühle manipuliert. Geh. Ich will dich nicht mehr sehen, nie mehr. Ich werde dir keine Gelegenheit geben, jemals meinen Weg zu


  kreuzen. Du. du. Ungeheuer!«


  Das Wort brach aus ihr heraus, und Gal erschrak zutiefst. Er murmelte eine Entschuldigung und zog sich zurück. Er suchte seine eigene Unterkunft auf, die er in letzter Zeit nur selten benutzt hatte. Es wunderte ihn nicht, daß er erwartet wurde. Heute war Freitag, ein ziemlich schwarzer Freitag.


  Homers Gesicht sah alt aus. Furchen hatten sich in die Wangen des verwachsenen kleinen Mannes eingegraben, und er sah aus, als könne er sich kaum auf den Beinen halten.


  »Du hast dir lange Zeit genommen«, empfing er ihn. »Aber jetzt ist der richtige Zeitpunkt dazu, um Rechenschaft von dir zu verlangen, Gal!«


  »Was willst du von mir?«


  »Du ziehst Befugnisse an dich, die der Hanse zustehen. Du erteilst Weisungen als Chef der Hanse, der du nicht bist. Du gibst sie in deiner Funktion als Kriegsminister, und sie werden ausgeführt, weil du gleichzeitig Hanse-Sprecher bist. Aber du scheinst vergessen zu haben, daß ein HanseSprecher Rechenschaft ablegen muß. Entscheidungen werden im Stalhof gefällt.«


  Gal schlug mit der Faust auf den Tisch. Adams zuckte zusammen und starrte ihn sprachlos an.


  »Ich kann diesen Quatsch nicht mehr hören, Homer. Ich sehe jetzt völlig klar. Wenn du, Geoff, dieser undurchsichtige Stalker und auch der Vario-500 sich hinter meinem Rücken herumtreiben und ein Komplott gegen mich schmieden, dann ist es an mir, zu reagieren und alle Möglichkeiten wahrzunehmen, um Sinnvolles zu tun und das zu veranlassen, was erforderlich ist. Außerdem hat es seit zwei Jahren keine Sitzung der HanseSprecher mehr gegeben. Und das ist nicht meine Schuld. Das liegt daran, daß du NATHAN dazu überredet hast, den Tod Perrys und der anderen Hanse-Sprecher zu verneinen und auf ihre Wiederkunft zu warten.«


  »Was sich nach den jüngsten Ereignissen als sinnvoll erwiesen hat. Immerhin wissen wir jetzt, daß sie nicht in Tarkan oder Hangay ums Leben kamen. Damals wurde gezielt die Unwahrheit verbreitet, und nur du kannst es veranlaßt haben. Was stimmt überhaupt noch an der Geschichte der letzten zweiundvierzig Jahre, Gal? Das mit dem Komplott ist natürlich barer Unsinn. Ich traue Stalker ebensowenig über den Weg wie du oder Geoff das tun!«


  Deighton hätte heulen mögen. Er brauchte alle Selbstbeherrschung, um sich nichts anmerken zu lassen. Seine Gesichtszüge waren wie aus Stein gemeißelt, als er antwortete.


  »Die Toten, die in die Millionen gehen, die Beben und die Angriffe, die fehlenden technischen Potentiale, die selbst Geoff und viele tausend Konstrukteure auf allen möglichen Planeten nicht ausgleichen konnten, das sind Wahrheiten. Der von Blitzern zerstörte Planet Haluta mit dem vermutlichen Tod aller Haluter im Jahr vierhundertfünfundachtzig und die Sprengung der SIRA-Stationen zu unserem eigenen Schutz anno achtundachtzig, das sind Wahrheiten.« »Und Perrys Tod und die Vernichtung der HALUTA?«


  »Auch das sind Wahrheiten, wenngleich wir wohl nie Leichen zur Obduktion erhalten werden. Verdammt, Homer, was willst du eigentlich?«


  »Ich will unter anderem, daß du Stalker zur Rechenschaft ziehst. Immerhin hat er das Treffen auf Olymp arrangiert. Wo steckt der Mistkerl?«


  »Nach eigenen Angaben auf dem Weg nach ESTARTU, seiner Heimat. Ich erinnere mich, daß er mir Grüße an seinen Freund Gershwin ausgerichtet hat!«


  »Schluß jetzt, Gal. Wir kommen so nicht weiter. Ich werde mich mit den anderen Hanse-Sprechern beraten!«


  »Tu mir einen Gefallen«, bat Deighton. »Versuche, ihnen klarzumachen, daß die Zukunft der Hanse in der Erzeugung von Kriegsgütern liegt. Die Hanse muß sich zu einer strategischen Kampforganisation entwickeln, sonst sind wir verloren.«


  »Du bist verrückt. Ich verstehe kein Wort!« Homer sah ihn an, als sei er nicht mehr bei Sinnen. »Wozu das alles?«


  »Weil uns die Cantaro sonst in die Tasche stecken. Die Hanse muß zumindest für die Menschheit ein Gegengewicht zu diesen Wesen bilden. Die LFT allein ist nicht dazu in der Lage. Denke darüber nach. Aber nimm dir nicht zuviel Zeit.«


  Adams wich langsam vor ihm zurück. Er starrte ihn sprachlos an, sein Gesicht wurde immer länger, und seine Wangenmuskeln zuckten.


  »Wer bist du?« stieß er schließlich hervor. »Was ist los mit dir, Gal? Sag etwas!«


  Deighton ließ den Freund stehen und fragte sich, ob Adams wirklich noch sein Freund war. Er ahnte nicht, daß eine Weiterführung des Gesprächs vieles in der Zukunft hätte anders werden lassen. So aber fand eine Fortsetzung nie mehr statt, und als dann das Unglück geschah, war es zu spät.


  Gal zog sich in seine Station auf Titan zurück. Die Zeit bis zum Termin verbrachte er in der Abgeschiedenheit, nur durch den Syntron mit allen Schaltstellen der Milchstraße verbunden.


  Exakt nach Ablauf von drei Wochen machte er sich auf den Weg zum vereinbarten Treffpunkt.


  Das Buckelschiff holte ihn zu sich. Die Wände um ihn herum lösten sich auf, machten einem dunklen, schlauchähnlichen Gebilde Platz, und eine nicht definierbare Kraft beförderte ihn durch das Gebilde hindurch an sein Ziel. Dabei hatte er ununterbrochen das Gefühl, sich überhaupt nicht von der Stelle zu bewegen.


  Vielleicht traf es ja zu, überlegte er sich. Er veränderte seinen Standort nicht, und der Raum kam auf ihn zu.


  Nein, es mußte Einbildung sein. Seine groben menschlichen Sinne erfaßten nicht, was um ihn herum vorging.


  Die Wände kehrten zurück. Sie hatten sich verändert, und er benötigte Sekunden, bis er feststellte, daß er sich nicht in seinem MERZ-Raumer befand, sondern im Innern eines der Buckelschiffe. Eine Gestalt tauchte vor ihm auf und winkte ihm zu. Er setzte sich in Bewegung und schritt über den weichen Boden. Der Untergrund vermittelte ihm den Eindruck, als schwebe er leicht wie eine Feder dahin.


  »Du hast den Termin nicht vergessen«, empfing Hamilton ihn. Der Terraner trug entgegen seiner sonstigen Gewohnheit einen dunkelblauen Umhang über der Kombination, und er machte eine einladende Geste in Richtung einer bogenförmigen Tür. »Ich freue mich, daß du gekommen bist.«


  »Wer bist du?« wiederholte Gal die in all den Jahren immer wieder ausgesprochene Frage. »Liegt es an dir, daß ich mir einbilde, dich zu kennen? Hast du es mir bloß eingeredet?«


  »Ich weiß es noch immer nicht. Wenn du Enshouwar überreden kannst, es dir zu sagen, wäre ich dir dankbar.«


  Er ließ ihm den Vortritt, und Gal trat durch die Tür und musterte die Wesen, die ihn zwischen Kränzen aus Leuchteinheiten empfingen.


  Auf den ersten Blick konnte man sie für Menschen halten. Beim zweiten Hinsehen erinnerten sie an Droiden, denen man ein teilweise menschliches Äußeres verpaßt hatte. Erst dann stellte Gal fest, daß es sich um Humanoide von exotischer Prägung handelte. Ihre Körper wirkten gedrungen, die Köpfe massig und irgendwie überdimensioniert. Teilweise hatten sie Teile ihrer Gesichter und auch andere Körperteile durch technische Funktionseinheiten ersetzt.


  Sie waren Cyborgs, daran bestand kein Zweifel, und es schien eine Eigenart ihrer Rasse zu sein, daß sie untauglich gewordene Körperteile durch künstliche Implantate ersetzten. Das also waren die Cantaro, die sich noch keinem Wesen in der Milchstraße von Angesicht zu Angesicht gezeigt hatten.


  Es lag nahe, daß sie es wegen ihres Aussehens taten, doch dies war eine zu vordergründige Erklärung, als daß Gal sie so einfach akzeptiert hätte. Er richtete den Blick auf das Wesen, das in der Mitte des Halbkreises ruhte, den die Cantaro bildeten. Es lag halb in einem beweglichen Transportgerät, und dieses driftete jetzt langsam auf den Terraner zu. Ein sehr altes Wesen befand sich darin, und sein Gesicht wies keine Implantate auf, aber der rechte Arm, der das Gerät steuerte, bestand aus Metallgliedern, die geräuschlos arbeiteten.


  »Enshouwar!« sagte Gal leise. »Du bist ganz sicher Enshouwar!«


  Der Cantaro gab ein paar bellende Laute von sich, und der daumennagelgroße Translator auf Deightons Brust übersetzte es zustimmend.


  »Ich habe mir dich ein wenig anders vorgestellt«, gab Enshouwar zu. »Mächtiger, imposanter. Du willst der Kriegsminister sein, von dessen Entscheidungskraft das Schicksal der Milchstraße abhängt?«


  »So muß es wohl sein, sonst wäre ich nicht hier«, entgegnete Deighton monoton. Das, was er sah, hielt ihn noch immer in seinem Bann. Enshouwar besaß keine Kopfhaare, und die Haut hatte sich in unzähligen Falten um den Schädel gelegt. Die Augen lagen tief in ihren Höhlen, aber in ihnen erkannte


  der Aktivatorträger ein überlegenes Wissen um die Welt und ihre Zustände.


  »Erspare mir Fragen nach unserer Herkunft und unserer Heimat«, wechselte der Cantaro das Thema. »Ich bin weder der Führer unseres Volkes, noch bin ich befugt, dir Auskünfte zu geben. Kommen wir zur Sache. Du hast uns Irian zur Verfügung gestellt, doch deine eigentliche Absicht ist es seit langer Zeit, mit uns ein Abkommen einzugehen, das eine Zusammenarbeit bei der Wiederherstellung einer sinnvollen Ordnung in der Milchstraße regelt. Wir wünschten uns, daß dies nicht nur deine persönliche Meinung sei, sondern auch die der übrigen Entscheidungsträger des Galaktikums. Wir sind bereit dazu. Du hast inzwischen die Macht, ein solches Abkommen auch über die Köpfe anderer hinweg abzuschließen. Dann tue es. Wir sind bereit!«


  Gal hatte, als er Hamiltons Einladung angenommen hatte, genau gewußt, was auf ihn zukam. Dennoch überraschte ihn die Entschlossenheit, mit der der Cantaro auf das Ziel zusteuerte. Enshouwar war nicht der Führer seines Volkes, es ging ihm nicht anders als seinem Gegenüber. Beide waren sie Rädchen in einem Getriebe. Nicht mehr und nicht weniger.


  »Das Jahr nähert sich seinem Ende, Enshouwar. Laß mir ein paar Wochen Zeit zum Nachdenken. Ich muß Gespräche führen und mögliche Zukunftsentwicklungen aufzeigen. Danach werde ich zu dir zurückkehren.«


  »Dann ist es möglicherweise zu spät für eine Zusammenarbeit, wie wir beide sie uns vorstellen«, erhielt er zur Antwort. »Doch ich kann dich nicht zwingen. Es liegt in deiner Hand, Terraner Deighton.«


  Gal wollte die Hand heben und »Halt!« rufen. Er wollte dem Cantaro sagen, daß er nicht zauderte, sondern lediglich den Boden für die gemeinsame Arbeit bereiten wollte, falls es ihn noch gab. Doch die Umgebung um ihn herum verschwamm, ein Zugfeld griff nach ihm und beförderte ihn aus dem Raum hinaus. Für den Bruchteil eines Augenblicks wurde es um ihn herum dunkel, dann fand er sich in der Zentrale der ODIN wieder. Von einem Buckelschiff war nichts mehr zu sehen. Die Taster zeigten nichts an, nicht einmal ein bißchen Restenergie.


  »Schade!« sagte eine Stimme hinter ihm. Er fuhr herum.


  Es war Hamilton. Er war mit herübergekommen.


  »Schade, daß du ihn nicht nach meiner Vergangenheit gefragt hast, Gal.«


  »Ich werde es nachholen, ganz bestimmt«, versicherte der Aktivatorträger.


  »Wenn du dazu noch Gelegenheit hast!«


  Hamilton wurde durchsichtig und löste sich in Nichts auf. Es hatte sich nur um eine Projektion gehandelt.


  Gal aber steuerte Terra an. Er wollte mit den Freunden Weihnachten feiern und versuchen, Vanity wenigstens eine kleine Freude zu machen.


  Aber Vany hatte Terra mit unbekanntem Ziel verlassen, und auch Homer befand sich seit Wochen irgendwo im All unterwegs. Gerüchte besagten, er habe sich auf die Suche nach Perry gemacht. Galbraith Deighton konnte nicht ahnen, daß die Stunden mit Geoffry unter dem Weihnachtsbaum in dem gemütlichen Bungalow am Goshun-See die letzten fröhlichen Stunden seines


  Lebens sein sollten.


  


  10.


  Die zweite Januarwoche hatte begonnen. Gal saß im Wohnzimmer seiner Station und kommunizierte mit dem Galaktikum und dem Flottenkommando der Milchstraße. Die Hauri versuchten, mit einzelnen Schiffen in die Galaxis vorzudringen und sich dort zu einem Flottenverband zusammenzurotten. Gal gab seine Anweisungen an die Wachforts und die beweglichen Einheiten. Er beorderte einen der Basare in den Sektor, den sich die Trimarane ausgesucht hatten. Mehrere Geplänkel hatten bereits stattgefunden, doch sie dienten lediglich der Einschüchterung.


  Sie versuchten es immer wieder. Niemand wußte, welche Beweggründe sie außer dem Strangeness-Schock antrieben. Die Kontakte mit Hangay bestanden in gelegentlichen Vorstößen galaktischer Explorer oder bis an die Zähne bewaffneter Verbände. Sie trugen die Kunde herbei, daß alle Völker der Sterneninsel mit Degenerationserscheinungen auf den raschen Abbau des Strangeness-Walls reagierten, der inzwischen so gut wie nicht mehr existierte. Neue Reiche entstanden in Hangay, und sie basierten auf den Mitteln des Kampfes und der militärischen Überlegenheit. Nicht nur die Hauri taten sich hervor, auch Völker der Kartanin hatten mit der Eroberung fremder Sonnensysteme begonnen. Die Kansahariyya, der Bund der 22, die sich einst zusammengeschlossen hatten, um mitsamt ihrer Galaxis aus dem Universum Tarkan zu fliehen, war zerfallen. Sie besaß keine Bedeutung mehr, war über Nacht zur Historie geworden, an die sich kaum noch einer erinnerte.


  Gal wandte seine Aufmerksamkeit einer Meldung zu, die ihn dazu veranlaßte, die Kommunikation zu unterbrechen und eine Verbindung nach Terra zu schaffen. Er ließ sich mit dem Ersten Terraner verbinden. Blake Gordon wirkte erstaunt, ihn zu sehen, und Gal überging die Höflichkeitsfloskeln und kam sofort zur Sache.


  »Blake, ich habe hier eine Meldung, die besagt, daß NATHAN umprogrammiert werden soll. Von wem stammt diese Anordnung?«


  »Es ist ein Vorschlag, keine Anordnung. Die Medien haben da wieder gewaltig übertrieben. Weißt du nichts davon?«


  »Kein Wort.«


  »Ager Catomen hat ihn unterbreitet. Der Hanse-Sprecher befürchtet, daß die Hauri sich das Solsystem als eines ihrer nächsten Ziele ausgesucht haben. Also eine Vorsichtsmaßnahme, mit der die Verteidigungskraft unserer Heimat gestärkt werden soll.«


  »Gut. Wo finde ich Catomen jetzt?«


  »Er ist derzeit nicht auffindbar. Keine Ahnung!«


  »Danke!«


  Deighton schaltete ab und stützte den Kopf in die Hände. Manchmal in den vergangenen Monaten hatte er den Eindruck gehabt, daß etwas nicht stimmte, daß Dinge nicht so liefen, wie es ursprünglich vorgesehen war. Ihm selbst sagten sie nach, daß er die Graue Eminenz verkörperte, den Puppenspieler, der alles an unsichtbaren Fäden bewegte. Doch manchmal hatte er Angst, daß es da eine Kraft oder Macht gab, die irgendwo im Hintergrund wirkte und selbst ihn steuerte, ohne sich sehen zu lassen.


  Die Blitzer?


  Eine Gruppe von machthungrigen Cantaro?


  Enshouwar hatte schließlich darauf hingewiesen, daß er nicht der oberste Führer seines Volkes war. Wer war es dann? Wer steckte hinter den Wesen aus einer unbekannten Galaxis?


  Seine Aufmerksamkeit wurde auf die Umgebung der Station gelenkt. Ein leichter, elektrostatischer Sturm raste über die Oberfläche. Titan wurde von einem Partikelstrom Saturns gestreift, und die Entladungen riefen ein grelles Wetterleuchten hervor. In dieser Erscheinung entdeckte Gal einen Schatten. Für wenige Augenblicke nahmen die Taster des Syntrons einen Gegenstand wahr, der dort draußen ruhte und nicht zur Oberfläche gehörte.


  »Ein fremdes Schiff, kein Cantaro«, meldete der Computer. »Du kannst davon ausgehen, daß es nicht Hamilton ist.«


  »Schirmstaffel einschalten!«


  Die Paratronblase wölbte sich übergangslos über der Station, und die Automaten verriegelten die Eingänge. Gal aktivierte einen Infrarottaster. Er zeigte für Sekundenbruchteile dort draußen eine Bewegung, dann brach die Übertragung zusammen. Der Fremde erzeugte ein elektromagnetisches Feld und ließ den Taster wirkungslos werden.


  »Wo ist er?« rief Deighton. Der Syntron konnte es nicht feststellen. Im nächsten Augenblick meldete er eine Strukturlücke in der Paratronstaffel. Gal sprang auf und hetzte hinüber in den Steuerraum. Hastig schlüpfte er in den SERUN und verschloß ihn. Er aktivierte alle Aggregate und machte sich auf den Weg hinauf zur oberen Schleuse. Zwei Kilometer waren es bis zu ODIN, für den SERUN eine Angelegenheit von zehn Sekunden, wenn er voll beschleunigte.


  »Das Evakuierungsprogramm läuft«, meldete der Syntron, der die Maßnahme des Eigentümers richtig interpretierte. »Die Selbstvernichtungsanlage hat sich eingeschaltet!«


  »Gut!« sagte Gal. Er öffnete die Schleuse, raste hinauf in den luftleeren Raum über der Station und hielt auf die ODIN zu. Er erreichte sie ohne Behinderung und eilte in das Schiff. Hinter ihm schloß sich der ebenfalls aktivierte Schirm, und Deighton ließ sich von einem Transmitter in die Zentrale abstrahlen.


  »Notstart!« verkündete er.


  Die Feldgeneratoren der ODIN fuhren hoch. Die Andruckabsorber schluckten den Ruck, der entstand, als das Schiff wie von einem Katapult geschnellt hinauf in den Leerraum über dem Saturn schoß und Kurs auf Terra nahm. Gal starrte verbissen auf die optischen Darstellungen des Sonnensystems.


  Im nächsten Augenblick schrie er auf. Der Schirm seines SERUNS brach zusammen. Der Anzug verlor seine gesamte Energie, und in der Zentrale wurde es finster. Der Antrieb erstarb. Die Notbeleuchtung sprang an, aber das war auch alles, was noch funktionierte.


  Nichts wie weg! Das war der einzige Gedanke, der ihn beseelte. Von irgendwoher vernahm er ein Geräusch, dann sah er den Schatten draußen im Korridor, der sich ihm mit hoher Geschwindigkeit näherte und ihn angriff.


  Er verstand es als Angriff, und er wehrte sich mit den Mitteln, die ihm noch zur Verfügung standen. Er griff in ein knisterndes Feld hinein, spürte zwischen harten Verstrebungen eine weiche, nachgiebige Masse und erhielt im nächsten Augenblick einen Stromschlag, der ihn zu Boden warf. Instinktiv rollte er sich zur Seite, aber es nützte ihm wenig. Aus dem nebulösen Ding heraus zerrte etwas an seinem Helm und zerstörte ihn. Quasi aus dem Nichts entstand ein rotglühender Energiestrahl und begann, seinen SERUN aufzuschweißen. Gal wollte sich zur Seite werfen, doch er kam nicht vom Fleck. Ein Andruckfeld hielt ihn auf der Stelle. Reglos mußte er mit ansehen, wie der Unbekannte hinter seinem Schutzfeld das Oberteil des SERUNS zerstörte, das Material seiner Kombination und der Unterwäsche zerbröckeln ließ und die Kette durchtrennte.


  Galbraith Deighton stieß einen Wutschrei aus. Endlich begriff er, was das unheimliche Wesen von ihm wollte.


  »Nein!« schrie er. »Du darfst das nicht tun!«


  Ein Ruck, die Kette gab nach. Für ein paar Sekunden hing der Aktivator reglos vor seinen Augen, dann verschwand er in dem Schatten, der sich augenblicklich zurückzog. Das Andruckfeld erlosch, und Gal sprang auf. Er rannte hinter dem Unbekannten her und stellte erleichtert fest, daß die Energieversorgung des Schiffes wieder funktionierte.


  Von dem Fremden und seinem Schiff war nichts zu erkennen. Und dennoch mußten sie irgendwo sein.


  Eine Schleuse aktivierte sich, es war das letzte Zeichen, das Gal von dem Aktivatordieb erhielt.


  Ungläubig stand er da, den Kopf gesenkt. Dann warf er sich herum und rannte in seine Kabine. Er warf sich auf das Bett und barg den Kopf in den Händen.


  Die Meldung von der Selbstzerstörung der Titan-Station nahm er nicht wahr.


  »Zweiundsechzig Stunden«, flüsterte er heiser. »Mein Gott. Das bedeutet den Tod. Ich habe keinen Anhaltspunkt dafür, wo ich suchen soll. Sind es Blitzer? Wissen die Cantaro Bescheid? Können sie mir helfen?«


  Er ließ sich mit Terra verbinden, dann unterbrach er die Verbindung jedoch und schickte den geheimen Hyperkode aus. Wenig später erkannte er auf dem Holoschirm an der Tür das Abbild Hamiltons.


  »Ich bin in Not«, rief er aus. »Hilf mir. Ein Phantom hat mich überfallen und mir den Zellaktivator gestohlen. Ich habe nur noch einundsechzig Stunden und fünfundvierzig Minuten zu leben. Rede mit Enshouwar. Ich befinde mich


  auf dem Weg zum Treffpunkt, den wir letztes Mal ausgemacht hatten.«


  »Ich werde das sofort weitergeben, Gal«, antwortete der Terraner. »Das ist furchtbar. Ich bin sicher, wir helfen dir!«


  Er rechnet sich zu den Cantaro, erkannte Gal. Er nickte fahrig und machte sich auf den Weg in die Kommandozentrale. Die ODIN änderte den Kurs und beschleunigte. Sie raste in die Galaxis hinaus und suchte ihr Ziel.


  NATHAN setzte sich mit ihm in Verbindung. Er hatte seinen abgebrochenen Kontaktversuch mit Terrania registriert und erkundigte sich nach dem Grund. Gal sagte es ihm und verlangte, daß er die Information nicht weitergab.


  »In Ordnung«, bestätigte die Mondsyntronik. »Dennoch nimm es mir nicht übel, wenn ich vorsorglich mit Geoffry Waringer rede. Jemand muß in deine Fußstapfen treten, falls es dir nicht gelingt, einen Ausweg zu finden. Denke daran, ab der dreißigsten Stunde setzt der beschleunigte Alterungsprozeß auch äußerlich sichtbar ein!«


  Gal hörte gar nicht richtig hin. Er machte sich in seinem Kommandantensessel klein, und sein Kopf sank auf die Brust.


  Du mußt jetzt Energie sparen, prägte er sich ein. Bewege dich nicht zuviel und denke nichts Überflüssiges. Belaste den Organismus nicht durch übermäßige Nahrungs- oder Flüssigkeitsaufnahme!


  Alles stand auf dem Spiel, was er bisher aufgebaut hatte. Jetzt, wo die Galaxis sich einigermaßen beruhigt hatte, wo gute Aussichten für die Zukunft bestanden, war mit einemmal wieder alles gefährdet.


  Er durfte nicht sterben. Sein Leben war zu wichtig für das Galaktikum und für das Überleben aller Völker.


  Er hatte sich entschieden, die ganze Last auf seine Schultern zu nehmen.


  Sechsundzwanzig Stunden!


  Noch immer befand sich kein Buckelschiff in der Nähe. Zumindest war die ODIN nicht in der Lage, eines zu orten.


  Gal hing schräg in seinem Sessel. Er hatte ihn gedreht und starrte hinüber zum empfangsbereiten Transmitter. Unzählige Gedanken gingen ihm durch den Kopf. In den vergangenen Stunden war sein ganzes Leben vor seinem inneren Auge abgelaufen, von seiner Kindheit und Jugend bis zu jenem Zeitpunkt, als er den Zellaktivator erhalten hatte. Für ihn war dieser Augenblick der wichtigste in seinem ganzen Leben gewesen. Seine Fähigkeiten als Gefühlsmechaniker hatten ihm schon immer eine Ausnahmestellung unter den Menschen verschafft, ohne daß er es zu seinem persönlichen Vorteil genutzt hätte. Er, der in der Lage war, andere Menschen bis ins kleinste psychische Detail auszurechnen, hatte seine Existenz in den Dienst der Menschheit gestellt. Es bestimmte sein gesamtes Leben und erfüllte ihn bis in die letzte Faser seines Körpers.


  Galbraith Deighton, das war in den Augen der Terraner immer der Mann voller Selbstbeherrschung und Übersicht gewesen, derjenige, der den Kopf behielt und nicht aus der Haut fuhr. Seine Charaktereigenschaften hatten ihn den meisten seiner Artgenossen überlegen gemacht. NATHAN hatte ihn einmal mit der Mitteilung überrascht, daß er von allen Aktivatorträgern den höchsten Intelligenzquotienten besaß. Ein wenig hatte er sich geschmeichelt gefühlt, doch das Gefühl war bald abgeklungen und hatte ihn zu noch höherem Einsatz angespornt.


  Wenn er etwas in die Hand nahm, dann konnten die Menschen darauf vertrauen, daß er es zu einem glücklichen Ende brachte.


  Natürlich hatte auch er Fehler gemacht, Dinge falsch eingeschätzt. Doch er war immer derjenige gewesen, der sich als erster auf die neuen Gegebenheiten einstellen konnte.


  All das nützte ihm jetzt nichts mehr. Er saß da und stierte den flammenden Bogen an, versuchte, möglichst ruhig zu bleiben. Wie sah es in einem Menschen aus, der fast zwölfhundert Jahre lang ein Eckpfeiler des Menschenvolkes gewesen war?


  Er hatte sich innerhalb einer Stunde auf den neuen Zustand eingestellt, doch wenn er ehrlich war, und das war er immer gewesen, dann mußte er sich eingestehen, daß er innerlich noch nicht verarbeitet hatte, was eigentlich geschehen war.


  Hätte das ovale Gerät an seiner Brust nicht gefehlt, so hätte er alles für eine bösen Traum gehalten.


  So aber.


  Die ODIN schickte sich an, ihm zum fliegenden Sarg zu werden.


  Keine Spur von den Cantaro. Warum meldete sich Hamilton nicht?


  Gal erhob sich und eilte durch die Zentrale bis zur gegenüberliegenden Wand, wo er sich einen Spiegel hatte projizieren lassen. Er betrachtete sich genau und konnte doch keinerlei Veränderung feststellen. Hatten die winzigen Falten in den Augenwinkeln nicht schon vor dem Zeitpunkt existiert, als er den Zellaktivator erhalten hatte? Die Linien um den Mund, gehörten sie nicht seit seiner Kindheit zu ihm?


  Er strich sich gedankenverloren durch die Haare und zuckte wie unter einem elektrischen Schlag zusammen. Zwischen Zeige- und Mittelfinger hatte sich ein Büschel dunkler Haare verfangen. Aus geweiteten Augen musterte er sie, ehe er die Finger spreizte und zusah, wie sie zu Boden fielen. Ein zweiter Griff zum Kopf, ein zweites Büschel landete auf dem Untergrund.


  Die ersten Auswirkungen des beschleunigten Alterungsprozesses stellten sich ein. Und er konnte nichts dagegen tun. Er stand nur da und stierte auf die Haarbüschel hinab. Mit der Präzision eines Uhrwerks begann er den Vorgang zu analysieren, fühlte sich die Folgen einer atomaren Katastrophe erinnert.


  Seine Haut begann zu jucken, ein deutliches Zeichen, daß sie nicht mehr genügend Feuchtigkeit und Fett besaß. Sie dorrte langsam aus, und genau das würde in den nächsten sechsunddreißig Stunden mit ihm geschehen. Nicht schnell, eher langsam und schleichend und dann in der zweiundsechzigsten Stunde im Galopp.


  »Syntron«, murmelte er, »ich will, daß du meine persönliche Datei aufschlägst und mein Vermächtnis notierst. Sollte ich sterben, so soll es in die Hände von Blake Gordon und Sheela Rogard gelangen, und die beiden sollen es Homer und Geoffry zugänglich machen.«


  »Wird erledigt, Gal«, kam die Antwort. »Kann ich sonst noch etwas für dich tun?«


  »Nein!«


  »Die Datei ist offen, du kannst sprechen!«


  Langsam und müde begann er zu reden. Er legte seine Ansichten über die Zukunft der Milchstraße dar, ohne zu erwähnen, wie er zu ihnen kam und welche Informationen dahintersteckten. Seine Worte wurden deutlicher, der Rhythmus schneller. Eindringlich legte er den Menschen die Sicherheit ihres Heimatsystems ans Herz, ehe er mit allen guten Wünschen abschloß. Einen letzten Gruß an die Freunde krächzte er nur noch, dann ließ er sich in einen Sessel sinken, den der Syntron für ihn projizierte. Er starrte in den Spiegel hinein und musterte mit brennenden Augen den Hals, der aus der Jacke seiner Kombination hervorragte. Sah er nicht schon aus wie der Hals eines uralten Mannes?


  »Mein Gott!« Gal stöhnte auf. »Ich darf mich jetzt nicht verrückt machen!«


  Langsam und unsicher sah er wieder zu dem flammenden Bogen hinüber, in dem sich noch immer nichts tat.


  »Hamilton!« rief er, so laut er konnte. »Hilf mir. Du darfst es nicht zulassen, daß alles umsonst war!«


  Fünf weitere Stunden vergingen, ohne daß sich etwas tat. Gal war einem Nervenzusammenbruch nahe. »Kurs Terra!« murmelte er.


  Die ODIN nahm Fahrt auf, aber dann brach der Syntron das Manöver ab. Hamilton trat aus dem noch immer aktivierten Transmitter und sah sich gehetzt um.


  »Schnell, komm!« rief er ihm zu. Galbraith Deighton erhob sich schwankend und taumelte auf den Transmitter zu. Hamilton ergriff ihn bei der Hand und zerrte ihn in das Feld. Sie tauchten aus einem der merkwürdig bauchigen Geräte eines Buckelschiffs auf, und der Bote deutete auf einen Metallkasten, der wie eine Taucherglocke aussah.


  »Los, hinein. Wir haben keine Zeit zu verlieren. Es ist alles vorbereitet. Man hat eine Transmitterstrecke vorbereitet. In einer knappen halben Stunde werden wir unser Ziel erreicht haben.«


  »Ich habe keine andere Wahl, Hamilton. Ich muß es tun.«


  »Ich bin an deiner Seite, Gal. Ich unterstütze dich. Du bist der wichtigste Mann in der Milchstraße. Du bist viel zu wichtig, als daß du einfach dem unvermeidlichen Tod überlassen werden dürftest.«


  Gal kletterte in den Kasten und ließ sich auf dem weichen Sitz nieder, der seinen Körper halb umschlang. Hamilon ließ sich neben ihn plumpsen, die Öffnung schloß sich.


  »Fahrt frei!« sagte der Cyborg. Ein fast unmerklicher Ruck ging durch den Kasten. An der gegenüberliegenden Wand begann eine Symbolkette zu leuchten, die in der Sprache der Cantaro die Stationen anzeigte, die sie passierten.


  Deighton ließ sich in dem weichen Material zurücksinken. Er spürte die Augen Hamiltons auf sich ruhen und wandte den Kopf ein Stück zur Seite.


  »Können es die Wesen getan haben, die von den Cantaro Blitzer genannt werden?« fragte er. Hamilton schüttelte den Kopf.


  »Nein, das auf keinen Fall. Die Blitzer sind ein Phänomen, das nichts mit der Lokalen Gruppe zu tun hat. Zumindest habe ich Enshouwars Andeutungen so verstanden. Der Cantaro ist einer der letzten Generale der alten Garde. Er geht in Pension nach Pachtuq. Er wird durch einen Artgenossen des neuen Zeitalters ersetzt, so heißt es. Ich habe das Gefühl, als vollzöge sich im Volk der Cyborgs eine Entwicklung, der sie selbst nicht gewachsen sind. Doch das spielt im Augenblick keine Rolle. Enshouwars letzte Amtshandlung ist es, dich zu retten.«


  »Wie wird es vor sich gehen?«


  »Es bleibt nur eine Möglichkeit. Du bekommst einen neuen Körper, einen Retortenorganismus. Wie es abläuft und wie du danach aussehen wirst, das weiß niemand zu sagen. Doch du darfst es mir glauben, das ist immer noch besser als der unvermeidliche Tod. Falls es dich beruhigt, die Cantaro suchen überall in der Milchstraße nach dem möglichen Dieb.«


  »Es ist gut«, sagte Deighton nur.


  Wenig später erlosch die Symbolkette, die Luke öffnete sich. Ein Roboter stand draußen, und Hamilton schob Deighton hinaus ins Freie. Erst jetzt merkte Gal, daß es sich nicht um einen Roboter handelte, sondern um einen stark droidisierten Cantaro. Das Wesen deutete schweigend auf einen Schwebesessel, und Deighton setzte sich ebenso schweigend hinein. Was jetzt folgte, das lag nicht in seiner Verantwortung und in seinem Können.


  Hamilton reichte ihm die Hand.


  »Ein vorläufiger Abschied, Gal«, stellte der Terraner fest. »Wie du weißt, haben die Cantaro einst auch mich gerettet, und ich bin zufrieden mit dem, was ich bin.«


  Gal spürte unter den Handschuhen das Metall der Prothesen, und nickte abwesend.


  »Bis später, Hamilton«, sagte er.


  Der Sessel brachte ihn hinaus ins Freie und schwebte mit hoher Beschleunigung in Richtung einer Stadt davon. Unter einem blauen Himmel erstreckte sich grünes Weideland, soweit seine Augen reichten.


  Das war Irland oder Irian, wie die Cantaro es nannten. Es war schon eine Weile her, daß Deighton die grüne Insel hatte evakuieren lassen, um sie zum militärischen Sperrgebiet zu erklären. In Wirklichkeit diente sie den Cantaro als Stützpunkt, und Gal hatte dies in einem Geheimabkommen mit den Fremden so geregelt. Auf Terra wußte man bisher nichts von dieser Nacht-und Nebelaktion.


  Der Sessel setzte ihn auf einem Flachdach ab, und am Eingang zum Antigrav erwartete ihn der alte Enshouwar. Die Hälfte seines noch organischen Gesichts hing mit völlig erschlaffter Haut nach unten bis über die Kiefer hinab. Er verzog es zu einem Lachen, aber es wurde nur das Grinsen eines Totenschädels daraus. Gal selbst sah sein eigenes Gesicht in einem spiegelnden Metallstück und fand, daß er nicht viel besser aussah. Sein Gesicht war eingefallen, die Haut spannte sich straff um den Schädel und gab ihm das Aussehen eines Mumifizierten, der noch nicht ganz vertrocknet war. Seine Hautfarbe hatte sich in ein fahles Gelbgrau verwandelt, und sein Atem ging rasselnd. Er hatte Mühe, seine Beine gleichmäßig zu bewegen.


  »Wir schaffen es noch«, erklärte Enshouwars Translator. Der Cantaro schleppte sich ihm voraus. »Wir beide. Du ins nächste Leben und ich nach Pachtuq. Leider hat es in der Vorbereitung deiner Bewußtseinsübertragung eine Verzögerung gegeben. Es tut mir leid, ich trage keine Schuld daran.«


  »Wer dann?«


  »Die Herren der Straßen. Sie haben sich persönlich in das Projekt eingeschaltet.«


  Gal runzelte die Stirn. Die Haut quittierte die Bewegung mit einem ziehenden Schmerz.


  »Wer sind die Herren der Straßen?« fragte er und sah den Cantaro durchdringend an.


  Enshouwar ließ die Schultern sinken.


  »Sie sind unser höchstes Entscheidungsgremium. Aber frage mich nicht, wie sie heißen. Ich weiß es nicht. Es hat für mich keine Bedeutung mehr.«


  Er lieferte ihn an einer silbern glänzenden Schleuse ab, und Gal sah ihm nach, wie er davonwankte.


  Herren der Straßen!


  Das war etwas, was ihn trotz seines Zustandes wachrüttelte.


  Etwas war nicht so, wie es sein sollte, das spürte er deutlich.


  »Komm jetzt«, sagte eine Stimme aus der Schleuse. »Die Ärzte sind auf dem Weg hierher. Wir dürfen keine Zeit verlieren.«
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  Er schlug die Augen auf und dachte an wichtige Dinge des Tages, doch dann stellte er fest, daß er nicht in dem gewohnten Bett lag, sondern in einem Nährbad. Vorsichtig öffnete er die Augen und blinzelte in das Glitzern der sterilen Umgebung hinein. Im gleichen Moment überkam ihn die Erinnerung, und er richtete ruckartig den Oberkörper auf. Nichts tat ihm weh dabei, und er versuchte sich zu erinnern. Sie hatten ihn auf eine Liege gebettet, und er hatte das Bewußtsein verloren.


  Wie lange war das her? Ein paar Stunden? Tage oder Wochen?


  Irgendwo klang ein Bellen auf, dann näherten sich schwere Schritte dem Tank, in dem er lag. Ein Schatten fiel über ihn, ein Translator sagte: »Er ist aufgewacht!«


  Gal lehnte sich an die Wand des Nährstofftanks und betrachtete seinen nackten Körper. Er war wie immer, so, wie er ihn seit langer Zeit kannte. Nichts hatte sich an ihm verändert.


  Für einen Augenblick war er versucht, an einen Alptraum zu glauben. Dann aber sah er in das Gesicht des cantarischen Mediziners in seinem grauen Kittel. Es hatte mit den Gesichtern der Cantaro, die er bisher gekannt hatte, nur wenig Ähnlichkeit. Es ähnelte mehr einem Terraner mit weit auseinanderstehenden Augen, und lediglich verschiedene Anzeichen technischer Implantate erinnerten daran, daß es sich um ein Mitglied dieses fremden Volkes handelte.


  »Wie habt ihr das geschafft?« rief er aus.


  Seine Stimme hörte sich ungeübt und ein wenig hell an, aber es war seine eigene Stimme, die er immer gehabt hatte.


  »Wir haben dein Bewußtsein in einen neuen Körper übertragen, wie es die Herren der Straßen gewollt haben«, erklärte der Translator des Cantaro.


  »Aber das ist mein Körper!« protestierte er. »So habe ich immer ausgesehen.«


  »Dein alter Körper ist in der zweiundsechzigsten Stunde zu Staub zerfallen und von einem Reinigungsautomaten entsorgt worden«, erklärte der Cantaro. »Was du siehst, ist ein Klon, der in der Retorte gezogen wurde. Das Experiment fand bereits vor einem Dreivierteljahr statt. Es geschah auf Anweisung der Herren der Straßen. Warum sie es veranlaßten, weiß ich nicht. Ich entnahm den Anordnungen jedoch, daß es nicht geplant war, dich bereits zu diesem Zeitpunkt durch einen Klon zu ersetzen. Der Diebstahl des Zellaktivators machte es jedoch notwendig. Das Bewußtsein des Klons wurde gelöscht, deines in den Körper übertragen. Die Funktionen des Organismus sind normal bis auf eine Kleinigkeit.«


  In Gals Ohren summte es. Er wollte nicht glauben, was man ihm eröffnete.


  Von ihm hatte ein Klon existiert, gegen den er irgendwann hatte ausgetauscht werden sollen. Vielleicht existierten mehrere Abbilder von ihm. Wie sich die Cantaro Zellen seines Körpers verschafft hatten, vermochte er nicht zu sagen.


  »Deine Körperzellen besitzen neben ihrem genetischen Programm eine Strahlungskomponente, die auf den Aktivator zurückzuführen ist. Ohne die Anwesenheit dieses Geräts wird es immer wieder zu Zerfallserscheinungen kommen. Teile deines Körpers werden ausgetauscht werden müssen«, erklärte der Cantaro ungerührt. »Um möglichst geringe Ausfälle zu garantieren, haben die Techniker in den vergangenen Stunden eine Rüstung für dich gebaut, in der du dich von nun an bewegen wirst. Du darfst sie nur zur Körperpflege und zur Reinigung ablegen. Es ist die wichtigste Voraussetzung dafür, daß du weiterlebst. Die Rüstung ist ein Überlebenstank für dich!«


  Gal ließ sich zurücksinken.


  Sein eigener Körper, und doch von einem ständigen Zerfall bedroht.


  »Ich will einen anderen Körper, in dem keine Gefahr besteht«, murmelte er dumpf. Der Cantaro wackelte mit dem Kopf.


  »Es war die Entscheidung der Herren der Straßen, Galbraith Deighton.«


  Der Gerettete richtete sich wieder auf.


  »Wer sind die Herren der Straßen?« hauchte er.


  »Ich kenne sie nicht. Kein gewöhnlicher Cantaro hat je mit ihnen zu tun gehabt. Ich habe nur den Namen eines von ihnen gehört.«


  »Ja? Sprich endlich!«


  »Er lautet Ager Catomen!«


  Catomen!


  Ager Catomen war ein Hanse-Sprecher, ein Terraner. Und jetzt sollte er plötzlich zu einem der Führer der Cantaro geworden sein?


  »Du hast dich bestimmt verhört«, sagte er.


  »Möglich«, erwiderte der Arzt. »Steige jetzt aus der Wanne und laß dich von dem Automaten dort abtrocknen.«


  Er tat es, und danach erhielt er Unterwäsche und bequeme Schuhe. Ein schwebender Roboter führte ihn in eine andere Abteilung des Gebäudekomplexes, wo er die Rüstung mitsamt dem Helm anprobieren mußte. Danach wurde sein Körper einer zusätzlichen Desinfektion unterzogen, ehe er in die Rüstung stieg und sie nach Anweisung der Techniker verschloß. Er betrachtete sich im blank polierten Metall der Maschinen und grinste verlegen.


  In seinem Innern stritten sich die Gefühle. Auf der einen Seite war er froh, daß er dem unausweichlich erscheinenden Tod im letzten Augenblick von der Schippe gesprungen war. Auf der anderen Seite war ihm klar, daß die Gefahr für seinen Körper und für seine Existenz noch lange nicht gebannt war. Sein Körper war auch weiterhin vom Zerfall bedroht, allerdings nicht in so gefährlicher, kurzfristiger Weise.


  Und etwas stimmte nicht auf Terra und in der Milchstraße.


  Den Begriff »Herren der Straßen« hatte er nie zuvor gehört, so, als sei er absichtlich geheimgehalten worden. Und das alarmierte Gal zutiefst. Gleichzeitig jedoch entstand in seinem Innern eine beruhigende Stimme, die alles als ganz natürlich bewertete und die gleichzeitig seinen Adrenalinspiegel regelte.


  Du tust genau das Richtige, redete er sich ein. Es muß so sein. Es gibt keine bessere Lösung.


  Wenn er jemals die Möglichkeit gehabt hätte, an sich selbst zu erfahren, wie es einst dem Arkoniden Atlan mit seinem Extrasinn ergangen war, dann wäre es ihm so vorgekommen wie diese Zwiesprache, die er jetzt mit sich hielt.


  »Etwas ist falsch«, erklärte er den Technikern. »Ein zweites Bewußtsein denkt in meinem Kopf. Ihr habt das Originärbewußtsein des Klon-Körpers nicht vollständig gelöscht.«


  »Doch, das haben wir«, erhielt er zur Antwort. »Was du in dir spürst, ist der syntronische Teil deines Gehirns!«


  Es war, als übergösse jemand Gal von oben bis unten mit glühendem Pech.


  Das tägliche Erwachen verlief von nun an völlig anders als früher. Sein Bewußtsein war übergangslos klar und deutlich, die syntronischen Elemente seines Gehirns reagierten im Bruchteil einer Sekunde und führten den organischen Nervenbahnen Reizimpulse zu, die es sofort von »Null auf Hundert« brachten.


  In seinem früheren Leben hätte sich ein solcher Vorgang schädlich für das Gehirn ausgewirkt. Jetzt kontrollierte der Syntron es, und er sorgte dafür, daß die Funktion des Körpers und des Geistes optimiert abliefen.


  Außer dem Aufwachen und dem abendlichen Einschlafen sah Gal die Auswirkungen an seinen Sinnesorganen. Seine Augen, die Augen eines Klons, sahen schärfer als früher, sein Geruchssinn übertraf den eines Menschen um ein Mehrfaches. Auch sein Gehör war in der Lage, drei- und viermal soviel zu hören. Seine Gedanken verliefen in den Bahnen der Rationalität, und er sah vieles klarer als zuvor.


  Der Pakt mit den Cantaro stellte die einzig vernünftige Lösung dar. Enshouwar und der ihm bisher optisch unbekannte Manobakhte hatten es verstanden, ihm plausibel zu machen, daß es sich bei dem Attentäter auf Olymp um einen Wahnsinnigen gehandelt hatte.


  Gal hatte die Wahl der Worte in ihren Erklärungen sorgsam bedacht und hegte seither den Verdacht, daß es sich bei dem Verrückten um einen als Cantaro verkleideten »Blitzer« gehandelt haben mußte.


  Ließ das Rückschlüsse zu?


  Waren die Cantaro gar nicht wirklich in die Milchstraße gekommen, weil die Ereignisse um DORIFER sie hergelockt hatten, sondern weil sie sich auf der Suche nach ihren Ahnen befanden, den Blitzern? Oder handelte es sich um die mißratenen Sprößlinge der Modulisten, um ein fehlgeschlagenes Experiment?


  Er würde es nie erfahren, und er wollte es auch nicht. Am besten war es, diese Gedanken so schnell wie möglich zu vergessen.


  Wieso eigentlich?


  Ehe er in der Lage war, dieser Frage grüblerisch nachzugehen, war sie weg, aus dem Vordergrund seines Bewußtseins gelöscht und irgendwo im Unterbewußtsein versickert.


  Kopfschüttelnd griff er nach dem Helm seiner »Rüstung«, betrachtete für einen kurzen Augenblick seinen kahlen, blankpolierten Schädel in dem kleinen Wandspiegel über dem Bett und setzte den Helm auf. Er verließ die Kabine und begab sich in die Zentrale der ODIN.


  »Hallo Gal«, begrüßte ihn die Syntronik wie immer. »Fühlst, du dich gut?«


  »Es könnte nicht besser sein, danke«, erwiderte er und ließ sich ein Terminal projizieren. Er gab seinen Kode ein und löschte dann sein Testament. Eigentlich wußte er gar nicht so recht, warum er das tat. Vermutlich lag es daran, daß die Idee seiner Todesangst entsprungen war und er sich nicht sicher war, ob diese damals überhaupt berechtigt gewesen war.


  »Ich möchte dich daran erinnern, daß du in der nächsten Woche zur Vorsorgeuntersuchung nach Irian zurückkehren sollst«, fuhr der Syntron fort. »Der kleine Finger deiner linken Hand weist erhebliche Zersetzungserscheinungen auf.« »Ich weiß«, knurrte er unwillig. »Solange er in dieser Hülse steckt, ist mir das egal. Ich werde schon aufpassen, daß nichts abfällt!«


  Übergangslos wurde er ernst. Der Funkteil des Syntrons in seinem Kopf empfing auf der cantarischen Geheimwelle ein Signal. Gal spürte, wie das Blut aus seinem Gesicht wich.


  »Es trifft zu, daß die Cantaro mehrere Klone von mir angefertigt haben«, sagte er laut. »So, wie ich es vermutete. Sie haben bisher dieselben Probleme gehabt wie ich selbst. Jetzt ist das vorüber. Alle sind innerhalb von wenigen Stunden zu Staub zerfallen.«


  »Kann dies auch mit dir geschehen?«


  »Nein. Nach Aussage der cantarischen Mediziner hält sich mein Körper mit einigen Mängeln, da sich das Originalbewußtsein in ihm befindet. Frage mich nicht, warum das so ist. Außerdem besitze ich ein Reservoir, das vom Syntron-Modul gesteuert wird. Er versorgt gefährdete Körperpartien mit zusätzlichen Nährstoffen und energetischen Elementen. Und wenn das alles nichts nützt, werde ich darauf bestehen, daß man mein Bewußtsein in einen anderen Körper oder Klon überträgt, selbst wenn es der von.«


  Er hatte Ager Catomen sagen wollen, aber in dem Augenblick, als er den Namen des Herren der Straßen aussprechen wollte, entfiel er ihm. Kopfschüttelnd ließ er sich in den Pilotensessel fallen.


  »Gibt es eine Nachricht von Hamilton?«


  »Nein. Er ist nicht auf Terra und auch nicht auf Olymp. Kann es sein, daß man ihn nach Pachtuq abgeschoben hat?«


  Für gewöhnlich stellte der Syntron keine Vermutungen an. Daß er es jetzt tat, rüttelte Gal auf. Eine heiße Woge durchflutete plötzlich seinen Körper, und er sah den Terraner mit seinem ersatzteilgestärkten Körper vor sich. Die Cantaro hatten ihm die Erinnerung an eine offensichtlich furchtbare Vergangenheit geraubt.


  »Du bist nicht Hamilton, auch nicht Payne Hamiller«, stammelte Gal. »Du bist.«


  Ein stechender Schmerz durchfuhr seinen Kopf, augenblicklich folgte wohltuende Linderung.


  »Zeige mir den Vertrag, den wir mit den Cantaro abschließen werden«, verlangte er. »Ich will ihn nochmals durchgehen. Und danach treffe ich mich mit Thonkarr.«


  Er benötigte zwei Stunden und konnte noch immer nichts an dem Vertragswerk finden, was irgendwie anstößig gewesen wäre. Er gab grünes Licht und ließ den Wortlaut nach Olymp übermitteln, damit sich die dort anwesenden Galaktischen Räte ein Bild machen konnten und darüber abstimmten, nachdem sie sich bei den Parlamenten ihrer Planeten und Reiche rückversichert hatten.


  Anschließend nahm die ODIN Fahrt auf und flog in das Wegasystem.


  Es war nicht Thonkarr selbst, der auf ihn wartete. Auch nicht Hamilton.


  Ein cantarischer Bote überbrachte das kleine Ding, und er nahm es an sich. Eine oberflächliche Untersuchung mußte ergeben, daß es sich um einen


  Zellaktivator handelte, obwohl es eine Attrappe war. Und eine intensive Untersuchung des Geräts würde er nie zulassen.


  Von dem geheimnisvollen Dieb des Zellaktivators hatte man nie wieder etwas gehört. Und wenn Gal im Zusammenhang mit ihm an die Herren der Straßen denken wollte, dann löste sich dieser Gedanke in seinem Kopf einfach auf.


  »Wir freuen uns, daß die Galaktiker es endlich einsehen, daß sie nur durch die Zusammenarbeit mit uns das erreichen können, was sie seit knapp dreiundvierzig Jahren erstreben!« hallten die Worte Pramandechs in ihm nach. »Die Milchstraße kann nur gerettet und erhalten werden, wenn sie sich vom übrigen Universum abschottet und isoliert. Wir Cantaro besitzen die technischen Möglichkeiten, so etwas zu tun. Wir werden euch helfen. Wir werden die galaktischen Völker vor dem Untergang bewahren.«


  Was Gal nicht im entferntesten ahnte, war die Tatsache, daß sie die Milchstraße nur deshalb isolieren wollten, um den Rest des Universums vor den Blitzern zu schützen, und daß die Herren der Straßen wiederum ihre eigenen Pläne mit der Technik der Abschottung hatten.


  Gal wollte ab und zu an solche Dinge denken, aber sie entglitten ihm auf unbegreifliche Weise. Für ihn sah es aus, als hinge es mit dem anfälligen Klon-Körper zusammen, in dem er lebte.


  Daß die Wahrheit anders lag, ahnte er nicht, weil er es nicht ahnen durfte.
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  Das System ist der Mantel über dieser Milchstraße. Es wärmt und pflegt die Völker, und es läßt ihnen die Möglichkeit verschiedener Entwicklungen offen. Nur dort, wo der Wohlstand sich bis hin zum Sattsein und zum Überfluß entwickelt, dem meist der Überdruß folgt, dort greift das System hilfreich ein und bewirkt, daß die Intelligenzwesen sich auf ihre eigentliche Aufgabe besinnen.


  Wachsamkeit und Stärke.


  Der Wall schützt, denn er ist ein guter Wall. Aber die Black Holes sind Schwachpunkte, denn durch sie kann man herein- und hinausgelangen, wenn man will. Deshalb ist es jetzt noch genauso wie vor sechshundertfünfzig Jahren.


  Die Raumforts bewachen die Ereignishorizonte der Schwarzen Löcher und melden jedes Auftauchen eines Schiffes. Jeder, der herein will in das Paradies, ist ein potentieller Gegner, es könnte ihm gelingen, die Ruhe und die Ordnung, die Zufriedenheit und das Glück zu stören. Er könnte selbst Terra gefährlich werden, dem Zentrum, dem die Milchstraße dieses Glück zu verdanken hat.


  Sie durften überleben, egal ob Blues, Arkoniden, Akonen und all die anderen, auch die noch nicht entdeckten Völker in abgelegenen Teilen der


  Galaxis.


  Denn draußen hinter dem Wall - da gibt es nichts mehr. Da ist die Leere, die große einsame Leere.


  Die Hauri haben viele Völker und Planeten vernichtet, die Blitzer vielleicht auch. Denn seit es den Wall gibt, gibt es auch keine Blitzer mehr. Beide Ereignisse fallen ungefähr in dieselbe Zeit.


  Wie die Cantaro es damals angestellt haben, der Mann des Systems weiß es nicht. Er hat nie danach gefragt, er hat es immer als Selbstverständlichkeit angesehen.


  Auch heute noch repräsentieren die Cantaro jene Macht, die das Glück über die Milchstraße gebracht hat.


  Warum also ihnen Zurückweisung entgegenbringen wegen ihrer anderen Lebensart?


  Er hat solche Dinge schon immer gewußt, hat sich nie dafür hergegeben, daß sie unter Druck gesetzt wurden. Sie richten sich nach den Anweisungen ihres Supremkommandos und brauchen mehr nicht zu wissen.


  Daß etwa hinter diesem die Herren der Straßen stehen.


  Daß diese keine Cantaro sind, sondern Wesen terranischer Herkunft.


  Es hätte sie vermutlich nicht einmal interessiert.


  Wichtig ist allein, daß das System funktioniert.


  Und er ist der terranische Repräsentant des Systems.


  Er ist froh, daß er nur noch einen Teil der Verantwortung tragen muß, nicht mehr die alleinige.


  Seine Gedanken kehren zurück in jene Zeit, in der alles angefangen hat.


  Er war der Kriegsrat und kämpfte verzweifelt um das Überleben der galaktischen Völker. Von Anfang an spürte er, daß allein die Unterstützung der Cantaro die Zukunft retten konnte. Aber als es endlich zur Zusammenarbeit zwischen dem Galaktikum und den Wesen aus der Fremde kam, da war es fast schon zu spät.


  Für ihn und für die Völker der Milchstraße.


  Doch die Rettung gelang. Auch für ihn. Er erhielt einen Klon-Körper und eine Rüstung, und der Wall wurde errichtet.


  Im Jahr 495 wurde er fertiggestellt und wies keine Lücke mehr auf.


  Und von jenem Zeitpunkt an ging es wieder aufwärts. Keine Kriege mehr, keine Angst. Eine allumfassende Ordnung sorgte für das Wohlergehen aller mit Ausnahme jener Unverbesserlichen, die gegen die Ordnung kämpften und das Märchen verbreiteten, jenseits des Walls würden noch Sterneninseln und Völker existieren.


  Er weiß es besser. Dennoch ist er bereit, das Risiko einzugehen und sich mit dem Anführer der Widder zu treffen. Er weiß, daß es nur einer sein kann, einer, der einst sein Freund war und heute noch immer sein müßte. Er verfügt nur nicht über die Informationen, die ihm die Augen öffnen. Jahrhundertelang muß er in der Abgeschiedenheit gelebt haben, anders kann sich der Mann des Systems es nicht erklären.


  Sie nennen ihn noch immer den Puppenspieler, die Graue Eminenz. Die galaktischen Völker schauen zu ihm auf, wissen oder ahnen, daß er von allen das schwerste Schicksal erlitten hat. Seit über sechshundert Jahren ist er allein, seine früheren Freunde tot und verschollen.


  Er kommt sich manchmal vor wie ein entwurzelter Baum, doch wenn er an die schönen Zeiten der Vergangenheit denkt, dann lösen sich diese Gedanken meist rasch wieder auf, und er vergißt sie.


  Bis sie irgendwann wieder an die Oberfläche drängen. Immer mehr, je länger er mit dem Ding in seinem Kopf lebt, das einen Syntron darstellt, der seine Psyche stärkt und seine Körperfunktionen lenkt.


  Denn sein Körper ist fast vollständig zerfallen.


  Im Frühjahr 491 haben sie ihm den kleinen Finger amputiert. Zehn Jahre später wurde die Hand ersetzt, irgendwann löste sich der ganze Arm auf.


  Er erhielt eine Prothese, und es stellte nur die erste in einer ganzen Reihe von Prothesen dar. Später mußten sie ihm die Beine entfernen, weil er in der Rüstung nicht mehr gehen konnte. Er erhielt vollwertige Metallbeine mit Plastik und einer Vielzahl von Instrumenten und Bewegungsapparaten. In jedem seiner Glieder stecken heute mehrere Syntrons.


  Nicht einmal sein Kopf besteht mehr aus Fleisch und Blut. Er ist ein technisches Wunderwerk aus den Werkstätten der Cantaro. Nur das Gehirn ist noch sein eigenes, doch es ist eine Frage der Zeit, bis es auch zerfällt.


  Dann wird er sterben, denn sein Bewußtsein erlischt.


  Mag ihn das System dann weiterbeschäftigen und ihm einen umfassenden Syntron einbauen, es stört ihn nicht mehr. Er wird sterben mit dem Paradies vor Augen.


  Die Menschheit der Erde lebt glücklich und träumt, träumt wie er es manchmal tut. Dann kann er die Wirklichkeit nicht von der Phantasie trennen. Und wenn er aus der Therapie erwacht, ist er ausgeglichen und selbstbewußt wie immer in seinem Leben.


  Galbraith Deighton, geboren 2869 in Little Meacocks.


  Der Mann Terras im System. Keiner ist den Herren der Straßen näher als er.


  Räumlich gesehen.


  Sehen sie wirklich wie Terraner aus?


  Eigentlich, so wie er sie sieht, sind sie die Nachfolgeorganisation des Galaktikums, das er selbst damals aufgelöst hat, weil es seine Bezeichnung nicht mehr verdiente.


  Und was ist seitdem?


  Ist alles nur ein Traum?


  Langsam beginnt er zu erwachen, ein deutliches Zeichen, daß der Syntron gerade eine Therapie beendet. Denn normalerweise geht sein Erwachen von einem Augenblick auf den anderen vor sich. Er wird sich seiner Existenz bewußt, erhebt sich von der Ruhestatt, ruft die Automaten zur äußeren Pflege und zur Wartung seines Cyborg-Körpers, und widmet sich seinen Tagesgeschäften.


  Er ist ein Wesen, das keinen Hunger und keinen Durst mehr kennt. Er benötigt keine Toilette und scheut das Wasser, als bestünde jeder See aus purer Salzsäure.


  Nur Atemluft für das Gehirn und dessen Durchblutung braucht er. Und Schlaf.


  Und die Träume.


  Langsam nimmt er die Umgebung um sich herum wahr.


  Heute ist der Tag. Dieser Tag.


  Er will sich mit dem geheimnisvollen Romulus treffen, und er weiß als einziger davon. Weder die Cantaro noch die Herren der Straßen wissen es. Er hat im Lauf der Jahrhunderte Mittel und Wege gefunden, Gedanken in den Hintergrund seines Bewußtseins zu drängen und sie vor dem syntronischen Gedächtnis zu verstecken.


  Er dreht sich zur Seite und erhebt sich. Ohne einen Blick hinter sich zu werfen, macht er sich auf in die Zentrale der ODIN.


  Sie ist sein Schiff. Nein, er verbessert sich. Sie ist das Schiff des Systems.


  Er nahm es ihnen nicht übel, daß sie ihn als Verräter und Kollaborateur beschimpften, als Schuhputzer der Cantaro und der Nakken. Sie wußten es nicht besser, und er fand keine Zeit, sich mit ihnen auseinanderzusetzen. Er hielt sich an ihre Forderungen und fieberte innerlich der Begegnung entgegen.


  Sie kam zu spät. Sechshundertfünfzig Jahre zu spät. Damals, noch vor der Schließung des Walles, hätte er sie zurückrufen müssen. Er hätte es nicht zulassen dürfen, daß Geoff plötzlich verschwand, alles war ein Mißverständnis gewesen. Er hätte auch Homer gegenüber anders handeln müssen, ihn endlich einweihen, nicht ihn zur Kapitulation zwingen, die im Jahr 497 dazu geführt hatte, daß der Hanse-Chef die vier übrigen Kosmischen Basare sprengen ließ und damit der Wirtschaftsmacht Hanse den Boden unter den Füßen wegzog. Homer hatte die damalige Zeit nicht überlebt, er war gestorben, und der Ort seines Todes war unbekannt.


  Aber er trug es Geoff nach, daß dieser sich hinter seinem Deflektorfeld nicht zu erkennen gab, obwohl für Gal feststand, daß er Romulus war. Der Mann des Systems konnte nichts dafür, daß ausgerechnet zu diesem Zeitpunkt zwei Cantaro-Schiffe auftauchten und das Treffen beendeten.


  »Du mußt mir glauben, Geoff! Um der alten Zeiten willen, tu es!« wollte Gal noch rufen, aber es war zu spät. Die alten Zeiten würden nie mehr wiederkehren. Sie waren verloren und für manche vielleicht auch vergessen.


  Nicht so für ihn. Er erinnerte sich gern an die vielen schönen Stunden unter den Freunden. Er eilte in seine Kabine in der ODIN zurück und betrachtete seinen Kopf und den Körper. War es wirklich so schwer zu verstehen, daß er noch immer der alte war? Warum verstand ein Mann wie Geoff es nicht? Als ihn die Stimme des Syntrons ansprach, hatte er Mühe, sie richtig zu verstehen.


  »Terra will wissen, was los war«, verstand er schließlich.


  »Der erste direkte Versuch ist gescheitert, die Identität von Romulus ausfindig zu machen«, gab er zur Antwort. Damit war die Angelegenheit für ihn zunächst einmal erledigt. Er kehrte in die Zentrale zurück und widmete sich den Alltagsgeschäften. Vieles gab es zu tun, vieles, was die Organisation WIDDER und andere Untergrundbanden betraf. Und es galt, ein wachsames Auge auf verschiedene Cantaro zu werfen, die mit dem herrschenden System nicht einverstanden waren oder ihren Aufgaben nicht gerecht wurden.


  Mit diesen Beschäftigungen verbrachte Gal Wochen und Monate.


  »Hast du mich verstanden?«


  »Ja, ich habe dich verstanden, Ager Catomen.«


  »Bringe Rhodan ins Solsystem, nach Terra. So lautet dein Auftrag. Und dies so schnell wie möglich!«


  »Ja. Die ODIN ist startklar. Das Treffen ist arrangiert. Ich mache mich sofort auf den Weg!«


  Die Verbindung brach zusammen, aber ganz sicher war er sich nicht, daß der Herr der Straßen nicht dennoch zusah und mithörte.


  Der Vasall machte sich auf in sein Raumschiff. Obwohl es ein Schiff des Systems war, war es doch sein eigenes Schiff, und es besaß ein Refugium, einen kleinen Raum im unteren Teil der Kugel. Dort gab es keine Versorgungsanlagen, keine Energieanschlüsse, nicht einmal Licht. Gal suchte den Raum auf, gleich nachdem die ODIN sich aus der Nähe des Schirms entfernt hatte, der das Paradies umgab.


  In seinem Kopf jagten sich die Gedanken.


  Sie lebten!


  Es konnte doch gar nicht sein, daß sie erneut zurückkehrten.


  Und doch war es die Wahrheit. Die gefangenen Widder hatten die Wahrheit gesagt, daran gab es keinen Zweifel. Alle waren sie zurückgekehrt, Perry, Bully, Atlan, Gucky, und bestimmt auch die anderen, Roi, Ron, Tiff, Jennifer. Sie hatten es geschafft, den Wall zu durchdringen, und sie waren auf Widder gestoßen, die ihnen halfen.


  »O Geoff!« rief Gal laut. »Wenn du wüßtest, was du in deiner Maske als Romulus alles angerichtet hast!«


  Er glaubte an das, was er da sagte, und das Drücken in seinem Hinterkopf ignorierte er.


  Da war noch etwas, was ihn wesentlich mehr beschäftigte.


  Die Herren der Straßen schienen nicht einmal verwundert zu sein, daß Rhodan zurückkehrte. Sie nahmen es als gegeben hin, so als hätten sie nur darauf gewartet.


  Das war es, das mußte es sein.


  Sie hatten es die ganze Zeit gewußt, daß er irgendwo draußen außerhalb des Walles existierte und jetzt mit Hilfe der Widder den Weg nach drinnen geschafft hatte.


  Das war nicht das Schlimmste. Eine Überraschung ließ sich verdauen, eine Information verarbeiten.


  Tragisch war, was Gal empfand, seit er es wußte.


  Die Kopfschmerzen nahmen an Intensität ständig zu. Selbst wenn sein Syntron das Gedächtnis abschaltete und es in einen achtstündigen Schlaf schickte, blieb die organische Komponente halbwach.


  Regelmäßigen Schlaf fand er in diesen Wochen sowieso nicht mehr. Er schlief immer dann, wenn sein Gehirn den Punkt der absoluten Erschöpfung erreicht hatte und er den Eindruck gewann, kurz vor dem Wahnsinn zu stehen.


  Wurde er wahnsinnig?


  Perry! Seine Gedanken jagten sich. Du mußt es verstehen. Ihr müßt es alle verstehen. Es war der einzige Ausweg, den wir hatten. Und es ging einiges schief. NATHAN hatte doch recht, als er sagte, daß dieses Wissen zuviel sei für einen Menschen. Ich habe alles getan, um die Existenz der Menschheit und der galaktischen Völker zu gewährleisten. In all den Jahren habe ich nicht bemerkt, daß sich hinter unserem Rücken eine bisher nicht faßbare fremde Macht eingeschlichen hat, die alles lenkt und steuert. Sie nennen sich die Herren der Straßen, und es sind keine Cantaro. Aber es können auch keine Menschen sein.


  Ein stechender Schmerz raste durch sein Gehirn, und er schrie gepeinigt auf. Er stürzte in der Kammer zu Boden. Es krachte und schepperte, als der Cyborg aufschlug.


  Die Herren der Straßen dienen dem Wohl aller Völker, hämmerte der Syntron die Worte in sein Bewußtsein und zeigte ihm, daß selbst in diesem toten Raum die Kontrolle über ihn nicht abriß. Der Syntron gehörte zu einem galaxisumfassenden Kontrollsystem, und irgendwo saßen die Diener der Herren und kontrollierten seine Gedanken.


  Bringe Rhodan in das Sonnensystem! Klar hallten die Worte Catomens in seinem Innern wieder. Catomen! Seit dem Jahr 491 hatte er den HanseSprecher nicht mehr zu Gesicht bekommen. Es konnte nicht derselbe Mann wie damals sein, denn Catomen war ein Mensch gewesen, und Menschen wurden im Höchstfall zweihundertfünf zig Jahre alt.


  Es war ein Klon oder ein Cyborg oder - ein fremdes Wesen in der Maske eines Menschen!


  Gal wurde für ein paar Sekunden bewußtlos, und als er wieder klar denken konnte, hatte er den letzten Gedanken vergessen. Er richtete sich auf, betastete den prothetischen Körper und machte sich auf in die Zentrale der ODIN.


  Ich muß Perry mitbringen, sagte er sich. Er darf nicht gegen die Menschheit kämpfen, denn die Menschheit ist das System.


  Mein Gott, ich werde verrückt!


  Er betrat die Zentrale und vergewisserte sich, daß alle Systeme des Schiffes arbeiteten. Die Hyguphoten hielten sich in den ihnen zugewiesenen Hallen und Hangars auf.


  Bringe Perry in das Paradies.


  »Ja, ich werde es tun«, sagte er laut, und er wußte auch genau, wie er es anfangen würde, um an sein Ziel zu kommen. Perry Rhodan war die


  Symbolfigur für die Menschheit und die Galaktiker, mehr noch als Romulus und die anderen.


  Ein unersetzliches Faustpfand für die Herren der Straßen.


  Warum nur?


  Während die ODIN das Orion-Delta-System ansteuerte, vergegenwärtigte er sich, daß sich zwischen ihm und ihnen überhaupt nichts geändert hatte. Die alten Zeiten allein zählten, nicht das Jetzt oder sein Aussehen. Unter der Schärpe, die er sich umgehängt hatte, zeichnete sich deutlich die Attrappe des Zellaktivators ab, eine verbesserte Attrappe, die die Impulse von Zellschwingungen imitierte und damit jeden täuschen konnte. Jeden, bis auf den Ilt. Der Ilt würde seine Gedanken erkennen, sofern der Syntron sie nicht abschirmte. Er würde genau wissen, was zu tun war.


  Je näher er Topsid kam, desto unruhiger und verwirrter wurde Gal. Er begann sich einzureden, daß alles nur eine Finte war, ein Trick der Organisation WIDDER, um ihn in die Gewalt zu bekommen. Hatte Romulus dies nicht bereits zu Beginn des Jahres vorgehabt?


  Die ODIN landete, und in diesem Augenblick hörte das Bohren in seinem Kopf auf. Er konzentrierte sich auf seine Aufgabe, wußte, was er zu tun hatte.


  Er kam als Bote, als Gesandter des Systems. Die Herren der Straßen, alle ehemals Hanse-Sprecher und Galaktische Räte, luden Perry ein, nach Terra zu kommen und sich mit eigenen Augen davon zu überzeugen, daß alles in bester Ordnung war.


  Denn das System war in Ordnung.


  Ein diffuses Nebelfeld umgab Gal, als er sich auf den Weg zur Schleuse machte, an der Perry anlangte.


  Und dann sah Gal den Freund und Weggefährten, und für ein paar Augenblicke hatte er das Gefühl, daß sein Herzschlag aussetzte. Doch es war nur Einbildung, in seinem Körper schlug schon lange kein Herz mehr. Ein Apparat steuerte die Durchblutung und Erhaltung der organischen Gehirnkomponente.


  Die belanglosen Dinge ihrer Unterhaltung bekam Deighton gar nicht richtig mit. Er erkannte plötzlich, daß der Syntron in seinem Schädel ein Gift in den Kreislauf mischte, das die Funktion der organischen Komponente lähmen sollte.


  Er begann sich innerlich dagegen zu wehren, ohne daß es seine Unterhaltung mit Perry behindert hätte. Als er wieder einigermaßen klar denken konnte, standen sie gemeinsam in seiner Kabine, und er starrte auf die Holographie, die er in den letzten Minuten kaum mehr beachtet hatte.


  Wieder dieser Stich in seinem Kopf und gleichzeitig eine Warnung, die von außen kam und vom Syntron gespeichert wurde.


  Das Kommunikationsnetz wacht! durchzuckte es ihn. Flüchtig dachte er an den Orthonator, doch er verscheuchte den Gedanken, denn er hatte den Auftrag, Perry mit sich zu nehmen nach Terra.


  Das allein zählte.


  Und dann Perrys Frage nach dem Aktivator und sein Verlangen, das Gerät zu berühren.


  In diesem Augenblick brach die Sperre in Gal. Er begann zu reden, er wollte zurück zu den Gefährten, nicht mehr Diener des Systems sein. Gleichzeitig begann sich sein Körper zu verändern. Er verlor ein Auge. Er hatte keine Kontrolle über den Körper mehr, erkannte nur, wie der Körper Rhodan angriff.


  Gals Bewußtsein schrie. Die Energie der Nervenbahnen schlug auf den Syntron zurück und beschäftigte ihn. Der Körper erstarrte, und Gal begann innerlich zu weinen und zu träumen. Er nahm Perry nicht mehr wahr, aber er wußte, daß Gucky angekommen war.


  Gucky, sein Liebling, sein Freund.


  Und Gal träumt. Träumt all das, was sich in seinem Unterbewußtsein festgesetzt hatte. Er träumt den Diebstahl des Aktivators und den einzigen Ausweg, den er beschritten hat. Und er glaubt, daß alles, was er getan hat, richtig war.


  Gleichzeitig rührt sich in seinem Innern der Orthonator. Er empfängt einen Impuls, den er nicht beachtet. Erst Sekunden später, in seinen Gedanken sind es Ewigkeiten, registriert er, daß das System seinem Vasallen den Todesimpuls übermittelt hat. Gal wird explodieren und alle mit in den Tod reißen, die in seiner Nähe sind.


  Die Rache des Systems! Die Absicht der Herren der Straßen!


  Seine letzten Gedanken gelten seiner Absicht, die Freunde vor Schaden zu bewahren. Er weiß, daß ihm nur Sekunden bleiben.


  Sein Körper bewegte sich, er beginnt zu sprechen. Er hat keine Kontrolle über den Körper, denn der Syntron ist gestört.


  Aber er schafft es, er weiß es.


  Im selben Augenblick, in dem der Orthonator die aufgestaute Energie freigab und seinen Körper zerriß, vernahm er das »Plop«, mit dem Gucky und Perry entmaterialisierten.


  Sie waren gerettet. Die Herren der Straßen triumphierten nicht.


  Ihr Vasall hatte ihnen im entscheidenden Augenblick das Spiel verdorben.


  Gals Bewußtsein erlosch endgültig, und sein letzter Gedanke galt dem Menschen, dem er sich so verwandt gefühlt hatte - Hamilton.


  Sie holten ihn ab, kurz bevor der Pakt zwischen dem Galaktikum und den Cantaro geschlossen wurde. Es waren ohne Ausnahme Angehörige der neuen Generation, die den Menschen so ähnlich sahen. Sie brachten ihn nach Orlangrope, einer Dschungelwelt. Sie entfernten einen Teil der Module aus seinem Körper, und er ließ es geschehen. Er hatte es geahnt, daß sie ihn zum Sterben wegschafften. Sie hatten sein Leben gerettet und für einige Jahrzehnte verlängert. Er mußte ihnen dankbar sein. Selbst wenn er starb, Gal existierte weiter. Er war für sie unverzichtbar im Gegensatz zu ihm.


  Er sah ihnen lange nach, als sie mit dem Beiboot hinaufstiegen in den grünen Himmel. Dann legte er sich unter einen Baum und schloß die Augen.


  Ein alter Springer fand ihn, einst notgelandet und seither Einsiedler im Dschungel dieser Welt. Dieser Robinson fand den toten Freitag und musterte ihn aufmerksam. Er wunderte sich, warum der Tote Handschuhe trug und streifte sie ihm ab. Darunter befanden sich metallene Prothesen, doch bei näherer Untersuchung stellten auch sie sich nur als Verkleidung der eigentlichen Hände heraus.


  Der Einsiedler entfernte das Metall und starrte verwundert auf diese Hände. Sie leuchteten bläulich und leicht durchscheinend, vermutlich von einem Unfall.


  Kirlian-Hände.


  Der Springer wußte nichts über einen Menschen mit Kirlian-Händen.


  Aus Angst vor der möglichen Strahlung suchte er das Weite und überließ den Toten der Wildnis.


  ENDE
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